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Vorwort 



311 Bergen fand vom 16. Uai bis 30. Sejiiember 1898 eine Internationale 
Fischerei -Au.sstuliung sti»(t, an der «Uo Vereinigten Staaten von Xon!- 
Aiiierika, Düneinark mit Tslaml und den Färix-ni, Frankreich mit Tunis. 
Japan, Kii>'<land mit Finhmd, und Schweden .sich nffizi'O! beteiligten. In 
I)euts<-hliind war man damals von der Berliner Oewerbe-Ausstellunp; her 
recht ausiitellungsmüde. Ks wurde deshalb auf eine deut*«fhe Beteiiif!;ung 
vensichtet Um so dringender empfahl der Deatache SeefUcherM-Verein 
allen deutschen Intereaaenten den Besuch der Ausstellung zu eifrigem Stnditun. 

An die Ausstelhmf; suh ansehlittssend fand in den Tagen vom 
IS. bis 21. Juli in Bergen ein Internationaler Kiseherei-Kongress statt. 
I)a."< Deutsehe Keieh besehloss auf eine Kinla(hin[r iiv'nw offizielle Bel<'iligung 
und ernannte den Präsident<'n Herwig (Hannover) scu .«meinem AVrtreter. 
llua wuxdon beigegeben Herr Prof. Dr. F. Hcinckc (Helgoland) ahs Delegierter 
der. Königl. Preuasischen Regierung auf dem Internationalen Fischorei* 
Kongress, sowie Herr Regierangs- und Baurat Wilhelms (Kö»lin) und Herr 
()lM<rlisehtnetHter W. Docker (Altonai als deut.'Jche l)i']e;;ierle für die Aus- 
stellung in Hi-rgen. Seilens des Deutschen Seetischerei-N'ereins wurde Herr 
Prof. Dr. H. H«>iikinfr 'Hannoven für beide Zwecke entsandt. 

An die Ti ilnalinie des Küugre>.ses und den Besuuli der .AnNsiellung 
schlosB sich eüie gcuieinsame Studienreise dkser fünf Herren liings der nor- ^ 
vregischen Küste bis Hammerfest. In den nachfolgenden Berichten i»t ein 
Teil dessen niedergelegt, was wir auf der ^lenso interessanten wie lehr^ 
reichen Fahrt beobachtet liaben. Nicht wieder zu g«'ben ist aller lin^'^ die 
nnmittelbaiv fjinwirkung der gewaltigen Natur de-* Landes. Detmocli iml 
wir uns bejiniht. durch die fast siiujtlicii auf der Heise von Prof. Henkiug 
aufgenommenen Bilder der Ansihauung zu Hilfe zu kommen. 

Aach die mannigfaltige Fördraning, welche wir bei unseren Studien 
in liebenswürdigster Weise von allen Seiten erfahren haben« vermin wir 
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nicht in der wirkungsvollen Form in den Text einzuflochten, wie sie uns 
überall entgegentrai. Wir müssen uns daher begnügen, hiermit allen unseren 
iVeunden in Norw^n einen henslichen Dank für die uns erwiesene Freund- 
lichkeit nxiüssuRpn-chon. 

Wenn wir cli«' Fhirstcllnng unsi'ivr Jieisei'indriickf, v«'rl)un(i«'n mit. 
einer Schilderung (U-v nor\v«'<2;isc hen F'isclierei habi'n veröffeiitlicheu küunüu, 
so verdanken wir das der Muuiliceuz da» Kaiserl. Reicbsamts des Innern. 

Dankbar müssen wir zum Schluss unseres auch hei dieser Gelegenheit 
bewahrten Verlegers, Herrn Dr. Salle, gedenken, weldier keine Kosten und 
Mühen geedieut hat, um dem Buche die vorliegende gute Ausstattung 
SU geben. 

Für die deutschen Delegierten: 
Präsident Dr. Herwig. 
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Dio r.,iclit(lrn<-ktjifflii uiul .\l)1ti1clnnn;r'n im T<>x( .^iiMl mit \v<'nif;ou 
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Der internationale Fischerci-Kongress 

in Bergen 



vom 18. bis 21. Juli 1898. 
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Professor Dr. Fr. Heincke 

(Ueigolaad). 
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Hergr-n. 



Der orste inUTiiatloimln Fisi'hi'ii'^l-Kongrpss in IIit^^cii vom 18. bis 
'21. Juli 181)8 ist eiu Work (Ut »Selskab for de aor.*<k« Fiskeriers 
Fremiati", (U'rGosi'llschuft zur Fru-cli-ruiif^ (l«'r iior\vc<^s('li(>n FiscIn>r«M(»n, 
die seit «'iner lan<^<'n Rcilu' von .Inhren t'inc für dii' iiorwo^jisrhen 
Fi.s<'lier('ien .sehr sc^'unreiclie Tliiiti^keit, sowohl auf praktiscliem wie 
wi.s.sen.seliaftli( heni (lel)iet, eiitfaltot liat. Norwof^Mi -ist ihm k]assi.>^'ll(> Lj\nd 
der Seeü.<cherei , weil nirgendwo sonst ein so ;p-osser Pi'ozent.satü der Be- 
völkerung an der Seefi.selu-rei un<I (h-r mit ihr verbundenen Industrie- und 
Haiidel.«thätigkeit unmittelbar beteiligt i.st, weil in keini-m anderen Linde 
die Seefischerei .«o alt ist wie hirr und nirgends das praktische wie wissen- 
.schaftliche Interesse an ihren Aufgaben so allgemein verbreitet. Dii- Sta«lt 
Bergen ist n<X'h Jetzt wie früher da.s Zentrum der norwegischen Fis<"herei- 
Industrie. Die Berufung des Kongresses nach dieser Stadt, die zugleich 
der Sitz der genannten norwegischen Fischerei-Ciesellschaft ist, war daher 
gegeben und ein glücklii'hes und alh'ii Teilnehmern am Kongre-ss will- 
kommenes Unternehmen, u>n .so mehr als derselbe sich an eine internationale 
Fischerei-Ausstellung anlehnte, die wiederum in Verbinfluiig mit Huer 
norwegischen Industrie-Ausstt-llung stand. Die grosse nalional-okonomis<-he 
Bedeutung, «lie die Fi.'icherei, insbesondere die Si-elischcrei, für ein I^md 
haben kann, trat somit allen Teilnehmern am Kongre.ss lebhaft uu<l 
an.schaidich vor Augen un*l bihh-te eine vortrefflichi* Basis der Ver- 
handlungen. Aiulererseits brachti' aber auch die Abhaltung des Kongress«'s 
in Norwegen einen Umstand mit sich, den viele ausliindisch<> Teilnehmer 
als einen Xacliteil empfiiiiden halicn. Die immer brenn<'n<lcr wenlcn<lcn 
Fragen der Uebcrtis<'hung der Meere und <ler intei'uatioualeii Sciionmass- 
ivgeln traten hier fast g.inz zurück, weil Norwegen in F<tlge seiner be- 
soudeivii Lage und der einzigen Art si'ines Fi.schereibelriebes, .si-iner 
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Der inturimtiüjmle FiSthen-i-Kongioss in Bfrgi'u. 



Fischerei-Industrie tmd seines Fisdihandels unter allen seefischereitreibenden 
Nationen Eui-opns oine ganz isolirte SteUnag einnimmt und vorlftufig wenig 
oder gar kein aktuelles Interesse an jtmon Fragen hat. Dieser TTinstancI 
iimIhii den Verhanciliinf^et) fl^s KfnirTTosscs. auf flcm die crrDsse Nfehrzahl 
der Wirträge von Norwei^era gelialu^ii wurde, einen Teil des inttunauonalen 
Gliurakters uud luachtu ihn luelir zu einer norwegisclieu Versammlung, an 
der eine Anzahl Ausländer als mitwirkende GSste teilnahmen. Als solchen 
wurde ihnen allerdings von Seiten der Norweger und im Besonderen von 
Seiten der norwegischen Fiseherei-Ge^xellsehaft Hervorragendes und in holiem 
Grade Interessante« und Belehi-endes geboten. Wir deutsehen Delegirten 
insbesontl'Te sirul den Norwegern zu grossem Danke vei pfliehtet für die 
gn)sse Aruegiiiig und Belelirung, <lie wir genossen. Vielku lii war es auch 
für diesen ersten grosseren iuteruatiüualeu Fiselierei-Kougre.'is uielu" vor- 
teilhaft als nachteilig, wenn im eigentlichen Sinne internationale Fragen 
der Seefischerei in Bergen mehr nor gestreift als eingehend behandelt 
wurden; jeclerniann weiss, weleho grosse RoDo anf dem (lel)iet der Uel)er» 
fiscliung und interuatinnalen Sehonuiassn'geln noeh die Rivalität der 
einzelnen Nationen und ilu'e veis<-hiedenen wirtschaftlielien Sondr^rinten sst n 
spielen, so dass Manchem noeh uiehi reif i»it für eine objektive, Jeiden- 
schaftslose Disku.-^siou. 



Die an 'l< iii Kniirfi-esi**! offiziell beteiligt'Mi Stiiafen waii n Deutsch- 
land, Schweden, Danemark, Jiussland, England und Seiiottlancl, Fiuland, 
Franlcreiohf Belgien, Osterreich, Italien, Ram&nien, Tunis, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika imd Japan. Die Zahl der eingeschriebenen TeO- 
nehmor betrug 168, darunter 92 Norweger. England und Schottland waren 
zusammen dureh 14, Russland dnrdl 13, Deutschland dureh 12 Teilnehmer 
vertreten. Von den offiziellen nelejrntt-n der fremden Stanten ^im] besonders 
hervorzuheben: von Amerika der Kapitiin .1. W. Collins. der frühere Fish- 
Commissioncr, von Japan der Dr. Kishinouye, von liusslaud der Staats- 
rath Professor Dr. 0. Grimm, von England Dr. Fnllarton, von Frank- 
reidi der Ingenieur Pirard, von Fiuland der Assistent des Fischerei-In< 
spektors, Dr. Sandmann, von Dänemark Kapitän Drechsol und Dr. A. 
Feddersen. von Schweden der FiselnMeiin^ktor Dr. I.wndberg. Die 
Norwe<jer sfHt.^t -^teilten einen i-eiebcii Stab angesehener Fi>' liereipniktiker 
und Crylelirter, deren genauere Bekannlsi liaft zu machen tur uns Dcutsi;lie 
von besonderem Wert war und die Anknupiinig mancher nutzbringender 



*) Der oflisicill« Bericht (Iber dl« y«r1iandlTang«n des Kongresses tefe «Rschienen 

unter dfiii Titel: Borotniiifj run iloii intenuif ioiuile Fiskerikniif;n>s. afli iMt i licrf;«'!!. den 
18.— 21. Juli 1898. Efter Füratuitaltuüig nt iselskabet for de Non»ke Fiskcrii-s Fivutnip i 
Beiißen ved Br. J. Brnncliorst, Bergsn. John Gri^ Bngtryclteri IR99. 




Der iiiteniulioimle Fiücherai-Kuiigrv«» in Bei-geii. 



Bomebungen venuUaaste} namentlich auf fisehemwuMiiiichafUidieiu Gebiet. 

Au der Spitze der Noi-wegor stand der Oi-osskaufmann Kr. Lehm kühl in 
Bergen, der Voi-ssitzend«- dor tionvcjxi^* ii' ii Fisi lu«reigescllschaft und Präsident 
des Kongresses, neben ilun als Autoritjiteu aui dem Gebiet der norwegischen 
Fischei-eipraxis uud des Fiüclihaudol» der Sekretär der Fischei-eigesellsehaft 
und Konaervator dea Fbdraroi-Muaenma FleUcher, die Fischgrossliändier 
Gierisen und üsrm, Friele, letsterer der Besitaser des Austernparks bu 
TyBnaes, der FischeraikonBnlent Dahl ans Chiisfciania, der deraeitige norwe- 
gisehe Fisehenna<^«'nt in Deutsehland West ergaard, femer Fr. Baekor, 
Vorsteher der Fisehfii ix hidf» mi Bodo. Tl. Bull, Voi-stehor der chemisehen 
Vei-suehsstation für l>'is» hei*ei in Bergen, Kapitän Daunevifj. der bekannte 
Leiter der Brntan^talt für Setifische in iVreudal, diu meisten uürwegiseheu 
Fiseherei-InspektfMm n. a. Di« FiMherei-Wissenaehaft, im Besonderen die 
marine Biologie, war vertreten dtirch eine Anzahl meist jüngerer Zoologen 
und Botaniker, an ihrer Spitoe der Konservator des schönen Bergener 
Museums Dr. Brunchorst. der auch als fletieral.^ekn'tiir des Kongivsses 
fniif^rte, f*>rncr Dr. Nordgaard, Voi-steher di-r biologischen Station in 
Bergen und vor alli n endlich Dr. .1. Hjorl. \ <)isf<"her der biologi.schen 
Station zu Dröbuck un<l gegenwartig vom norwegi.schen Departement des 
Innern mit den spezidien wiss^sdmftliehen FiMshereL-Untersuchungen beauf- 
tragt, ein noch junger, aber änsserst tiiätiger tmd fähiger Q«lehrter, der im 
folgenden Jahre 1899 ala norwegischer Delegirter neben Nansen und 
Lehmkuhl an der internationalen Konferenz in Stockholm mit grossem 
Erfolge teilnahm. 

Die Sitzuap n (li'< Kongresses fanden in <ietii ei>en tertig gestellten 
prächügun ueucu iiursaal deä gro«sc>eu Bergeuor Mosemu^ st^tt, uu einer 
ebenso windigen wie für die Fischerei- Wis»enscliaft im besondown bedeut- 
samen Stätte. Denn die naiurwissenwüiaftliehen Sammlungen des Bergener 
Museums sind ungemein reich an wissenschaftlichem Material für die Natar^ 
geschiehte der nutzbaren Seetiere. Die schöne, von Herrn l>r, Brunehorst 
neu aufgestellte Kisi lisiutimluuir 'Mtr/ii: i" ihrer Art und noch meiir die 
wundervolle Saiuuilung der uorwt'gisrlicn W al«'. 

Die ei-sn^ Sitzung des Kongresses wurde am IS. Juli Voriuitt^igs 
10 Uhr von dem Vondtzenden der norwegischen Fischereigesellschaft, Herrn 
Lehmkuhl, mit dner BegrUttsungsannprache eröffnet. Zum Präsidenten 
des Kongresses wurde einstimmig der ebengenannte Herr erwählt^ zu Vice» 
Präsidenten 12 Vertivtcrderan dcmKongroits beteiligten fremden Staiitert — für 
Deut.schliiiKl Herr Dr. Herwig — zun» ( Jeneralx kn tiir Herr Di'. Brunchorst, 
zu Sekretaix'u die Tlern-n Bull, FI'M'^flier un<i Xordgaard. 

In der nun lulgenden Kidlinungsmle betonte tler Präsident diu 
Notwendigkeit wissenschaftlicher und zugleich internationaler Unter- 
suchungen auf dem Gebiete der Seetincherci mit besmidciw Rttek.sicht auf 



Digitized by Google 



0 



Dfr intoriintioual« l'itüiiinx'i-Kfiiijjfri'svs in Bpr;;»'u. 



(Iii' Fi-age, ob dio in Fol<i«' der Vömeliniti;; dor Bevöllci iun;; in alK'ii 
Liiiidcrii «'iionn •^csfci^ert«- Naclifra^*' nach dfii PrdduliU'ii dos M(*<t«!m dun-li 
oiiicii ^ipsti-if^crtfu und vci 1 K >:-:('rton Bi*trivl> der Kisriii'ivi dauernd !if'fri<'di<;t 
werden könne, ol) und wie weit »las Meer in dieser Beziehun-i uniMx liopflieli 
sei. Norweijüu als Fiseheroi-Land par t'xceilcnce, wo oin Fünftel der ganzen 
Bevölkerung in irgend eincv Abhängigkeit von der Fischerei stände und 
dessen Seefischerei einen jährlichen Ertrag von mindestens 25 Millionen Mark 
lieFer« und einen Kxpoii von Fiseliereiprodukten in naliezii doppelter Weri- 
liolie p^statte, habe ein <;anz besondeix's Interesse an der P'<>rderun<; solelier 
int* rnntionalen rntersu< hunf;en uikI Arbeiten, in dieser i^ezieliung »ei 
dieser lvt>n<^res-s ein Eivignis für di)s Land. 

Dun tsrsteu Vortrag hielt darauf Herr Kapitiin Collius über die 
Fischereien der Vereinigten Staaten von Amerika. Er schilderte 
in zweistündiger Rede historisch und statistisch das Entstehen und ungeheure 
Aiiwji<-lisen der amerikanischen Fiselierei - Industrie, deren Produkte im. 
Jahre 1807 einen Wert von naliezu 2W Millionen Mark erreieliten. Von 
besondereri) ;dltr<'iiH>inen !ntf r(-':c in die-fm Vf.rfriixi'. der in dein oftiziellen 
Herielit über den Kon^^ress mit allen einzelnen stallst isclien Dat^'U «tedruekt 
üit^ waren die MitteUungon über dio grojise Auindehnuog der kün><tlic'hvu, 
auch auf Seefische sich ausd^nenden Fischzucht durch Errichtung zahl- 
reicher grosser Brutanstalton, sowie über die grossen Fortechritte« die man 
in Amerika in der Ki« ]itun;f «jeinaclit hat und noeli weiter ZU niaelien stu lit, 
den Konsumenten itn Binneidande alle Arten Fische in frisehem Zustande 
zu/.iiff'din t). Dieser Vortra«^ war «xleiehsain der erliluternde Text zu der 
ainerikunisriien Al)teilnn^ in der Ber^ener Fischerei -Ausstellung, dio in 
der bekannten ors.ehöpfeudeu und namentlieh statistisch anschaiüichen Wei«e 
die amerikanischen Fischemen darstellte. 

Der näcliste Vortrag des norwegischen Fischereikonsttlenteu Herrn 
Dahl über die „Bedeutung < ir « i weiteren Entwicklung der nor- 
we-^isi hen Fischereien und der Steigerung ihrer Wertert riige^ 
hatte für uns schon ein n;iherIi<\::i iHli - Iiitr i t^st«. Ks ist bekannt, dass «lie 
Wertertriige der nt»r\vegischen SrelL-chereien s<'lion seit einer langen Reihe 
von Jaliren »«tabil bleiben luid sich auf annäheruil gleicher liöhe orhaU«u, 
ein auffallender Gegensatz za den von Jalir zu Jahr enorm steigenden 
ikträgen der Seefischereien anderer Länder. Der Vortragende sieht die 
l'isache dieser Krs<heinung zum Teil darin, dass in der mirweglschen 
Fischereistatistik der eigene Konsum des I>andes nicht mit aufgefülirt werde, 
tli< -< r nber gra<le in andern Lamlern mit schnei! steigenden Krträgen. ■/.. B. 
in Deutschland, den grössteii Teil des ganzen Fanges ausmache. Auch 
in Norwegen sei cnt«<ehi(Hicn eine der Vermehrung der Bevölkcnuig ent- 
sprechende Steigerung des lokalen Konsums eingetreten. Zum andern Teil 
aber Hege dio l'rsfti'he durin, dnss der Export der Fischereiprodukto aus 
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Xorwegon nicht gcnogond ausgebildet werde wegen der noch immer mangel- 
haften Belmiullung dvr Fi?=i Im' unmittelbar nacli dem Fan<;o (licin Sdil.achton 
uiul genügendos Auswasdien <lor Fisclici iiinl dor geringen Ausbildung des 
Fisehhandels. Auch sei die Venveiinii;^ der Abfalle der Fiselierei nfM-h 
ungenügend. Wir ni(iehten den interessanten Ausfüluuugou dt« HoiTU Dahl 
noch lunzufUgen, dam eine weitere Urraiehe der Stabilität der nor- 
wegischen Fischereien darin liegen wird, dass die Einführung neuer Be< 
triobeformen in Norwegen entftprech^d der alten befestigten Art seiner 
F^sehereira im Gegensatz zu anderen Ländern, z. B. Deutsehland, äusserst 
langsam voi-schreitet. Hierhin gehört n. a. die Bjiifülinm;: ricr eigentlichen 
Hix-li-iperischorei, nainentlieli mir 'riciijnetzen, ausserhall» der Küstengewässer. 
Dass eine .sulche IhM-hsoeiischerci auch für die Norweger nicht aussichtslos 
ist, zeigen die erfolgverheütieiidea Anfänge der letzten Jahre, wie sie in 
dem Abschnitt über die norwegischen Hering9&*chereien in diesem Berichte 
ww&hnt sind. 

Allgemein wissensehaftlichcs Interesse erregte der dritte Vortrag 
von Hemi Dr. Xordgaard über die p r.i k t i seh - wi-scnsdia f fliehen 
T'ntersuehungen in Lofoten. J^eit im lii i i i n .lalu- ii sind von jüngeren 
norwegischen Forschern, ausäer den oben schon genannK-n DDr. Hjort und 
Nordgaard aucb noch von den Kandidaten Gran, mit dem wir auf nnserer 
Reise im Ofoton-Fjord zusammentrafen, und Knut Dahl die vor Jahren 
von A. Boeck und 0-. 0. Sars inaugnrirten pralctisch-wiasenschaftlichen 
Forschungen an der noi'wegisdien Kflste, teils auf Kosten der Regierung, 
toils mit Unterstützung von Seiten wissen-fliaftücher und Fiseherei-Gesell- 
scfinften mit grossem Kifer wie(h>r autgenommen. Als Früchte dieser For- 
seiiungeti iiu Diuuäte der Seelischereien sind in allerjüngster Zeit ^löüüj 
drei wichtige Schriften OTschtenen, nämlich Pislcef orsög in Norske Fjorde 
von Hjort und Dahl, eine mehr populäre Darstellung der Eiigebnisse; 
Report on Norwegian fisbery and marine investigations von Hjort, 
Nordgaard und Gran und Beretning om Fiskeriundersögelser i og 
Olli TrntHlIi jenisf jordeu von K. l);thl. Ii'/titc beiden rein wisseuschaft- 
liclie Abiiandlungen. Nach den neuesten Mellioih'n biologischer Meeres- 
forschung sind hier eine grosse Reihe chomiüch-physi kulischer Untersuchungen 
über Temperatur und Salzgehalt des Wassers, über die Zusammensetzung 
des Planktons und die Naturgeschichte der Nutzfische, namentlich ihre Er- 
nährung und Fortpflanzung sowie über den Zusammenhang derselben ange- 
stellt worden zugleich mit zahlreichen praktischen Fischerei -Versuchen. 
T)r. Xordgnar'il Ihtk li'' tr .r.it li- ni K'mgress sivfc«»-!! iilii>r seine T'nter- 
sii( liuii;^( ii in I/itiiri-n uiMi die Srlilu>>e. die er aus netiscil)cii in lic/.M-liUug 
aui die Wancierungen des Kabeljaues daselbst ziehen zu müssen glaube. 
Bekanntlich sammelt sich der Kabeljau (Doi')«ch, nonv. Skroi; in den 
Monaten Januar hin Harz in un^^cliuuren Mengen nn der Inncniteitc <lc'r 
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Lofottmkcttt! und lüldct liier (U'ii (H'^cnstanti iivr ^rossaHigHtcn iiorwt'^isrlu'H 
Fist'hm'i. K« finj^t sifh. vnn wplrhfn T^i-sachen diese Züjj:?' des Kriheljaiis 
im weseiitlii Im 11 ablijingen ? Nachdem 0. Sars schon vur mehr als 
30 Jahren nat ligewiesen halte, dass Kabdjav im Wtnt^ bei den Lofoten 
laiche und hia' seine schwinuneaden £ier in ungeheuren Mengen abselae, 
glaubte man ziemlich allgemein, dam die Fluktuationen in den Zügen de« 
Kabeljaues — nnd damit auch iVw V1ru-'.\<^r der Fischerei - wesenllieh von 
der verschiedenen Temperatur dtM «in/.ehien Meeresteilo hei den I»f'o<en 
und der verseliiedenen iihereinaudi i liegenden Wasserschichten ahluin<^en, 
da der laiclireiche Fiscl» keiue ^Nahrung zu »ich nähme. Die Untex- 
suchuugen von N^ordgaard führen im OegensatK zu dieser Annahme zn 
dem wissenschaftlichen Eigebnis, dass die Temperatur des Wassers wenig 
oder gar keinen Einflnss auf die Bewegungen des Kabeljaues auaübe, mit 
der einen Ausnnlmie, dass dieser Fisch liorizi^ntal wie vertikal nicht in 
Witsser von untf-r Null Grad geht und somit kein eigentUcli arktischer 
Fisch, sondern ein Ii* uohner der warmen Area d<'r nnrdis( h(>n Meere sei. 
Audeierseits aber konnte Nordgaard nadiweisen, dass auch der laich- 
reiche Kabeljau sehr gerne Nahrung nimmt, wenn er sie findet, und dass 
wahrsdieinlich die versdiiedene Vertdlung der Nahrung in den einseinen 
Teilen des Lofotenbessirks einen viel bedeutenderen Einfluss auf die Züge 
dieses Fisehes ausiiht, als man bisher geglaubt hat. Wir hatten Gelegen- 
heit in dnr Fim Ih rt-i- Aiisvlf'lhinjx nnd in der biolof:^is(>hi-ii Stiition unter 
der freunfllichen Führung des Herrn Dr. Xordgaitid manche inti irssaiite 
Belege für seine Schlüsse zu scheu und von ilua geuauer mit den Kmzel- 
h^ten seiner Untenacliungen bdcannt genwdit zn werden. Wir sprachen 
dabei den Wunsch aus, dass bei Fortsetsung dieser Untersuchungen 
quantitative Bestimmung«! der Mengen der Kabeljau-Eier bei den Lofoten 
nach der Melliode von Hensen angestellt werden mö<'hten. da die»« ein vor- 
ziiijlielies Mittel sei, über den prakl I,-rlit n Wert dt i kinistlirhen Er!)rittitng 
von Kabeljau- Kiern, wi(« sie in N<'i\vr;^en v«ui Danuevig bctriebeu wii"d, zu 
einem wiä^euüchai'llich begründeten L'rteil zu gelangen. 

Die fischerei - wissenschafttichmi Untersuchungen der Norweger 
beschäftigten den Kongress später noch weiter und füllten einen grossen 
Tdl der vierten. ISlsung am 20. Juli aus. Der Fischerei'Inapektm von 
Finmarken, Hen Sr.icu.^i ii aus Vardr». beriehtete über den Einfluss des 
Walfanges auf andere Fisehei-eien. Die Fi.scher in Finmarken gl;nilii n noch 
heute, wie vor Jahrhun<lei-teii. <l,!-s die W;tl»> fjleieli.sam di<' Aufgai)e haben, 
die Sdiaaren von Lodde untl KalK'ijauen an die Küste herauzujageu und 
in die Hände der Menschen zu treiben. Sie verlangen daher, namentlich 
wenn einmal die so^nannte Loddefischerei schlecht ausgefallen ist, von der 
Regierung ernste Massregeln snr Sclumung der Wale. Diese Klagen der 
Fischer über den schädlichen £influss des Walfangos datieren in Finmarken 
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seit der Zeil (1864), wo der Walfang dort durch EUnfährang nener Gerate 
nnd Fklmeoge einen emeutea AufschMrimg nahm. Die wiasenschaftiliche 
Forschung, die schon von T!. O. Sars dicsHi- Fi-a;:i' zui^cwciidii wtirdf, 
zeig^ ahrv. dass ein schUdigi'ndtT t^inflnss des Walfüii;,^» s auf die Fischeivi 
in kciiK I Fotni iiai hwcisbar ist. Die grösseren nnd für die Fischerei wert- 
vollsten Wale, wie der Blauwal, fr(»»ea überhaupt keine Fische, sondern 
als Walfifldiaas bekannte wirbelloae Tiere, und diejenigen Wale, die wie 
der Finnwal sieh yon Honngea und Lodden nähren, sind doch nicht die 
Ursache, dass diese Fische in Landnfihe kommen, vielmehr werden die Züge 
der letzteren ausschliesslich durch Fortpflanzung und Nahrungstrieb ver* 
nrsncht und ziehen die Wale nach sich. iVergl. hierüber a«<li dio Aus- 
führungen in den Absclmitton des Berichtes über den Walfang und die 
Dorschlischcitneu,*) 

Dieser Bericht des Herrn Sörensen und ein nachfolgender Vortrag 
des Herrn Dr. Brunehorst über einen möglichen Zusammenhang 
Bwischen den Eaheljanf ischereien bei den Lofoten und denen in 
Finmarken erweckten allseitiges Intei-esse und gab zu lebliaften, zum Teil 
•»ehr pnvgt(>n Diskuf^sionen Veranlassung. Hi(^r trat nämlich der Gegensatz 
zu Ti»«;«-. flcr nuch iuim«T zwisrhr-n tlon Anscliauunfx«'" tit'f reinen „Praktiker" 
und der wissenschaftlichen Beirachtung der Fischerei-Probleme besteht. 

Wir freuten uns m hören, wie energisch nnd geschickt die Herren 
Hjort nnd Nordgaard die Angriffe der „Praktiker'' xurückwiesen nnd 
ihre wissenschaftliche Arbeit verteidigten. 

Fi II in der ersten Sitzung von Herrn Backer voigetragenes Resunuj 
über die Zollherabset'/.un f ür Fist itkonservon in BIcrhdosnn hatte 
den Zweck, den bezüglichen iiurwegi^i hm Konsensen eiiiMi hcssncn Ab.sutz 
im Auslände, namentlich in Deutschland, zu sichern. Herr Bäcker übergab 
später, gemäss den Satcungen de» Kongreüses, dem Oigantsationskomitee 
eine entsprechende Resolution zur Vorlage an den Kongresa, die jedoch 
nicht zur Verhandlung gelangte. Den leteten Vortrag der ersten 
Sitsung hielt Herr Friman Kährs über den Handel mit Leim, 
namentlich Fischleim. 

Die zweite Sitzung des Kongresses, am Vormittag des IM. .Tuli, 
war ganz dem Hering gewidmet. HeiT Henrik Bull, Vorsteher der 
chemischen Fischwei- Versuchsanstalt für Fischerei-Industrie in Bergen, hielt 
einen Vortrag über das specifische Gewicht des Herings und dessen 
Beziehung sum Fettgehalt dessdben. 'Er demonstrirte eine von ihm 
erfundene Wage, mit der leicht und recht getian durch zweinialige Wiigung 
einer Anaahl frischer Heringe, einmal in Luft, da« andere mal in Waaser 



*) Prof. Dr. Henkiiig;, Norwegen« Walfau^. Derscib«, Norwrguii« Swlischereien 
«te. tn dloem Bsuda Absi^itt III nnd V. 
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das speei fische Gewicht bestimmt udd daraus der Fettgehalt unmittelbar 
festgestellt werden kann. Diese Demonstration erregte allgemeines Interesse, 

weil (He scliiiollo Bo.stiinmiing des Fett^i>}iiiHs bei frischgcfiui^onen IIf;ring»*n 
für (li<> Bowortiing der Ware im Handi-! ''itic grosse Rolle; spielt, nicht 
nur in N()r\veg*>n, somlcra auch in anderen Läudom mit IxHleutundi^r 
Henngstlseljuiui. 

Vielversprochead war der Vortrag des Herrn Fischerei-Iuspektors 
Wallern üb^ die Wanderungen des Herings nnd die Periodizität 
der norwegischen Heringsfischereien"; namentlich wir Deubtchet die 
seihst auf diesem Clebic^ eingehend gearbeitet haben, <'nvarteten viel von 
diesem Voi-tr<v£r und rh'r Beliandlung dieses Gegensi ,m<li s auf der inter- 
nationalen KonlVit iiz. Ktwas wesentlieh Neues Ih.k litc der Vnrtrn«r !d)er 
uielit. In unserem speziellen Bcriclit übur die norwegisciien lieriiigsriseliereieu 
kommen wir ausführlichw auf die Wanderung^ des Hörings an der norwe- 
gischen Küste zu sprechen. 

In der dritten Sitnuig, am Nadunittage des 19. Juli, hielt der 
deraeitige norwegisehe Fischereiagent in Deutschland, Herr Westergaard, 
einen sehr bemerkenswerten Vortrag „über den Zoll auf Hering in 
Russland, Deutschland nnd Oesterreich." Der Vortrag. dr>r in dem 
oftiisiellen Bericht des Kongresses abgedruckt ist, war einer der wenigen, 
die in deutscher Sprache gehalten wurden. (Meist wurde norw(>gisch und 
englisch gesproch«!.) Herr Westergaard legte dar, dass eine Erniedrigung 
des KngangssoUes auf gesalzene Heringe in Kuasland und eine Ver- 
hinderung seiner weiteren Erhöhung in Deutschland nicht nur für 
Noi'wegen von gross^^r B''detitung und ilun unter gleiehzeitifr stei^^fnider 
Sorgfalt bei fb r Behandlung der Ware einen be.sseren Ertrag und eine 
sieherwe \'erwertung der oft sehr schwankomlen Fangmengen bringen 
wflrde^ sondern dass auch die konsumierenden Staate ein Interesse an der 
Herabsetzung des Zolles hätten, um ihren ärmeren Volksklassen ein teil- 
weise unentbehrliches billiges Fleischnahrongsmitt^ zu bieten. Der nor- 
wegi.>iehe Fetthering sei bei iii.i--i<^t ii Zollsätzen besonders geeignet, ein 
«nit liii-; Vntk.-inahningsmittel zu bild<m, da er zu ein''in .selir billigen Preise 
geüelcii werden könne. An der Diskussion beteiligten sieh, wie aus dem 
oftiziellcn Bei'icht eräichtlieh ist, von deutt^cher Seite niemand, von 
russischer Seite der Generalkonsul Töttermann und Professor Grimm, 
von norwegischer der Präsident Lehmkuhl. 

Ein weiterer Vortrag des Professors Grimm, des russischen 
Delegierten zur Konferenz, über die rp:;ftung der Flusse durch 
Naphta bot fiir uns Deut.sche kein spc/ii Hi - Infcresse. 

Di»' lii idi II nun folg^-ivb ii \'oi1r;ige waicn (be ersten von allgemein' m 
internationalen liilei-esse auf tlem praktischen Clebiet der Seellseheroi. ilerr 
Ingenieur Pdrard, der franzönischo Delogirte zum Kongi"'<s, sprach über 
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die in Frankreich in den letiten Jahren eingerichteten öffent- 
lichen FischereiBchnlen für Seefischer, die von der GeBeUachafi: 

flL'enaeigneint'nt professiorn;! et techniquc des peches ni!intinK'.s" mit Tntcr* 
Stützung des Maiine- Ministeriums seit 1804 begründet wurden und deren 
iUigeidilieklirli bereit*« 10 mit grossem Krf'A'^f in Tfifif i^kfit sind, die 
bedeuUsudsten in Houlogiie und Dieppe. Das He(iiirtuis eiui s ta* hi^euüissen 
Unterricht« für die pi-aktisehou lioetischer war tinabweislieh gegeben durch 
den anch in Frankreich rapide Yerlaufend^i Uebergang des Seefischetei- 
betriebea von der Küaten- und Segel&dierei zur Hochsee* und Dampf- 
fisdierM. Das Programm der Ix'brkurso ist in den einzehien Sdiulen sehr 
verschieden und immer den lokalen Bedürfnissen angepn^st. Es werden 
^fr<Ii>lii+ 11. ;i. die erste Hilfeleistung bei Unglück-fülli ii auf Soe. «jewisse 
suzialokcmonüsche Kenntnisse, z. B. über Versicherung uiul iiiitlun^ von 
Betriebsgeuossenschai'len, ferner Nautik, Masclünenkundo, Herstellung von 
FiBcbereigerSten n. a. In Boulogne ist ein Schulfahnseug stationirt, auf 
dem die Fischer praktische Kurse jeder Art in See durchmadien und das 
ausser der Fiscbsni^^nn die verschiedenen Hafenorte des Bezirks besocht, 
unt den Fischern in denselben an Boid Unterweisungen und Belehrungen 
verschiedenster Ait zu erteilen. 

Wir hatten den Eindnick, dass die Eniciitung solcher Fischerei- 
schulen einen grossen Fortsehritt bekundet and dass der Stüat ein grosses 
Intevesse hat, solche Einrichtungen! die ja auch bei uns in Deutsddand vom 
Deutschen Seefiadierei-Verein an vielen Orten der Nord- und Ostsee geschaffen 
sind, nacli Kräften und mit ausgiebigeren Mitteln als bisher zu f(")i-dem. 

Belehrend war auch der Vortrag d<^s En>j:l.iiiders Heirn Barklay 
über die gegenw« rt i irn T,r in< ri- nnd Tr:i \\ 1 ti.seherei in England. 
Er gab ein selu: übersichtliches und anschauliches Bild von der enonium 
Entwicklung und zur Zeit grosaartigen Ausdehnung der englischen 
Dampf fischerei in der Nordsee. (Ende 1896 fischten von England aus nidit 
weniger als 1800 Fischdampfer.) Die Ueberfischungsfrage wurde vom Yor^ 
tragt^nden nur gestreift. Seine Darlegungen wurden, wie auch die vorigen 
des Herrn Perard diin-h y,ahliei«he .Abbildungen erläntci-t. 

Die viert<> Sitzung des Kongi^ s^cs am '20. ,Iuli \'*>rmittags braciite 
ausser den schou oben crwuliuteu iisciierei\viss<'ns< haftlicht'n Vorträgen der 
Ueiren Sörensen und Dr. Brunchorst und einem Vortrage des Herrn 
Herm. Friele über „die Austernanlagen des westlichen Norwegens** 
(bei l^rsnaes), über die wir auf den entsprechenden speziellen Teil unseres Be> 
richles verweisen. eiiu> im vollsten Sinne internationale Frage zur Verhandlung, 
nümlii h die der -Territorialgrenzen in «1er See in ihrer Beziehung 
zur Fischerei ^. Ifeferent war der Herr Amtmann Hroar Olsori in Bergen. 

Nach einem kurzen Ueberbiick über die hi.slorisclie iOui wii klung des 
Begriffs der Territorialgronzcn für die S4!efiseh<>rpi und Darlegung der %ur 
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Zeit in Europa be»telieiid«n BvBtinunttn^n durubei' (für die NordtteeBtaAten 

ist durch die Koiivt-ntion von 1882 die Tt'iTitorialgn'iiZf für <lit' Scclischerei 
auf ii Si'f'iiH'ilrii pifitli ^'»*"2?-;tphisclic Miilcii festgesetzt, Norwegen 
beansprucht unbeanstandet noch 4 Seemeilen giri. h einer geographi-^chen 
Mt^ile), fühi"t** der lleferent auü, dass eine Ausdeiuiung der Territonalzone 
im Interem« der F»cherei au« swei Groden wünBcbauwert sei. Einmal, 
um durch «ine durchführbare territoriale Oesetogebung in der erweiterten 
Xttstenzon« eine immer notwendiger werdende Schonung der gerade in 
Küstenniilie sich aufhaltenden Fischbrut zu ermöglichen, andeixTseiti« um 
(hn Fischern fU's hctrcffcnrlcn Lniides diejenige Küstenzone, die sie, mit 
ihren Faiiraeugen leicht un«i kontinuirlich berischen krntnen und die 
Ausdehnung dieser Zone habe in Folge der Verbesserung der i*'iscliei-falu'- 
zeuge erheblich i^ugeuonunen — audi biUigraweue aUein «i reservieren. 

Norwegen habe auf alle FäUe ein besonders starkes Interesse an 
einw Ausdeimung der Territoriabtone von 4 auf 10 Seemdlen. Herr Olsen 
pioponierte folgende Hesolution: 

„Der internationale Fischi ii ikon^ress in Bergen 1898 
erachtet es im Interesse der Fischerei, wenn die Grenze 
der Territorialzone in der See auf 10 ^im Notfall auf 
mindestens 6) Seemeilen festgesetst wird. (1 Seemeile 
= 1 Minute := V<* Breitengrad.)" 
Die sehr leUrnfte Diskussion, an der von Rnssland Herr von Weseh- 
niakoff, von Schottland Herr Dr. Fullarton, von Belgien Herr Pype, 
von Italien Herr Vinciguerra, von Amerika Herr Collins. von Däne- 
mark HeiT Drechsel iiiul von Schwe«ien Herr Lundberg teilnahmen, 
iseigte, dasü der bekanntlich nicht neue, u. a. B. auch auf dem KougiVj«ä 
des Institut de droit international in Faris 1894 behandelte Votsohlag der 
Erweiterung der Seeterriiorialgrensen allgemdn als ernstlich diskutabel 
angesehen wurde, weil die älteren VoraussetEungen, auf denen z. B. die 
drei U^len-Zone begrOndet wurde, heute hinfftUig geworden sind. Anderer- 
seits erwies sich die FrafTr* jeihK-h ufich keineswegs als spruchreif. Für die 
Resolution sprachen die Heiicii Wcschniakof f . Fnlliirtou. Drechsel, 
dagegen l'ype, Vinciguerra und Lundberg, wakreud Herr Uoil ins die 
Resolution auf die Nordsee au beschränken wfinsdite. Keiner der Redner 
sprach offiaiell Im Namen seiner Regierung. Wfihrend die Befürworter 
der Reetdution in den Yordezgrund stdlten, dass eine Erweiterung der 
Territorialzone vor allen ein wii'ksames Mittel sein wei-de, durch lokale 
C}eset5^fjebui5g dtf» Si homing der jungen Fische in den Küstengewä.ssem zu 
ermöglichen, betonten die Gegner teils fUe grosse Schwierigkeit der sicheren 
Krkennuug der weitw hiuauüge^jchobenen tenitoiialen Gi^enzÄOue durch die 
fremden Fischer und die daraus sich ergebcoiden Konflikte, teils führten 
sie aus, dass nicht alle Staaten mn gleiches Interesse an der Erweiterung 
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dfir tamtoruilea Zone litten und daw nMnmUieh die Fests^mmg mm 
gleich bmton Zone in allen Staaten und Meeren gegen manche berechtigte 
Intereesen vmtotten und überhaupt undurchführbar sraa würde. "Es trat 
ferner aehr denÜich hervor, dass Norwegen speziell das gi-össte Sonder- 
interPHSP nn ein*»r möglichst starken Envcittnin^ dtr T<rritorial^'enzö 
habe; eine solche wüivle ihm kaum ir^n ati eimni Stluuicii thun, da f^' an 
andern Küsten, als seiner eigenen, nidit tischt, an diesen aber seine terri- 
toriale EWherei in sehr erwünschter Weise auedehnen und die hm dem 
immer mehr hervortrenden Streben anderer fischereitreibender Kationen 
nach der Auffindung neuer^ ratfemt lic^ndw Fiechgründe stark drohende 
Konkurrenz mit Erfolg fern halten könnte. Di«- dt iil^i lu n Delegierten 
und Teilnehmer Imtfiri keinen (iniiid sich ;m ileii Verli;nKllnn«;«'n nn«! 
der AbstiniTnun*: aktiv zu l>et«nligen. Dit* Ki^-iolution von Ol^t ii wunle 
schliesslicli voni Kcingress bei der Abstimmung, an der sich ai)er ausser 
den deutschen Teilnehmern audi vetMchieden« andere nicht beteiligten, 
gegen 4 Stimmen angenommen. 

Die fünfte und lotste Siteun^; des KongresM» am 20. Juli Nach- 
mittags Inrachte ansser einem Vortrag des italienischon Herrn Professors 
Vincifjnprra ül« r die Einführnnir von Sn I inon i d en in die vulka- 
nischen Seeeii Itulieiis 5:\vei I'efVrale drv Japaners Herrn Dr. Kishinouye 
über die Notwcneiigkeit einer internationalen Fischerei-Gesell- 
schaft und des Franzosen Herrn Pirard über die Bildung eines inter* 
nationalen Komitees aur Organisation künftiger Kongresse. Der 
erstere, von dem Qesicbtspunht 4Uisgehend, dass das ungdieure Qebiet der 
Seefischereien, von den schmalen Territo; i tlzunen .ibgcschen, ein allen 
Völkern üngnnirlielu s inleniationrdos sei. dass die w i( htigsten Objekte der 
Seefi.>icherei. die llimjitnnt'/fiselie in allen Limdeiu sehr ähnlich, ja oft (f-Am 
dieselben seien, wie Kal)eijau und H<»ring, und (hiss endli<-h {a.si ülM-ruU 
eine Abnahme der Uschbestande sich branerkbar mache, hielt die Begründung 
einer internationalen Fischerei-Gesellschaft für dringend wünschenswert, 
die alle paar Jahre einmal eine Versammlung abhalte und eine eigene Zeitp 
Schrift herausgebe. Mehr Anklang als dieser Vorschlag des Herrn Kishi- 
nonye. dcjssen Dnrehf ührnng als sehr sehwieriff empfunden wurde, fand 
der \'or.srhlag des llnrn I'erard, ein stiindiules Intetnatitmaies i^ureau für 
die Seefischereien zu iiegriinden, zu dessen mnnniclitaUigen Aufgaben in 
enter linie die Qzganisation und die genügende Vorbereitung künftiger 
int^nationaler Fischereikongresse gehöre, die nur dann ihren Zweck voll- 
kommen erfüllen könnten, wenn das Programm derselben von langer Hand 
vorbereitet und im Einvernehmen mit den Fisehereiauforitiiten der einzelnen 
Länder festgestellt sei. Als andere sehr wielitiw Aut> il»e des intenintinnsden 
Bureaus wurde mit i{«'clit hingestellt, eine uaeli eiidieitlichen ürundsiitzeu 
duix-hzuführende Seefi.sehei*ei-8(uiistik zu .schaffen. 
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Bei der Küize der Zeit, die zur Beratung dieses wichtigen Vor- 
schlage« »ur Vcif ii^unj? stand, verzichtete der Kon<>;ress damuf, »ofort selbst 

Scliritt^i zur Einri(-htung eines stolchen internationalen Bureaus zu thun, 
sondern Vierrniitc ein mis 12 anwesend' n Dt N^^nrt-en der versrliicflfTien 
Staaten y.u^auiuienf^eseti'.tes Komitee damit, den bezügliehen Wunseh des 
gegenwärtigen Bergener Kongi"ej»*ies dem im Sopt^jmber desselben Jahres 
in Diep[)e zuaammentretenden sweiten internationalen Kongress zu unter» 
breite und diesen zxu definitiven Wahl des internationalen Bureaus za 
veranlassen. 

Mit diesem Besehluss en<lelen die Ailx iti u des Kongi*e><ses als 
flanzen. Tin Einzelnem hatte sieh während di r v< rflossenen Tage auch 
ausserhalb tles Sitzungssaales in den verhandlnngsfreiea Stunden eine sehr 
rege Thätigkeit der Kougre^steiluehuier entfaltet, vor allem in der Fi»chei\ii- 
ausstellung, in der die Yertretor der an ihr spessiell beteiligten Staaten 
(Deutsehland hatte nicht ausgestellt) die andern Herren erklärend und 
Itelehrend um herführten. Wir speziell haben l)es<»nders in der russiselien, 
finliin<lisehen, dänisehen und sehwediselien Abteilung viel geseh<'n und 
gelenit, be^ondf-rs niif dem wissensehaftli«-hen <!< liic1<'. Niiheres hiember 
ist in tleii I iiizcln«'!! besondeivn Kii|iiteln dieses iiem htes zu finden. 

l iigemischter Dank und ungeteilte Anerkennung gebührt von Seiten 
aller auswärtigen Kongressteilnehmer der noi-wegischen Fischerei-Gesellsehaf t. 
Der gelungene Veilauf des Kongresses, die Opforwilligkeit, mit der die 
Hitglieder der Gesellschaft uns mit allen (»ebieten <ler grossen und eigen- 
artigen norwegisehen Fischeivi-Tudustrie und Fischerei -Wissensdiaft als 
iinermüdliehe Külirer bi l^ nuit maehten, mussteii unsere gerechte Bewunderung 
erregen und erfülUeu uns mit besonderer Hochai'htung vor der gemein- 
nützigen und erfolgreiehen Wirksamkeit der Gt?sell»chaft. Nicht xuletast 
auch SU gedeihen der hervoifagend^ Gastfreundschaft^ die wir genossen! 
Am ersten Sitaungstage Abends lud die Fischeroi-Gesellschaft alle T^l- 
nehmer des Kongivsst^s zu einem prächtigen Festmahle in der Loge ein, 
an dem etwa 1(X) Personen teilnahmen. Und am Sehluss des Kongresses 
hatte sie am 21. Juli eine allen Teilnehmern gewiss unvergessliche Fahrt 
nach den interessanten Austernbassins zu Tysimes arrangiert, zu der che 
Bergensche Dampfschifffalu-ts-üesellschaft einen der schönsten ihrer grossen 
Touristendampfer, die „Mira", bereit stellte. Ueber den Gegmstand dieses 
Ausfluges selbst ist in dem Abschnitt dieses Berichts Uber die Austen 
Genaueres mitgeteilt. Kine glänzende Bewirtung an Bord und warm und 
aufi'iohtig empfund(>ne Absehiedsgrüsse und Dankesworte bildeten den gesell* 
schaftlicheu Schlu-« des K(uigrt'sses. 

Am folgenden Tage, dem 22. Juli, reiste die Komiuisi^ioa nach dem 
Norden ab, um ilire Infurmationtireise ssu beginnen und sunachst den wichtigen 
Fisclieroiplatz Aalesund aufstusuchen. 
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lio Haui)tg(!l)äu(h' fliT Ausstellung 
wiiix^n: Diu Industriolialle, die 
Kuiistlialh', «Iii! MascliitK'iilialle, 
die KoHzertlialle und das Haupt- 
Restaurant. Neben diesen Oeliäudi'n 
ix'faiiden sicli nf)eh ea. GO kleinere 
(Uibäude und sepanite Ausstellungen 
auf dem Aiisstellungsplatze. 

Die Industrieludle ist ein grosses 
(iebäude mit drei Kliigelbaiif«'n, 
welelie sieh an einen runden, von 
einer gewiilbten Ku])i)el gekrönt«'n 
Mittelbau anseliliessen. Ini süd- 
lichen Flügel dt'i- In«lustrii>hail<> b<?- 
fand sieh die internationale Kiselieivi- 
Ausstellung der auswärtigen Natiunen, während Norwegen eine Fisehereihall« 
für sich hatte. 

Ausgestellt liatten neben Norwegen: Sehweden, Dänemark, Finland, 
Russland, Frankivieh, Tunis, Japan und Amerika. 

Aus Deutseldand wari'u nur einige Salzproben: Stassfurter Dop|«'l- 
Steinsalz und Lüneburger Salz, je in 4 bis 7 Arten aus«xestellt. Die 
Fischerei- Ausstellung war weniger grossartig als man erwarti-n konnt4>. 
Was B'' rankreich und Belgien ausstellten, war nicht erheblieh, der Haupt- 
sache na«'h wan'u es Handelsaitikel, freilich wohl zumeist Erzeugnisse der 
Fischon'i, welche zu Schmucksachen verarbeitet wai*en, als Korallen, Perleu, 
Schildpatt, Perlmutter, reine Verkaufsstellen. Kin französisches Fischer- 
fahrzeugsmodell bot als Trawler eine Neuerung. Neben <lem Hauj»tma.st 
«•ines jvutters waren zwei gleich lang«- aufreclitstelien«le Spieivn angebracht, 
welche nach beiden Seiten heraus schräge stehend l>is im rechten Winkel 
zum Mast (pu*m'hiffs hinausgelegt werd<'n konnten. Di«- Stellung dieser 
Spieren wurde mittelst Taljen vom Masttop aus gi'n'gelt. Zweck <lies»'r 
Vorrichtung war, eine grössere Anzahl Schleppangel IxMiutzen und von 
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vinandor freihalten zu k«>nnt.'ii. Wcnlcn an (l*<ii licidcn Baumen in an- 
p-iM»>ss«'iioii Al)st;iii(li'u jf 4 A ii^cllt iiu'ii befcstifjt , dan» kann von clncni 
solchen Fahr/cn^ an< mit 10 Iii- I J Si filcppleincn gcfi^iflit \ve'H<'n, wähn-iul 
ohno (livse \ oi i ichtung nur mit A bis 4 Anp'ln ^pjisclit wcnien kann. 
Uioso Vorrichtung kann besonders bei der Maki-td-.Vu^t'loi von \'orteil sein. 
Dio Einriditung mxu» eine derartige »ein, da^« die verschiedenen Leinen 
von Deck aus g^andhalii und in ihre fiühoiB Stellung gebracht werden 
können, nadulcui sie eingi-liolt ^vordenf was nns<-li\ver einjsnrieliten ist. 

Die russiselie Ahteilun«^ w;n- f^ut. Hervorra<;en(les halten Ge- 
bnifler Snpaschnikoff in Astrachan !< jstet. Unter Nuinni' r *2.V2'2 waren 
prachtvoll kon.servierte Fi.sehe in Fasser unter ülasdeckel aiisgestelll^ darunter: 

Welse .... 320 Küo Neito-Prei« 160 Kronen 

Karpfen . . 320 

Brachsen . . 320 

Sandarten . B20 

Kaspi-Piotae ai'» 
Fluss- ^ H-io 

und Heringe 1000 Stück zu 100, 70, 40 und 30 Kronen, alle so sorgfältig 
behandelt und so vorsüglieh erhalten, da«« keine Stluippe fühlte. 

Auch Fischkonserven, hennetitich veraehloBsene Blcdibuchsen, worin 
mindeutens 20 verschiedene Fisi harten in Oel und Toniaf^nsauce ein^'inaeht, 

waren von «h r l\<iii-i r%'«'nl'al)rik in Nikolcnw und andeivn aiis<;estelll . 

Xti. 2.">4S. Vi Modelle jrnisser Senken, welche im Sr-lnvam-n Meeiv 
zur Kisclidci benutzt werden. Di»* Dimensionen dieser Senken sind nicht 
angegeben, es sind indeitiicn zweifellos gewaltige. 4 bis 5 Stück pyraniiden- 
artigu Balkenaufbanien auf den Modellen seigeu je eine Winde auf der 
Spitze, welche ein Plateau ti'ägt', welche zum Heben der zwischen den 
Balkenliauten ausliogenf!' n Sonke dienen. Zu den IMateaus fühivn feste, 
i]n Halkenirerüsl ang«'l>nichle Iv<'itern. Wenn <lie Küste und das(fewiisser 
liei I'illau sich zur Vcrwenflung solcher Senken eignet, dann müssen doli 
mit .««olchi'n S<'nken gewaltige Mengen Stiehling«^ gefangen werden kTtunen. 

Nr. 2039. Störkaviar tgrobköniiger Kaviaij wird in J{us.sland mit 
feinem reinen Salz zubereitet. Der wohl- und mild«chmcckendste Kaviar 
braucht wenig Salz. Ein Pud = 40 russische Pfund oder 16,38 Kilo 
erforden) 1 I)is 172 Pfuufl Salz. Dieser sehr milde Kaviar ist nur auf 
ganz kurze Zeit halthar. didier für den sofortigi-u Konsum liestinuut. Hei 
dei _ \Varekaviar"-H( n it iiiig henutzt man '/.unächst 2 Iiis ' IMuiid Salz 
jK'i' l'ud und iK'giesst denseilten snd inii mit einer schwachen waimeii Salz- 
lake. Bei der Zul>ereitung iH iiutzt man zum Durchrühren eine Holz- 
sK*haufel mit mH'ht« bis acht nbgenmdeten tingerähnlivhen Zinken aus einem 
Stück. Die Zinken «iud etwas länger ah die Finger einer Manneshand, 
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mit welcher der Kaviar in Dentschland bei der Zubereitung umgiurührt 

wird. Als Kii\ iiu-lrl» benutzt man in Riissland oim»j! HolCTuhnu-n. in 
weKluMii li;ut;:fclrt.'ht(' düniic Ld-im-n derart eiii'icspaiint sind, dass das Sieb 
quadratisrlie Ocffuuuf^'ii von ca. 1 i tn lint. ninl vcrmeidfl auf diesem 
Wep", dass der Kaviar mit Eisen in lit riiiinin^ k(nnnit, was leieht zur 
üxydutiuii fuhrt, wälueud in Doutsthlaud zumeist liiisendrahtsiebc, ver- 
cinsselt auch Silberdiahtaiebe, bonutst werden. 

StSrkaviar soll tm Jahre 1895 exportieit worden sein: 23791 Pud 
mildgesalzen»^r AVarokaviar, 1722<>.") I*ud voll^esalzener. Köd n'oter Kaviar i 
Ol "riärjOl un<l l)) 1442(X)S Pud sollen doit verarbeitet sein. \'on der 
ersten Sorte wurden 4(1*' o niich Deutschhuv). f?3»*'o n-jrh der Türkei gesandt. 
Das Kettungswesen , besonders beim Eiiiiu vi lu a von Mensclien auf dem 
Eise, steht, nach den ausgestellton Kuttun^sgej^custäudeu zu ujteilcu, auf 
einer hohen Stufe. 

Tunis stellte einige schöne Fischerfahraengsmodelle aus, welche 
darauf schliciNten las-sen, dass man auch dort etwa*! von Schiffsbau verst» Iit. 
Die Fahi"zeuge .sind hinten und vorne fast ovalrund und sehr stark ^febaut : 
sie liaben iis der Form ül)rigen- unverkennbar AclinlicliVcit mit den 
nordi.sfln'u Fahra'Ug<>n. Das Ankerspül fehlt, als Ersatz l)ehndei sich ein 
Mehr starker Pol 1er neben dem Maat. Anatott der Ankerkutte wird ein 
Kabeltau benutst, was bei grosser Tiefe vorteilhaft sein dürfte. Bei aus- 
reichender Mannschaft wird man auch ohne Spill fertig werden. 

Die Takelung ist dii« der Lateiner. An einem 8ta,rk nach voniübor 
geneigten Mast, welcher in ungefährer Schiffsmitte stellt, hängt die I^aa 
mit dem T.nti insegel; die Raa ist lit!ig»^r als das Fahrzeug, wird durch 
fciiU! vom Deck aas auziehbait- llackleine au deu ALuit heraugeholt. 

Modelle nnd Photographien vemnachauliohen die ScosalzgDwiunuug 
in Tunis, welche eine ganz bedeutende ist. Kach Abdämmung nnd späterer 
Verdunstung des Wassers bleibt ein ca. 35 G-Kilomcter Salsfold an einer 
Stelle xnr&ck. Das Salz wird nun zusammengeHchaufelt nnd mittels Kipp- 
karren auf losen Eisenbahnschienen iFeldbalnu zusammengef;ilir"ti und 
exportit-rt. Neben einer nicht unl)ed<'ü<' tid»>n Ki>ndl<>nti<('hei-ei wini an der 
tunesischen Küste eiu iMKleuteudei Anchovis- und Pilchardfaug betrieben. 
Der Jahres-DuTchschnitt^fang wird je auf eine Million Kilo Anchovitt und 
Pilehards angegeben. 

Finland stellto eine ganze Anzahl Fis<'lm'l>oot«nioil(«lIe aus. luter- 
«•ssant ist das Winter-Seehundsboot. weh-hi-s in» Bottiiischen Meerbusen 
gebraucht wird. Dasselbe hat weit iil»erhängeiule \'r>r- inid Ilinierstt'\ en 
imd keinen Kiel, da die .Steven sich in der Sc|iiff,>.milt4' trefb-n. die Fahr- 
zeuge mitliiit spitz nach unten zu sind, und eiiu-u b<-di'Utt ndeu Tiefgang 
haben. Was diese Boote zur Sechundsjagd besondeii« geeignet maeht, ixt 
nicht emclitlicb. wahrschciulich ixt, da«» sie eine gn».•(l^ Ciewandlieit im 
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T)i-«'licti hul)cii. Dil; krilförmigo Form dürfto vieUetcht gewählt ärnn^ weil 

dicsü Fahrzeugu Ix i Ki>]>roKsun^ empoigehobon und awfs Eis geworfen 
wt'nleii niiisscn. Als licihoot und als ('igi'n<liclK'.s Jagdboof nuf d in Eist; 
wii-d j'ia ca. V2 Fuss laug«'!-, vonn« Indkcnahnliclii^r Ski In uiu/,!. Dur 
vordoi-ü balktiiahulii'he Teil ist liohl und dient zur Auflx-walmmg btizw. 
TrocIceiüiAliung des Jugdg<'wehi8. Der Jäger, welcher glfttt auf dem 
Bauche, vcreieckt und gedeckt durch einen ca. 6 Fubs hingen und ca. 1 Fuss 
hohen, quer vorliegenden, mit l&iditciu, weissen Leinen bespannten Hols^ 
rahnu'ii, auf seinem Ski liegt, wälireiid die Mündung seines fJewebrs in 
einem kleinen niTKlf n L' n h in der Mitte <les Krdinien.s ruht, schiebt sein 
Fahr/Piig mit Hand< ii und Kn-^<i n auf dein Ki>' und Sclmeefeble fort und 
gelangt, selber weiss gekleidet, meist leicln an ilie auf dem Eise liegenden 
Seeliunde. 

Die Norwegische, Schwedische und Dänische Abteilnng hoten nicht 
viel Neues, was nicht boiieits im vorigen Jahre in der Stookholmw Aus- 
stellung' Wesen wäre. Modelle, welche die Geräte und den Betriel) in 
anschauliciier Wei«»> vor Augen führti'ti, waren sj);irlich nusirestellt wonlen. 

In der 1 1 ;i ui ^i|i en Al»ti'ihiti^^ unt«'r Nr. 2()St) war ein isländisches 
Fisclikutter-Moiiell K 2 „Kllen" ausgestelll. Es ist diesses anscheineud ein 
»ehr tüchtiger zweimastigcr Kutter, mit einem 20pferdigen Motor (l'etroleum) 
und Hilfsschraube ausgerüstet. Das Fahrsoug ist mit starkem Stevenfall 
und rundem Heck gebaut, und hat eine grosse Fischbünn mit swd Bünn- 
schonisteitu'n. letzteres erleichtert das HerausnehuKMi der Fische gan» 
be<leut<'nd. wiihrend das Biimidc« k dun h die zwiscln ii dm Iicid« ii h-ivti- 
sti inen liegenden Bnlkin wiM'mli' h verstärkt wird, ller Mo<leilliez«!i< Imung 
nach ist das Fahiv.eug dazu t)esiiinnit, bei Island zu tischen; die Bünn- 
einrichtung und der Motor sprechen dafür, dass lebende Kabeljaus damit 
von Island nach Koponliagen, dem Heimatsorte des Kutters, befördert 
wei'den sollen. 

Xeben der norwegischen Alitcilung lag eine stattliche Flottille 
V'tit l?rl f tiii::j^kutlern (l' Siin k . vom Linde aus zugänglich, welche längs 
di<r ganzi-n ih k \vr*t^i<( Inn Ku-^ie >t;iiioniert sind und mit welchen alljährlich 
eine gi-osse xVnzahl Fischer und andei-e Seefahrer vom sicheren Tutle des 
ü^rtiiiikens gerettet werden. 

Eine einfadie, zu Zeiten z. B. bei Nebel oder bei dunkler Nscht 
recht wohl brauchbare und zweckmässige Boje befand sidi in der nor* 
wegischen Abteilnng. Ein ea. 2 Fuss langer und 8 Zoll breiter Holzklot« 
hat die Form eines Schiffsrnnipfes. In dessen Milte i<t v ine Holzstange 
wie ein Mast ein- und durchgelassen. .\ni unteren Iliule der Stange ist 
ein schwerer (Jegenstaud, Ei.-ien, Blei oder Stein, oi>eu an der Spitze eine 
Fahne und in der Mitte zwischen dieser und der Boje selbst eine leere 
Flusche an krumm gebogenen Stahldraht derart befestigt,, dass der Dralkt 
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den Hala der i^che, welche gerade auf- und niederhüngt, umsckluigt. 
Ein an feinem Stalüdraht in Mitten der Flasdie hangender KLöpael schlagt 

boi (]or allergeringsten Wassorbewegung stetig an die innci^eii Smtenwünde 
der Flasche, was einen hellen, weithin vernehmbaren Ton giebt, welcher 
dem Fischer sein ausliegondes Gerät wiederfinden l}i»5it. auch anderen 
Fahrzeugen anzeigt, danA hier Fischereigeräte ausliegen, welche eveutueU 
za meiden sind. 

Ein Bootbaner, Fürst su Arenda)} stellte kleine Boote, genannt 
^Axd." aus, welche hei grober See sehr wdirig, dabei ada tragfähig sind 

nnd bei ihrer geringen Grösse (10 Fuss Lünge bei fast 0 Fuss Breite) 
wenig Platz erfordern, daher von kleinen Fahrzeugen, Fischern etc. niit- 
geführt werden können. Diese Boote welch© eine gefällige form haben, 
sind zum Preise* von 40 Kronen käuflich. 

Amerika stellte eine grosso Anzahl Fischerfalirzeugs- und Schiffs- 
modelle ans, welche bei feinem Sdmitt und brillanter AusrOstung auf den 
ersten Blick den Schnellsegler verraten. Die Mehnsahl diesw Fisclier- 
falii-zeugsinodelle sind als Schoner, teils als Dreimastschoner, getakelt und 
fiust alle la.ssen darauf schliessen, dass die Hauptbetriebe wie Waltisch- und 
Robbenfang. Austern-, Leinen-, Treibnetz- und Beutel ti-^ohrrri in dr'ti Bünden 
grössei-er Gesellschaften und Kapitalisten ruhen, und nur wenig Kischer 
Eigentümer der Falirzeugo und Geräte sind, mit welchen sie die Fischerei 
betreiben. Zeichnungen, Stahlstiche und Photographien, welche die WSnde 
vieler Nieachen der amerikanischen Abteilung bedecken, und anch eine 
Anzahl Modelle, welche auf Tischen und Bört ru aufgestelli sind, vcr- 
nnscltatiliclu ii di n Betrieb verst hi< mIi ikt Fi.schcrcicn, bcsontlers d( n Widfiscli- 
fang in den südlichen Meen>n, für welchen in frülu n n .lalivn ^rrossc 
Dreiiuustsegelschiffe auf Jahre hinaus ausgerüstet wurden, welciie mit zahl- 
reicher Ifonnschaft und 9 Beiboten auf den Fang des sehr wertvollen 
Spermaoet-Wab ausliefen. 

Zeichnungen von FischereistAtionen in der Behringstrasse, den Seal- 
oder St. Pauls-Islands (Alaska» zeigen, wie ungeheun> Mengen Sedöwon 
und St chunde nach den Schlachtpläüeen getrieben und mittels Knüttel er- 
sclüagcn werden. 

Die ausgestellten Geräte, Nei/.c, iicuseu, Aiuiteru- und Alu.schel- 
kratner, Leinen, Angel, Bleie etc. sind entsprechend den Fischerfahrzeug^n 
Susserst sauber, in ihren Formen elegant, vornehm angefertigt, al» wenn 
alles für Sportfischereiswecke eingerichtet wäre und benutzt werden soll, 

dabei indessen gediegen und zweckmässig. Der Fischer, w«'lchi'r diesellx it 
besielif. sie Ii indi'ssen. dass liier niehr Kosten als n<"it;^: aufgewandt und 

mit geringerem Kostenaufwandf* gleich gute Fanggehite zu beschaffen sind. 

Die umerikanisi^heu Dorys haben bei der uorwegisclu-n Licincn- 
fischerei erfolgreiche Einführung gefunden und lind«m bin sterkrr B<*nutssuuf; 
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grossen BeifiUl. Der Bootsbauer I^Hirst zu Arendal liefert Dorys von 22 Fns« 

Länge, 7 Fuss Bn iic und '»'^ ^v» Fuss BootstidV für den billigen 
Pn is von 110 Kronen. Aus Amerika werden Dorys nii^it mehr 
cingefüJirt. 

Von (Um ausgostclhfu Alaska- Fis«lint-tz<"ti sind wonif^f von ganz 
ft'inj^a schnittenen Scehundsfellstreifen angL'tVrtij^t, Unis gross, k'ils klein- 
inaseliig geknotet und mit ausserordentlicher Akkuratesse gearbeitet. An- 
statt der Bleie sind dieselben mit Steinen beschwert und anstatt der Kork* 
flotten Hitid hier kleine oben ovalrande vierkant abgenindeto Brottehen 
vorwendt^t. 

Di'V aim-rikunisclu' Aalspror wfitht in «<» \v<>it v<ni fb'n in Kumpa 
benut/ti'ti Aalspfcrcii alj, als <lun li diosollx-n beim iL ivin-iosson in dvu 
Bodeu, Sund, Schliuum ete. die Aale seitwärts» gtdnin^t (gedrückt) und 
erst heim Zurückziehen des Speeres von den aufwärts gekrümmten Haken 
erfasst und mit hochgexogen werden. 

Potter & AVrif^<in<;ton in Boston hab«>n f;«*salz<'n<^ und ^oräucherto 
Fisrlu-: !f< n!i^c, Hi'ill>nnstü«-k(' etc. in mit (!lasrli'ck<>l vcrsclH'nMn und 
liiffdii-lit mit Pispi* r verklebten Kisten ans<;este|lt. Die n-dit a|>pe(itli< li 
auss<"betide Wan . v\t 1( lie vor Eröffnung der Ausstellung^ in diesen Kisten 
verpackt von ^Vmerika herüber gekommen war, hat tu sich bis auf den 
Inhalt einzelner ganz kleiner, anscheinend nicht gut verklebten Kästchen 
sehr gut gehalten. 

Japan. Die Ausstellung der Japaner ist nieht ^ntiss; man ersielit 
aus derselben, «lass Japan ^nosse Fnrtseliritte im Fischerei\vt<sen maclit und 
ülf-r k\ir/ zweifellos mit X'^rwegen. S<-|i\ved<'Ti ete. in "iin>tf KoTiktiricnz- 
katiipf eintreten wird. Ausgestellt sind viel Oel- und Tluanprolien von den 
foinslen bis zu den gemeinsten Sorten, alle fein fein eti<[ucttiert und mit 
Preisangabe. Auch hermetisch vers<'hlo.>taene Gläser mit eingemachtem 
Lachn, Austern, ^rdinen in Oel, gt^backenem Aal, Schildkn'itensnppe etc. 
sind noch y.n erwiilinen. 

Kiinstliclic Flie;r(.ii, Anj^el. An<;elnit<n. Leinen, Bauinwollen- 
Sej.feltneh sind seliön und preiswiinli;^. Die l'erlniusrliel wird i;iilte|s 
schwerer Stciheisen an bis 20 Meter hin;;en Stangen, unter MitiK'UUtzung 
von langem Wa.sserfemrolu- (langem Holzi-uhi-, da« an beiden Enden durch 
Qläser wasserdicht verschlossen ist), vom Meeresboden heraufgeholt, d. h. 
man streicht die anfgespiesste Perlmuschel in einen wagerecht über einen 
dicht über dem Mocxcsbodi n um einer fyeine hangenden, durel» ein llol/.- 
kreu'/. «)fren gehaltenen Sark ah, was dadurch erhichtert wird, dass die 
S])itzen des Steiheisens sich nach unten /u niihern. Auf <liese Art wird 
es möglich, nur die ausgewachsenen Muscheln, iu denen man J'erkn ver- 
mutet, zu lieben, ohne andere zur Zeit noch unbranchbare Muscheln zu 
bonihren und in ihrem Wachstum zu .ttören. 
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Eine grosse Anzahl Perlen mit Preisangal)en , teils sehr wertvoll, 
sind unter Ola.s ausgestellt, desgleichen n'izende S('hmu<-ksachen aus Schild- 
patt, Perhnutter etc. 

Die japanische Angel weicht in so weit von der deuts<-hen, eng- 
lischen etc. Angel wesentlich ab, als sie beinahe kreisfönnig gebogen ist; 
nur bei ganz kleineu Angeln nähert sich die Form mehr der unsrigen. 

Besonders sehenswert war das Norwegische Aquarium auf der 
Ausstellung, in welchem sowohl norwegische Se«>- wie Süsswassei-fischo 
ausgestellt waren. 




Im Iliifnu von Tffiniso. 
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Norwegens Seefischerei 

(mit Ausnahme des Herings-, Austern- und Walfanges) 

und der damit in Verbindung stehenden 

Industrie und staatlichen Förderungsmittel. 

Bericht 

von 

Professor Dr. H. Henking. 

Mit Tafol I-IX. 



Ifit eiiiem Anhang von Professor Dr. F« Lelimsan (Oöltingeii). 



ähri'nd des Hochsoiimioi"s ])fl<'r;('n allo <»rosson nonvop^isclion Fisdie- 
ivicn mit wi'iiigcii Ausnalitiicn zu nilu'ii. Insofmi lirl der int<>r- 
nationalo Fisch('rpi-Kon<i;ross in BtTf^en IS. bis 21. Juli 181)8 in 
eine un^ünsti^«' Zi/it. IK-nncx-h hat die KoMnnissir)u auf der Studienreise ein 
ansc-ljauliclies Bild von der fjesamten nor\ve<;i.sclif>n St-elisehei-ei gewonnen, 
wek'lie durch <las Studiuni der Berg«'ner Ausstellung eine weilvoll«^ Er- 
gänzung im EiMZ<>lnen erhielt. Von gi'o.ssen Fisehereien ist es uns gelungen, 
den Fettheringsfang in seinen Anfiingen noeh im Betrielx* zu .sehi'U. so 
dass wir in der Lage sind, hierüher und ül)er die norwegische Herings- 
fiselierei ini Allgenu'inen eine eingehende Darstelhjng voi-zuh'g«»n. 

Von dein norwegisrhen Walfang dürfiMi wir «his.seihe sagen. Es 
ist uns gelungen, von den einzelnen Zweigen dieses neuen und eigenartigen 
Fischereil)etriel)es, welcher es in Norwegen in der verhiiltnismiissig kurzen 
Zeit .seines Best^'hens zu hoher Blüte gebracht hat. einen guten Ueherhiick 
zu erhalt4>n, wie aus unsr-riT SpezialhesclmMhung iiervoigeht. 

DassellM! gill von der Austr-rnf ischerei Norwegens. Auch hier- 
von haben wir das Wichtigste .sehen könm-n. Da die.siT Zweig der Wasser- 
wirtschaft wegen der weit na<'h Norden vorgeschol)enen Lage des Landes 
ein beson<leres Interesse verdient, haben wir ;nu*h hiervon eine spezielle 
Bearbeitung angefert igt. 

Im T'ebrig<>n ist zu sagen, dass in Norwegen noch immer, wie 
.s«-hon zu «len Z«>iten der Handelsherrschaft der Hansa, der Fang des 
Dorsches und der verwan<lten Fis«'he und die Bereitung des Stocklis<'hes 
iiikI Klip|)tisches tiixl der ztigehörigen l'ivxlukte <len vornehmsten Platz 
unter allen Fischei-ei- und Industriebetrieben Norweg^-ns einnimmt und dem 
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Ii^ischgesehälfc ein dem Dentflcfaen gans neues (}epi^[|;e vwleiht. Da der 
Pang des Dorsdios zur Z<'it unsoi-er Anwesenheit völli<<; ruht<^, so haben 
wir zwar den Kau;; selber nicht mis fi;^»*r .Xn.sohauun«; kennen lernen 
können, aber die uiigelieuren La^'o h iii>ur, geiiillt mit den Krgebnissen des 
letzten Fange« iu all ilu-er Mannigtaltigkeit, die reiche Ausstellung der 
Produkte in der norwepsdien Abteilung in Borgen, die Beachtigung der 
Fang- und Transportfahrronge an Ort und Stdle, die jetzt zwar verödeten, 
aber doeh. für die Wiederaufnahme der Fisclier bereitstehenden Wohnungen 
an den IIanptfaog{>1;H>c< n und die Hilfsvorricbiungen für die Bearbeitung 
^aben dorli ein ansehauHchea Bild von dieaem wichtigen Zweige der nor- 
wegischen Seeiiseherci. 

Die Dorschfischerel. 

Die Bedi iifim;; des Dorseli fan ges für Norwegen erhellt am besten 
iMH «ler naehiol^cndi ii kui"zen Ue!)ei-s!< lit di i- Fangerg» ? iiisse nueh der 
ii'n wf ;;ischen Siatistik. auf (irinid deren dmi Ii Dr. Hrunehcirst , den 
Konservator von Bergen» Mu.seiuu, s<>chs instruktive Uebei"si«;htskartfu über 
die norw^ischen Fischereien aufgestellt waren. Es folgen hinsichtlich 
ihrer Ergiebigkeit seit dem Jahre 1875 die einzelnen Aemter Norwegen« in 
folgender Weise aufeinander: 

1. Nordlands-Amt mit 22-25 Millionen Dorwh (1883, 1884, 1889, 
18d6) ansteigend bi^^ yji 47 Millionen ilS!).");. 

2. Finmarkens-Anit etwa 4 Millionen il8S:i) bis 14 Millionen (1S8Ü). 

3. RomsUuls-Ajut etwa 3'/« Millioueu i^lSJSö, 1887> bis etwa 11 Mil- 
lionen (1886). 

4. Th>m8Ö-Amt etwa 1 MUlion (1875—1891) bis 4 Millionen (1898). 
Hierg^n stehm die folgenden Aemter in der Regel erheblich 

zurück: 

5. N. und 8. TroTulhienis-Anit je ea. 1 Million. 

ß. N. und S. Bergenhus Amt je 0 1«,, Million ^18^3). 
7. Stavanger-Anit 0—2 Milliut,, ii , ]S!tM.. 

I. Die Dorschfischerei bei den Lofoten. 
An erster bu lle liat, solang<; die Tradiüou zunickreirlu , stets die 
Fischerei bei den Lofoten (Nordlands -/Voiitj gestanden. Wenn auch mit 
erheblichen Schwankungen, so ist sie doch unter allen norwegischen 
Fischereien nicht nur die ergiebigste, sondern auch die konstanteste ge- 
blieben, auf welehe man in Norwegen wie auf ein« vidiere Eruii' dureh 
all die Jahrhunderte zu rechnen sich gewöhnt li«t.*> Noch sind die 

*) Um so mehr wird der nOckgan^ empluadeii, der sieh dennoch in den beiden 

U-t/.toii .Tulm'ii p-zi-ifTl. Wur ISW mit ir> MillioiitMi Stück Dki-n^'Ii schon ein nicdrlgier 
Itum, HO im IVC» iikit mir cu. 8>,i Millioiica Stück weil liiiitvr ullei' Ki faltriiiit; üiirürk- 
geblieben. Vgl. pog. 34. 
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maiort«ch«in Klippen der Lofoten in das Diuikel der lungen norwegisdien 
Nacht eingehüllt, da beginnen im Deannber sowohl auf dem FestlanditMclceL 

ftiissorhall) der Inseln, wie anch auf don llünken an ihn-r Iim. ii>oito die 
pi-stc^n Fischerpiversnclio, um zu seilen, oh die Züge de,-* T)nrs( lies sidi sclioii 
nähern. Sowie .«ieh die Kunde von einer günstigen Au.«isieht vcrtirtitüt, 
rüslea .sich dio Fischer weitliiu an der uorwegischea Kütit«^, um nn (l*-ni 
Segen des Meeres teilsonebmen. Gewöhnlich im Januar und Februar 
strömen sie von allen Seiten herbei; die anderen Fischereien werden im 
Stich gelassen, und der stilk Vestfjoid bildet dm Sammelplatz einer wahren 
Armee von Fisdiern iTaf. T und .Am IG. Mfi» 1898 wurden nicht 

weniger als 21)777 Fischer auf dt'm verhältnis-mässig kleinen tJebieto ge/.älilf. 
Ihre iieiuuit erstreckte sich üher etwa H Hr*'itengi-;ule. von Komsdals- Amt 
bis Firnuiirkeu, eiu Gebiet, wulehes un Lange Itoliuu mit Siciiien fast 
noch übertrifft. 

In grösseren Mengen adeht der Dorsch von etwa Mitte Januar 
an in den ye8tfj<«d ein. Man nimmt nn, dass er hauptsächlich auf dem 

Bankplat<<au ausserhalb und jiöi-dlicli von den Lofoten seine Heimat habe.**) 
Von hilf silier, getriebon von der Begierde si<h fi itztipnaiixoti. don Tiefeu- 
linien des unternieerischen Plateaus Tia»*hfo|gen tni<l >' iiiif (liuiulfisch 
die .seichteren Büuko iiuu-rhaib der i»foten zum Laichen aufsuchen. Dabei 
hält er sich mit Vorliebe an der Inselseite dos Vestfjords und meidet die 
Festlandssette fast völlig, sei es, weil hier die seichte Bank nur sehmal ist 
oder zu steil in die Tiefe abstüret. Es genagt die Tliatsache, dass die 
Haupt fischorei in der Nähe der Inseln selbst vor sich geht und nicht 
am Festlande. 

Während iiuti iÜh Doi-schweibduui ;inf di-u Fangpiatzen ihren 
.scUwimmüuden i^iticii ausstos.scn und die Miinncheu so reichliohu Mengen 
von „Milch" von sich gel)en, dass das Wasser trübe erscheint, erreicht die 
Fischern ihren Höhepunkt. Es ist dieses meist im Mine der Fall. Mit 
Schnüren (Dybsagn), mit Leinen und Notsen sind die Fischer zur Stelle 
und betreiben den F'ang auf die schon öfter beschriebene Welse. Es 
werden dalici (lanic. I-jin;i:l'>ijien »uul Ilandangeln gebraucht; die etwa 0 ni 
tiefen Game von 3 -ü'/2 englische Zoll Maschen weite alä ätellnetaso aneinander 



*> Herr Ph«togi«ph BrSndmo in Bodo hat gütigst die Wiedergabo dieser x-on 

ihm gciimrhtiMi AlirnaliiiU'ii ^i-stntlct. 

*♦) S«hr bedeutougsvoll lür diago Fragen <lUrft«ti die Uiit«n>ni-hnngen werden, 
wdrlie Ih-. Hjort seit dem Jabns IQOO mit dem neuen norwefitlsclien FoiKchnngs- 

•lanijifiT ..Nf ii'liai'l Sure" anstellt. J)u die «jmssen ii<ti\v('i;i.srhc>ti Piii-wclilisi-hcri-ien in tlie 
kaltuu Monat« fallen, wie weiter uiiteu geiceigt werden wird, ao bleibt tmchssu weisen, 
wo die Dorsche sieh im Zemmer aufhalten, wenn die Kfistenb&nlce veW3det 
siu<l. Si-hon j' t/' liiit Tfiiii i i i luiitrlt. ilii.o ilic Doisi-Iijiiiif^'n itn Shuiiikt dir OImt- 
dücheaitchivhtiMi des tiefen ()zean.> zwitM-lieii Korwegen, Jüiuud.Jiin J^ia^-en und der Bären- 
lasel bevfilltem. 
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gei'eibi (Saettegimi), entweder am Qrundv stehend oder dun4i Änkor und 
Gifts-Bojen in beliebiger Höbe über demselben gehalten (Floitgam); die 

Lan<;l<MiU'n chcnso als (irtmdleinen oder FloitliiuT.*) Zu lu-nuTkon ist dabei 
joflofli, flass Fisi Ii«' '/.mn p'osson Ttnl hl- vauu Lniclu'ii fii-sscti, sofluss 
.si«> also au< |i mit An-rdn j^cfaii«;«'» wrnk>n konaeii. \vol)ei Heringe, Tintcn- 
fischü und MiBSJUu.Hehtilu mit Vorliebe als KödtU" «ütTH-ii. 

Im April eieht der Dorsch von den Laiehpläüsen wieder ab und 
mit ihm sserstreuen sich auch die Seharen der Fisdier. Früher war ge- 
wöhnlich um den 14. April der Termin für den Abzug der meisten Fii^clier, 
welche Ai-h lici iltt !u nun die Fischoroi an dL>r Fininarkonküste aufssusuchen, 
oder niii Ii di u Arki v 7.u l)i'.«h'Il«'n. Jet/t ist d.i-; ainli ts fX'"^^'»''!'""- T)\e 
stiiiidi^X''" 'rflr^rajilK-iiiiiM'lirichtcn l>rin*;*'n ta^li' li Miltiilmigen üImt doii 
(iang dor Fisciicivi und der l'roijiü, diu verljfssert« n l>aiiipts<-liif'fsv('rbiiidungeu 
garantieren den Fischern eine rasche TJeberkunft nach anderen Faugpliitssen 
oder nach Hans. So wird der Fang vielfach fortgesetzt, bis er unlohnend 
wird oder bi» anderwärts bessere Aussichten winken. Er dauerte im Jahre 
1888 z. B. Ui.s zum *>S. April. 

IVr Schluss <!<>r Fir^dM-rfi wird xwiM-kniiUwig danach berochnet, 
wann die bosoiulon' Fis< ]icr«'ianfsi( ht awl'liürt. 

Die grosse Ansammlung von Meusclieu und ihre gleirlu'U Intcrcsseu 
begünstigen das Vorkommen von Streitigkeiten, zu deren Beseitigung bei 
der Lofotenfischerei, wie auch bei den übrigen grOMwn norwegijtchen 
Fischereien, eine besondere Fischorelaufsteht („Opsyn'') unter einem },Opsyn- 
chef'^ eingerichtet wird. Iro .lalire ISÜS z. B. bestand die Aufsicht 

aus Anf-i'-In-iM-iimen, 

1 StemTuiaun, 

2 Vormäuneiti, 
21 Matrosen, 

! .\--i-ri-iit IUI Ki'iii'H' 

Peironal: 36 Muin. 
Das Aufnichtttperaonal war m jo 2 — 3 Peri<OHon an den Haupt- 

fang])liit/,en statinniert, wecliselte auch wohl den Sitz je nadi dem Zuge 
der Fische, welcher sofort Veniuderungen in der Verteilung d' i Fi- 'her- 
fahrzeuge zur Folge hatte. Zwt-i Fahr/.fuge, oiu Dat'käbaud untl eioo 
Skoit«, .Stauden der Aufsieht zur N'erfügung. 

Ausserdem wird Sorge get t agen, daüs die Fischer ohne Schwierigkeit 
ärztliche Hilfe bekommen können. So woron im AufsiehUdiütrikt selbst 
im Jahre 1898 und iB&i) 7 Fischereitirzle buitchUftigt, zu denen ausserhalb 
des Distriktes (1806) noch weitere 5 Fischereiärzte kamen. Die Aenttc 

*) H. 6. DI« Fisvhorei-lndutttri« Norw4>geiia. Bergen 1880 ^(irici;). 
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hftlton auch gd^gentlich VortarSge für die Fitioher, z, B. über „offene 
W'uiKlrn und deren Behandlung", „Über Anstedomg und ansteckende 
KlauiklieiU^n^ und dergleichen. 

Es ist nämlifh leicht zu vpi-stehen, dass da« dichte Zusammon- 
wfihncn der Fischer imter meist doch reclii primitiven Verhältnissen und 
ihiu Thäügkeit während der rauhesten Jahreszeit^ welche gewühnlich nur 
2—3 Tage der Woche ausznnutaen gestattet, und unter dem Schatten d«r 
langen norweguchen Naeht das Auftreten von Erkrankungen mancherlei 
Art, besonders der Lunge und des Demes, begünstigt, so dass es selbst 
zum Ausbruch von Epidemien kommen kann. Auch die Influenza hat sich 
vielfach unter den Fischern j^fzcif^t. 

Im Jalire 181K) wurden wähi-enti «ier Lofot^üiiischeiei nicht weniger 
ab 5913 Kranke behandelt (18Ü8: 5148 Kianku), davon 438 iu Kiauken- 
Mnsem (gegen 887 in 1898). 

Auch das Kirchen- und Schulwesen wird den besonderen Be- 
dürfnissen dieser modernen Völkerwanderung besonders angepasst, indem 
ausser den ortf^nnfässifren (leistlichen im Jalms 1898 beispielsweise 5 Reise- 
pttidiger abgesandt wunion. T^ntor ihrer Leitung, sowie auch derjenigen 
der Schullehrer finden AIji ikI - Audaciiten und -Unterhaltungen, selbst solche 
uiit musikalischen Darbietiingcu statt» Die Lehrer erteilen ausserdem den 
Fisdmn Schulunterricht, zu welchem die stürmische Witterung die nötige 
Müsse gewährt. Jedoch wird darttber geklagt^ das mcht überall hi«*für 
das „gebührende" Inteif-sse vorhandm si i, was sich im „Schwänzen'* der 
\inter den Fischern ziendich scahlreich vorhandenen Unkonfinuierten zeige. 
An einigen Orten i<t sogar eine klrinp Bibliothek vorhnndon. aus weh her 
Bücher an die Fischer verlielien weriien, eine Kinriditung, welche 
anscheinend gern benuUst wird. 

An Wohtfahrtseinrichtungen verdient noch Lofot&kemes Selhjaelp- 
kasse erwähnt za werden, welche den Hinterbliebenen «ne üntentütarong 
gewährt. Der Mitgliedsbeitrag beiträgt nur 20 Oere. das Kapital der Kasse 
2:>\('\ Kronen '29 TWe ]8i)8 (1899: 27017 Kn ndi 21 O.-iv . Unter den 
Ksissentördi i t rn l»*-fiiidi't sich auch der Kon.sul Ii. Brons in EnHl»*n. Es 
wird jedoch daiüber geklagt, dass trotz des gelingen Beitd-ages das Inter- 
esse der Usbhor an der Kasse nur ein geringes .sei, weil die Kasse statuten- 
mäsaig nur dann hilft, wenn der Verlust gleichzeitig Menschenleben ge- 
kostet hat. 

Bei den» häufigen Fluktniren der Fi.<cherbevolkerung kommt es 
vielfiU-h vor, das« Mio Un t e rlc u ii f1 > i .i ii in e nidit nuvicichen; denn nur ein 
Teil der Fischer wohnt auf den Faiirz« u^t n selbst, z. B. ;uif den sogenannten 
„liaUHbOteu", d. h. den gix)s.seu jiIkt nur hinten gedeckten Falu'zeugen, auf 
denen wohl 6 — 10 Fischer Schlafgelegenheit finden mögen. Die meisten 
kommen in besonderen kleinen HolsdiAuwem (Taf. III, Fig. 4, »og. „Rorbodcr^) 
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uiikT, welche die Landeigentümer auf den Inseln für diese Zwecke gebftut 
halion und uii du- Fisrhrr vermieten. Maleris« li liefen (liV> kk-inen Häuschen, 
naturf;irl)iji mli r rotbraun odor fjrclb ijostriclu'n. ni'1-1 in tl«T Xiiln- (h-a 
^U-i'i-i's iilu-i dl' Kli]»|M'ii '/»•rsifful (Tiif. Jll, Fi-;. .V. livi (]vr l^nobonlu-it 
do.s liodt'iis nilit nur fin Tuil ik'» Uau-sus auf fcstcui Boden» dii* übrig« 
Kteht nach Art der Pfahlbauten auf beronderon Hdzstütsen. Durch ein 
Loch im Fussboden können die Fischabfälle alsdann sogleich hinaus befdi-dert 
werden. Im Somnu-r diont der frcic Raum unter dem Hauae anch vielfach 
znm Aiifliän<;<-n unci Trocknen de9 Sei I KillilfrV 

üif Kischerliäusclu'n isojrrn. RorbotJcr) finden sicli n-rht z.ililn irh 
an den HauptfiUi^pliitsci'n, von (k'nen wir al» von flor Koinniissiim lii iulnt 
uui" Svolvaer und Kabelvaag als die üburhaupJ wirlitigstvn Oilo iini dt-n 
Lofoten und femer das maloischo aber im übrig<jn trORdofw Inselhäuflein 
Skraaven vor Svolvaer und schliesslich das interessante Henningsvaer 
(Taf. III, Fig. 5) erwähnen. Nach Geelmnydonn Statistik Haiidbog lebten 
1870 in HenningNvaor 66 Einwohner und. sehr f>r]i*'bli< h dürfte die Zahl 
sfitdom nicht gewachson soin. Da^ofjon war IK^II dnx Il»>t i'in Hausrauni 
für .'i">5>4 Mann vorhanden. lX'nn<x-h fanfN'n sicli in di«>«ni Jahre ISSfJ 
nicht weniger als (377 risihor melu* uin als l'lalz vorhanden war.*; Dies 
nur Bum Beweise wie nötig die Aufsicht und die ärztliche Behandlung ist. 
Im Jahre 1898 wird die Zahl der Fischerhäuschen (Rorboder) in Honnings- 
vaoi' zu 271 Stück mit einem Haiuiraum für 3928 Mann angegeben. Dazu 
kommen noch 13 Logishtism- für 27(> Mann, also Wohnraum im Ganzen 
für 42(« Mann 

Als dl«' l\i aiiuiiMsion am 7. August II» iiiiiii^^^^vtM'r besuchte, 

bekiuu sie den Eindruck «iuer Todtcustadt; die. Inseln waren verödet und 
die Häuser standen leer. Nur die unter den Häusern noch modernden 
Reste der Fisdiabfdlle und die Kothmassen deuteten auf die frühere An- 
wesenheit zahlreicher Fischer.*^ 

Das Innere eines der Fischerhäuser vom Svolvaer (Taf. III, Fig. 4) 
sei nachf'>I^''en«l bcsciiriebcn. Die Thür fülitt in einen '/fitnilicli giwsen 
Vorraiiiii mit eiticin L«h-)i im Fussboden tiir das Durchwci icii der Fisch- 
abfalle. Aus dem \<Miaum führt eine zweite Thiii" in deu Woluu'aum. 
In der Mitte stehfc d^ in diesem Falle mit 2 KochUjch^n versehene eiserne 
Ofen, welcher gleichseitig zum firwarmeti des Raumes diente Vom Ofen 
geht ein Schornstein durch das Dach. Für die Ventilation dient ein hölzerner 
Schornstein im Dach, welcher von innen verstopft werden kann. An den 
AVändeii sind S Scfilnfkojen (Je 1 m lireit und "i ni l inir' j'Mm-wcis über- 
einander angebracht. An der freibleibenden rechten und linken Wand lasst 

Dr. S|...lcit. !•> Onl til I.ofotlisk.Ti-ii iN'orsk Fisk<Titi<lfii<!c VI \HH1 1. 
**) Das fiu>( viillijjv l'Vhlfu vini „l'rivctvi" in vielen Fiwhm>rten liekJa^ der 
ofäziellc Bericht über die LofoteniUcKcrei. 
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j« em Fenster licht in das Innere, davor ist jederaeits ein grosser Tisch 
mit Holzbank davor hefestigt lieber dem Fenster verläuft an jeder Wand 
ein langes schnialps Bört. Dio Häuser sind gans aus Hols gelniuJ, ilie 
Wände mit l'upior boklobt. Zuweilen ist nin klriner Bnclenraum vorhanden. 

Von der indi.seheu Perleii<is< Inj ci wird bt-.^rlii h lii-n, duss ;m den 
Hauptfangplätzen von Altei-s her durch Zuzug von allerlei Volk ein jalu"- 
marktühnliches Treiben sich entwickele; ähnlich ist es auch bei den Lofoten. 
Zwar richten sich die ortsansässigen Kanfleute mehr und mehr darauf ein, 
die Bedürfnisse tier Fiseher ZU befriedigen, doch mag diese« nicht überall 
so rasch gehen. Immerhin wai-en 181)S noch 71 Handelsfahrzeuge (in 18i)9 
noch (>H Falirzeujfei, beladen mit Nabrungsniitteht , Kletflumjsstücken, 
Manufakturwaren, Fischoi-eigerätschaflen, Tauwerk, Holzwaitu, Brennholz 
u. dergl. zur JStoUo. 

Auch Handwerker, unter ihnen GU>ld> und Silberarbeiter, stdlw 
sich ein.. Nicht weniger als 15 Uhrmacher und 14 Photographen werden 
aufgeführt, wShrend 13 Künstler und 11 Musikanten für Augen- und 
Oliii nweide gesorgt haben. Als Kmiosität seien aus der ofHziellen Liste 
der (ieschäftstreibendei) rinrh 4 .Kvaksalvere" erwidint. Ix'tztei-e seheinen 
jedoch keine guten ücschafte gemacht zu haben, denn 18J)9 wiixi nur 
einer aufgefühlt. 

Von grösserer Bedeutung als alle Diese sind jedoch die Aufkäufer 
der Fischereiprodukte. Im Jahre 1898 waren nicht weniger als 554 Fahr- 
zeuge mit einem Tonnengehalt von 2(»S<)7 Tons und 254!) Mann Besatzung 

herbeigekommen. Noch immer nehmen hierunter die Kanfleute von Bergen, 
welche mit (>(> Ftihreeugen, darunter 5 I).nn|tfi rn. erschienen waren, eine 
hervorragende Stelle ein, aber auch Kristian.>uud (41) Fahrzeugei. sowie 
Drontheim (1!) FahizeugeJ und Aalesimd (IG Falu-zeuge, dabei ein Daaipfer) 
sind nicht unwesentlich beteiligt. 

Im Jahre 1889 ist die Zahl dieser Fahrzeuge infolge des geringeren 
Fanges auf 425 Stück zurückgegangen, ein«- Zahl, welche in dem ganzen 
Jahrzehnt nii'inal> so niedrig gewesen ist* Das Maximum erreichte das 
Jahr 1801 mit NX) Kanffahr/euir« !!. 

Wo aber inmaer in Norwegei» eine grosse Fischerei mit eiiu-r 
beträchtlichen Menschenansammlung sich einstellt, ila hat sich das Tele- 
graphen Wesen mit grossem Verständnis dem angepasst. Ueberallhin wiixl 
sofort gemeldet*), wo sich die Fischsdiaaren zeigen, wie gross der Fang 
ist, wie viel Fi.scher und Hiindler am Tlatze ;<ind, welcher T*reis erzielt 
•wurde und dergleichen Xachriehteu mehr. Dit se Teh r n ' >• w< uli n oftiziell 
ausgegeben und öffentlich auitgehängt, sodass Jeder davon KLiuitni.H nehmen 



*) Im Jahre lt(V8 wurden au8ser}iaib der Lofoten an 107 Stationen wiichentlk-h 
swelmal iMfloiidere Fisehmitele^mme gesandt. 



Abb«ndlttii|(«u Ol-!) l)eutflcli«u Sot-Uactierei-Vert-laü. B<1. Vi. 
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kann, ohne nötig ku haben, d»ii billige Abonnement einangeht^n. £tt leuchtet 
ohne Wcitfivs » in, welches wichtige yörderuiigsmtttel hiermit de« Fi»cherei- 
betrieben fxi'j^clx'ii ist. 

iici I^ofotcu Ix'tni«^ «Ii»' Zalil ihr T>l<'rra))li»'nstati<)n<'n ISilS im 
(•aiiü«'ii 20 I ISiK) : 'J'2i. darunter «'ine F('l<l.-*uiüoii, wälirotid anssorliall» der 
i'isfheroisuisüu eine Keduktiuu auf 8 Tele<xrapheu und 8 Telephone f<tutttiudet. 

Was g^chidit nun mit den gefangenen Dorwhen? Es kann Aiesvs 
am besten veriitanden werden, wenn x. B. mitgeteilt wird, was aus der 
Ausbeute von etwa 15 Millionen St üek I)oisrli*i (]e8 WinterfangOi« von 1898 
geworden ist. Hiervon wurden niinilieli 'l ' i„ Millionen Stück an den 
e;erüsten, wi-lehe ülierall die Kii^le bedeck^ m, ils Ii'nnfH'jsch <»>der fcjtock- 
fiselM zum Trocknen aufj^eh.iii^. 8' ,n ^*ldhou«'ri wurden al>er als Klipp- 
lisch ges;dz<-n. Ausserdem wmdeu als wertvolles Nebenpmdiikt 20555 hl 
Rogen gewonnen. 

Nötiges offiäelle Statistik giebt für I^ofoten und Vesteraalen 
folgende Zahlen: 

Stitckz»iil «II l>on»ch 

1893 35(>76000 

im 36403000 

1895 4GS08000 

18!H) 2:iiM;iO(K) 

IS! 17 :K)ir.:u>fw) 

kSi»8 l(;8!)70iHi 

Im Jahre 1898 wurthni im i-igent liehen Aufsielitsliezirk tler Lofot«-» 
ca. 15 Millionen Stück aufgefischt. Der Hcüt von 18i)6(KX) Stück entfällt auf 
Vaeru, Rüst und die AusseuKeito der Lofoten (VcMteraalen). Da« Jahr 1899 
hnt eine geringere Ausbeute gebrachte 

Oswlmn«! von Leberthnm. 

Attti der Leber der Fische winl der inedinnische Lelterthran gewonnen 
un<l swar waren nicht weniger alx llü Dampfapimrate, davon 80 an Land 
und 39 an Bord der Fahnsougo im Frühjahr lÄW in Thiltigkeit. A\"enn- 
gleich die (J'-winuun;; des Dauipfthranes in di-ii lei-/.tr»n Jahren erliehlieh 

znj:j<"'nnninien h;it. \v!i'(l ein L'rosscr l'fil des l,el>er'tlir;iii»-' :iih'Ii noch a;;f" 
die einfache Weise <;ew(innen, dass tiie in Fiissi-r j^eliillte Le iter sii'li sell»sl 
Überlassen bleibt. Aueh uul' diesenj Wege scheidet sich der Thran bald 
ab. Die Ankümli^nni-,'. „Hier winl Thran angekauft," kann auch im 
Sommer au vielen Stellen in den Lofoten gele^itm werden und nicht ttdten 
ist damit der Verkauf von Köder verbumlen. In einem der mit obiger 



* S( ir l;Ln'j:;fii .I:i1ir<'ii isr ilir.s ilii- i;<Tiii;rstf AiislH iiti' i^c \v«-scti. Xiilu-rc Aii- 
/{uIk'II liitTiilicr niul üIi*t die \ urjuliiv «'iitltulU'ii «Iii* einyi-lieiidi-u ufiiziellfii iUrietiie 
AniwlM'tvttiini; vrdk. Xorj;;f>s Kiakerivr. Uvft: Ijn&itliskeriet. 
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Inschrift venehenen Häuser bestand jedocli die ganse Fabrik aus einem 
klL>inen Häuschen mit einem dopp^wandigan Kessel znr Thransiederei. 

Unter ihm bofaiul sich eine einfache Feuerstdl«'. 1) ruti^a i in fachte Thrun- 
kofhapparate spiolon in K<>r\vp<r«>Ti k«nm> unbedeuU»iule Kollo. Auf der 
AussteUung in Bii^rcii waitii mehrere neuere Modelle ausgestellt, vplfhc 
jedoch nur die Besoiulerlieit aufwiesen, dttss ein eisej-uer Ofen Mfh si)g|ei< h 
am Kessel befand. Letzterer konnte auch noch einen Hokmantel haben, 
namentlich cl»nn, wenn der Dampf ans einem bes<mderen Dampfapp&rat in 
die doppelte Wandung des Eeseds eing^lateen wurde. 

Befand sich in der doppelten W;ind des Kessels eine einfache 
Was-rrfüllmipr. konnte gelegentlich zm Vf rstärknns der Wirkung ein 
gebogoaeji bewegliches Rohr in die Lt ln i uKtsse eingt t inclit w. itIi'h, Durch 
das liolu- strömte der entstehende Dampf aus dem Doppehnaniel al). 

Bei der Oewinnung des medizinischen LeberÜiranes und der weniger 
guten Sorten wird mit grosser Sorgfalt verfahren. Den grossten Wert 
haben die 

A. Ungekochten Thraue. welche sich aiis der Leber von selbst 
bt>i i-uhtgem Stehen in Fässern abscheiden. Hierunter werden drei Sorten 

unterschieden: 

1. Roll -Metiizinthrau Uprima blank» ist die erste Sorte, von hell- 
gelber Farbe, steht oben und ist vorsichtig absugiessen. 

2. Blankthran, von dunkler Sheny>Farbe, bildet sich, wenn die 
Leber nodk etwas gestanden hat. 

3. Brauid)laiik-Thran von Portweinfarbßf wird nach dem Abfüllen 
df r bf idcn erstt ti Sorten gewonnen. Hiervon werden wieder zwei Ab- 
leilnng«Mi untcrs<-liicden. 

B. Gekochte 'riirane. Der nach der (Jewinnung d«'r vorstehend 
genannton Thransorten surüekbleibende Rc»t, welcher auch viel Walser 
enthalt, wird richtig gekocht; dadurch entsteht 

4. Brauntlu'an, graubraun, undurchsichtig, welcher nicht mehr als 
Medizin bcnntzt wird, vielfach aber in der Gcrbi-n-i Verwendung fin<lct. 

(". Daiii]ifTii('dizint liran wird dun-h Einleiten von Dampf in den 
lj«'i>erkessel :^'< \vi 1 1 1 1 1 1 1 und soll 4'twas ajidere Substanzen ciidialten als flie 
unter A und l^ genannien Sorten. Die iliiudler uut^'rsclieiden diese Tliraii- 
sorte durchaus von den übrigen. 

Aus den Abfällen des Dampfmedisint-hranes wird noch durch 
Presen unter Dampf ein braunblankor Thran gewonnen, der jedoch kaum 
noch Lel>ergeruch besitzt und mit der oben genannton Sorte 3 nicht kon- 
kurrieren kann. 

Dass «b'V Komniissinn sowohl in Beigen wie überall in X<)rwei;eii. 
ja bis in den Daniliurger Hüten der Thrauhan«U'I Norwegens dureh seine 
Filaser und den davon ausgehenden Geruch übcndl Diunfällig entgegentrat, 

5* 
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braucht Imnin hewnäiem betont sq worden. Auf der Bei^gsner Ausstellung 

sptoltcn tüp Proben der verecliiedenen Thransorton in moist sflir gfscliiiiai-k- 
vol]»«r A(i«st«'lhuifj Oiuo gntsso Rnl!»-. Aiu li <Vw Tliranf.issrr. iititcr deiioii 
ilit' Blei/ligRfiisso mit vfrstlirauliliart'm Spund, vorpackt in Holztonuea, oiu 
bcsouderes lutereüst» vt'rdicnti ii. wai'tiu dort rt'ichiidi vertrt'teu. 

XJeber die Bedeutnng der Tbran- Ausbeute der Lofoten mögen 
folgende Ziffern genügen. Beim Sehlus» der Fiischerei 1896 war der Bestand 

folgender: 8000 U^^ktoliter. 

Lebertbran 4000 „ 

Dampf medismthran . . 11250 ^ 
Im Jaliro 1899 wurde beim Sclüuss der LofoUnifisdion»! die Au9-> 
beute 7Ai 10980 Hektoliter Leber und 184a0 Hektoliter Dampfmedizinthran 
vcransclüagt. 

TVbiT i^i'di iiiuiig der Jlaujji N<"ir\Vf;j;t'ns im Tliritnlümd«'! 
gab i'inu Kolloklivau.xMtoliuu}^ licrvorragondt-r Finnen Bergouti ein»* unsi Jiau- 
Kcbe Darstellung. Daraut« ging hervor, dass Bergen alle übrigen Städte 
Norwegens susammengenommen erbeblich übertrifft. In grossem Abstonde. 
folg^ dann der Reihe nach Tromso, Aaleeund, Krisüansund, Yaidö. 

Oewiuuaf von aiumo aus DeracUcfipleii. 

Eine sehr eigenartige Industrie hat sidi aus der Verwertung der 
bei der Stockfisch- und Klippfischbereitung abfallenden Tischkopfe und der 
Wirbdsftllle der FIscIm« gebildet. Wir haben auch im Sommer wit'.li i liolt 

Uclfgenhoit :r'h;il)t. an (U'n Häusern Guiriain!*'n !tii< s<»1<}ifn Ski lttn'ilon, 
ZV dcTifii nurli :iii(iere Fische. \vi(^ der Sei. ilir Ti il lwii.'<'t imlT' h !i:i1ii'n. zu 
beohat hu ii. Bei der Ausübung der LofotouJitjcherei hauten sicli aber die 
Uschkupfe zu wahren Bergen an. 

Die K&pfe werden in besonderen Guanofabriken su Guano ver^ 
arbeitet. Eine solche Fabrik ist jedoch weiter mclitef wie eine Mühle. 
Die Köpfe uncl IM* k;:rat mit dem anhaftenden Fleisch werden nämlich 
an der Luft sehr baUl \iHig troeken. s<tdass tHe Masse zwischen Mühl- 
steinen sehr Wold /.u y-ein iben ist. \'erdoibene StiM-ktische und ainiere 
gi'lrufknet« Fische werden gleichzeitig mit zerniahleu. Da« uni'augs grobe 
Mehl geht durch mebrere richtige Muhlgünge, bis schlieflslidi ein Guano 
von entsprechender Feinheit zurückbleibt. Wohl immer ist vorgesehen, 
dass dem Mehl eventuell der letste Rest von Feuchtigkeit durch das 
Passieren eines < rwiinnteti Lagers genonnnen werden kann. 

Eine sn|. lif (inanomühle. W4'lche dii Trii-bkraft <hirch einen von 
den Felsen stiir/» ndeti (iiessl)ach erhielt. Im i iini sid' ii( der Niihe von 
Svolvaor. Selbst im August bei unserer Anwesenheit dort war diu Mühle 
noch im Betrieb und hatte auf<Kerdem noch ein grosses Lager von Dorscli- 
köpfen und anderen Abfallprodukten. 
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In Lofoten buäudeii sifh uoch inchn-n! iiolfher Fabrikuu, z. Ii. iii 
Henningsvaer. Eine gans bedoutende Anlage steht bei Brettesnaes. Die 
Baulichkeiten sind hier so umfangreich, daaa die Angabe, es seien 8 bis 
10 Millionen Kronen dort angelegt, nichts UnwafarscheinlicheB hat. Die 

von Eii*rI:in'i«Tn <»rhauU' Anlafjß steht jetsi •verödoi. 

(k*n Lofotcii wrrfhni ausst'rdom woit ontfernt !ir>rr(Mulp Fabrikfii 
noch mit .Material versorgt. So fiiulH sich ciiu.' (.TUanoiiuihlc in Moldt , 
•U'eleh« fbeufalls die üm-keu«'n Köpfe uud dergleichen venu'beitet. Wenn 
sie auch Material aus der Umgegend, & B. Kristiansund und Aalesund 
mit 2u Hülfe nimmt, so dürften die liofoten doch einen grossen Teil 
beisteuern. In Aalesand ist ein englisches Unternehmen dieser Art zu 
erwähnen. 

Üie für die (tnannfabrikation im Jahre ISi'S «»«»sammrlten Dorsch- 
köpf«» der Lofoteiifisciierei werden otliziell ziif S^, lo Millioiu u Stück fui- 
gegeben, während -l'^io Millionen von den Fischern als Viehl alter lieim- 
gesaadt nnd. 

Der Dnicbaehnittspreis für 100 Stück Köpfe belief sich an den 
einseinen Orten auf 18—27 Oere. 



Im I>aufe des April, wenn tia.s Laichen l>een<l»'t \<r, versclnvintiet 
der Dorsch aus dem V«>stfjord und aus der Nahe fler Ivjiuteu. Die nor- 
wegischen Naturforscher (Nordgaardj sind der Meinung, tiass der Fisch 
nunmehr nordwärts nach seinen gewöhnlidien Wohnstätten surückkehre. 
Aus diesem Grunde könne die Landschaft Vesteraalen, welche nördlich an 
die T»foten sich anlehnt, in ihrer „Skraap^-Fischerei noch länger Jagd auf 
die Nachzügler machen. 

s. Der Pens «es Loddedorsches von Plnmerkeii. 

No(^ aber ist das Leben und Treiben der Lofotenfischerei in vollem 
Gange, da beginnen sich an den Inseln und Buchten des nördlichsten 
Norwegms, in Finmaiken, neue Pischschwärme zu zeigen. An die Küste 

drängen sieh zum Luiclifn die Scharen des nordischen Stinte«, der Lodde 
oder des Cnpelin (Mall'itus villosii-;'. R;(>ch sinrl Hie Fi.scher zur Stelle, 
um mit StaiMifr-Nctzf'ii, wie sie i»ei der ileringsiisclierei (s. d.i gebraucht 
wertien, unil auf andere Weise j<ich des kleineu Fisches zu beniiichtigeii. 
Sein Fang ist aber nicht Selbstzweck, Kondi^m er dient lediglich als Kudcr 
für den Dorsch, welcher in V<nfolgung des Lodde sich in grossen Mengen 
ebenfalls der Küste näh^t. Man nennt ihn daher den Loddcflortfch. 
Sein Wert ist geringer als derjenige des Lofotcndorm'hes, da er nicht, wio 
dieser, vor dem Laichen steht. Ihm fehlt rhiher auch ein wertv<il!cs Xebcn- 
pnxlukt »Ir« T/»f«>t«'n(h>rsclics. nümlich der Rogen, von welchem tiur 
K.leirngkeiten gewonnen werden. 
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Im übrigen ütt <k>r Fang und <lio Verwaltung ähnlich wie bei 
Löfoton, wenn auch in klcinei-em MasHstabe. Da der f^sch lediglich su 

Nuliruiif^fzwccki'n in Küst»*tmah(.> kommt, so ist es olin»- wcitj-ivs v«t- 
stiiiidlich. (liiss die Anf^rltischfici hii'i" eine <i;r('>sKnr<" Holle spielt als die 
Gamtisclu'ivi. Weit in See gehen tlie Fischer nieiit, da ihre Kalir7.eu<4e in 
der Rejjel hierzu nicht ausreichen. Sie nelinieu auch heute noch an, dass 
die Walfisdie*) es sind, welche die Lodden und Dorache an die Kiisto 
treiben. Einen ungunstigen Ausfall der Fischerei haben sie daher vielfadi 
der modernen Ausübung der Waljasid zugcs« hriebeti. 

J>er Fanf^ höH Knd«' Mai o<ler im .luni auf. wenn mit <ien IjOilden 
auch der Dorsch wieder in die See zunickk' ln f nu<\ <\\v n.» lifol^'^ ntlen 
Fischer Ixn der (.{«l>re«'hlichkeit ihrer Falu'/euge keinen Fang nieiir er/.ieien. 
A1& Schlusst<?nnin kann auch hier das ^Vufhören der Fincherui-Aufsieht 
(Vaarfiskeopsynet I ange»«hen wei-den. 

Da die Kommission diese Art der Fischerei aus eigener Anschauung 
nicht kennen «ii'lemt hat, so n)ö<;en die An<;ahen genügen. dttdMI gewöhnlich 
1.") bis 200<X) Fischer idarunter einige hundeii Hussen uu.I Finläiuler. suwii' 
veifinzelte Schweflem an dem vom Mär/. l>is Fti?!«- .luni**» il i U'-niden Fange 
teilnehmen, welcher durch dujs Ki-scheinen zahlreicher Seehuiule i fii)rw<'gisch 
Kobbc = Phoca viiulina Fabr.) oft sehi- beeiutriiditigt. wird. Im Jahro 1897 
betrug deren Ausbeute rund 13 Millionen Stuclc Dorsch, IV« Millionen 
Schellfisch und 1 Million Kilo Heilbutt. In den 32 Jahren von 18G(>— 1896 
betrug der .lahresdurchschnitt der Loddefischerei 14,4 Millionen Stück 
Dorsch. Im Sijeziellen 

Davon 

Stück Dorach fccsaben i^hiliifit 

lSil7: 1*2 777 IKK) -- — 

1S:>S: «l-J'IS.W 

1S!>;>: 20l>S.').s<X) ri4iHH>(M» 77S(;S(M) 
um-, 17 224 20(J 1Ö5Ö7UÜO 

Es hat hiernach die Loddcfisdierei im Jahn 1899 und nauientlicli 
im Jahro 1900, gewi.>t.<i>rmassen als Ersatss für die fehlgeschlagene IjotoUfn- 
fisi'herei, einen sehr bedeutenden Aufwhwung genommen. 

Die (lewinnung von Hundfisch (Stocklisch i, sowie Hot schür Und 
Klippf it^ch erfolgt in derselben Weise wie bei Lofotcn. Nur kommt hier in 



*) Vergl. hierzu den Abst'hnitt Uher den Walfang und die B«^nierktiii(;cn iiWr d«n 
Vortmi^ von 85rent»«n snf dem Kon^ma in Bergen in diesem Biuid«. 

**i Als «iflizii'lltT Aiifiin;rsti-niiin ()i4'iitr> in di-n li't/.tca .lalin-ii <l<'r Ii.. Mar/., 
d«M!h vnH'livint <lie Lndde gewnhnlich schon etwas früher. Eine klein» (K>g«>nMintu 
Winterfisclierei Fiiimftrkebd wird j^loch l«n>ite von Nenjahr bis Anfang HfKn 

ln'tni'l)i>il. Ilirp Ailsli'iur ]^''<>: :i'M~il»»i Stück I)rirsi-|i. I'wii; :<,".j4:ii>t Sliii'k 

JXtrsM:!!. Der Fang wird fiist ipim ^csaketi, nur einige K»-<MiA> Sttlvk zxuu Trocknen 
aufgehftngt 
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Rüi'luticht auf dio Niihe dc.<t nMfiiM.'hen Marktes lux-h eiiiu Abart H«s Rot- 
iM'hiin«, nämlich der {<o;;i>iiiiMiit« RuxKcnf isch hinxu. l)< i ihm wird der zum 

Tro'kni ii Hiifj^liiingU' Fiscli zwiir der Liiiif;«' iiiich völli«; <;<'Sj)i>11'H, !»l)er 
flr>],ii(. il,i-^s ili. 1h iil*>i> Ifitlftcii sDwnlil «hirch »Ich K<)]>f wii' aiieii durcli 
el«'n iSchwiinz tKxli >:iisiUiuiU'nli;iii*it ii.*> Au«h üIkt die (!t'\vitinun<; v<m 
Lebc'ithnm uud übor die Ueiaitzung der Dürschköjd'i? ist wi'ik-r nichts 
hinznsufügeii. 

Ein ZntMunmenhang Kwinchen den beiden nicht sehr entfernt von 

oinnridiT lii'f^cnd»'!! Kisrlicrcicii Ix-i fjofutfii und Kiniiiiirkt'n ist l»ish*'i' iiichfc 
»•i>i«-htlich. doch wies auf dem iiitcruatioiialcn Konjjn-ss in Boij^t'ii 
Hl. nrnTichorst in rincni NOrtrat^r- daiiitif hin. dass laut der Statistik 
flu nirJn's .Talir In-i I^>t'<it«'n einen ei^it'lii«j:eu Fanfj in Fituuafk«'n für die 
fulgeudf Julut'itzalil iiu (.iofulge habo und uiugekoltil. Dies sei in tleu K'tüteii 
20 Jaliren 17 Male einjji^troffpn, immerhin ein liemerkenswerter Umstand. 

3. Oer i-ang des Wi n terdorsches In Ro msdalS'Amt. 

Die nocli übrif^ bleil i ndrii 1 )ni -( litis« lu-n-ien kiinicn '■ieli mit (h-n 
Iiier besprnclu'iH'n an Befieutuii«; nii lii itn >><'n und können Im 1 um so luelir 
kuilA gufa.s.st werdeil, uls sie sieli ähnbeii wie die grosse Lufidentiseherei 
snf den laiehreifen Winterdaraeh b«doh«n und «benfalli* in den «r^ten 
Jahrosnionaton vor sich gehen. Die Koniini:«a«ion hat daher diese Fisw^^ereicn 
nicht im Betrieb gesehen. Dennoch sind die bedeutendsten derselben, 
nämlich diejenigen von Romsdals-Amt oder von NoiYlinöre und S iii<liiirt.< 
fleshall) von grösserem Int«'resse. weil sie unwt-it dfi i'-r wichtiger llanriels- 
zentn'ii «Ifs nnttlcicti Xi»rwe<rens stattlindcn. nimilic h nnweil von Di'uiithciiu, 
Kriäliausuud (Nonimön-; und Aale.<und iSundmorej. 

Vor Aalesund befinden sich die von AHers hör vfvgyn ihres Fiseh- 
reichtnnis bcr&hniten Bänke von 8torcgge».**> Nacluhau gerade hier, 
ähnlich wie bei den Lofoten, der flachere Küstensockel des Festlandes sich 
vei"h8.lfcnlsiniissi«i; \\v\t in die S<*e hinausgeffliobcn hat, .stunst er bei 

^Stoivggen" nd. I (liMU „(iivisseti Saiiliie" rasch in gr(issere Tiefi-n. Dereits 
•Sari« bat 1877 uuf die gro><.«(u Aehnlielikeit in der Kuiitijgunitiuii der Ijofoteti 

*) Die Ruiiüi-ii koinincri Ik'hukIi'i-s luu'li Vunlii, Hiiiiiiiurffst iind Tjoiiiao, inid 
tanar-hra dto Fisch« S^gfen Mehl •in- Knilt< Atigiist I'mni wni-^ ti die lYeiae folgPDiIe 
TroRi«9: J' , 1'ikI Sei ;;''u<"ii l'inl Mt lil 
l'/j .. Di.i-jyL-h „ .. 
1 .. Heilbutt „ 1» .. 
H ammerfvMt; o l'n'! Sri vr< ;x<'i» 1 l'ml M' hl 

I ^ JleiUrtitt „ 1 ., 

**i Mmi v«T;rl. Iiifiv.ii JinIiuIi ihmIi ilic .•.uif. Itii n k fi M'lirrei Ii n f Sinrf^i^m mlrr 
die «igentliclie 8t<>regli»ciivii'i vS^'"»'eyl'i!*lvet der Nouvtj^er), w««!"'!«' im .Sumuirr ^luH- 
flodct, Seite 43 ff< 
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uikI der Küste von Süiuhiiört" hingewic's«-n. Dit' Aklmlii-hkcil prii^t sieh 
iUM-h ditrin aus. dass im Fnilijulir aus dt-n tiffm'ii l?«><;ionen die Dorsclu' 
zum Lairln'ii auf die crwülmten flarlHTfti Hiinlo' Ii» > mfzi« hcH nti<l dort den 
mit An;;<'lii un«l Ncf/.oii lii'rlM'it.'ilt'ndfii Fischcjn znm ()pt\i fallen. Der 
Fauy wird in der Zeit vom Januar bis April ausgeübt und eudet 
gewöhnlich mit dem Onterfest. 

Trots der allgemeinen Aehnlicbkeii mit der Lofotenfisch«-«. bietet 
denuoeh der Fang des "Winterdoreches in RomsdalK-Aint manelie iuti-ressante 
Besonderlu'iten. wie sie verständlieh wertlen aus der südlielieren. also dem 
grossen Verkehr zugän/^liflü-jen Lage dieses Distriktes und aus dem Uiu- 
stiinde, dass wir es hier mit einer zum ;;iv>sseu Teile in di»'s».m Bezirk 
sesshafton Fisehcrbevölkerung zu thun haben. Ausserdem liegen die 
beiden liauptkunkurrenzorte Bergens, nämlich die bedeutende Handelsstadt 
Kristiansund und der kraftig aufstrebende Fischerort Aalesund mitten in 
tliesem wichti;,^!'!! Pi^chereirlistrikt. Hier sind ch-nn au<'h die wiehtigsteu 
Neuerungen in der Winteiliseherei auf Dorsch zu bemerken: Die einfaeh(>n 
Boote gehen an Zahl bestiindi^' -/iinjek und niaehen mehr m\(\ mehr völlig 
gedeckten P'ahrzeugen 'Kuttern (»der Sköitert Platz. Die (inisse dieser 
Falu-zeuge, deren Zulü sieh übrigens in den letzten 12 bi« 14 Jahren ver- 
doppelt hat, ist noch recht venehieden und schwankte zwischen einer Länge 
von weniger als 20 bis etwa 40 Fuss im Kiel. Die Grösse von 38 bis 35 Fuss 
Kiellänge scheint jedoch das Uebergewicht zu erhalten. 

Aussenlem aber sind nun mehr I)anii)fer für «Üe Fiselien i in 
Betrieb gekommen, deren Zahl von 2 Stück in IKSi; auf 10 Stiirk in 1S1»7*| 
zugenommen liat, allein für SondiniVre. Sie sind fast sämtlicii iii .AaleMind 
beheimatet; über auch Nordmöre hat einige Dampfer. Es muss jetloch 
bemerkt werden, da^ts diese Dampfer ebensowenig wie die gedeckten Segel- 
fahneuge ausschliesslich für die Winterfischerei auf Dorsch bestimmt 
sind, sondern Ii s sie auch an den übrigen Fischereien dieses Bezü'kes 
lebhaften Anteil nehmen. 

\'on vidli'iftit noch griisserem Interesse -il< f!:)s V'orhandensein d«'r 
Dampfer und gedeckten Si-gler ist jedoch die Verwendung der Dorvs, d. h. 
jeuer flaehen baektrogartigi>ii Boote atnerikani^iteher Eriindung, welche bei 
der Ozeanfischerei eine hervorragende Rolle spielen. Jeder Dampfer führt 
gewöhnlich 6 Stück schachte! artig in einander ge^eteter Doiy's und als 

Besatzung dafür 12 Fischer mit sii 1:. d-e .Decksboote" 5 Mann Be.*«atS!Ung 
>ind 2 Dorv's. seltener 7 Mann und Dory's. Die Doi y s oder auch die 
Boote s Seglers wenleu ausgi setzt uixl bringen di«' Angeln in See. holen 
ebenfalls di«- Augelu ein und nehmen die Fische auf. Der Dampfer holt 

*) IM*>9 sind 30 Dampfer an dieser Fiwherel beteili^'t p>wpaieii. Neuerdings 
nehmen die Besteiinngcn auf den Bau von Fisehdampfem ausserordentliirh rapid« za. 
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Bttf ein e&tsprediendM Zeichen Mine Dozy's mit den Fisehen wieder an 

Bpird, Aviihreiul das Segolschiff vielfach zu Aiilcor geht Und sich seineneita 
vf>n flfn Dorj''» odpr Booten mifsurhcn liisst. Somit ist nho rias grosse 
Fahrzeug der Hauj)tsache narh mir Trans|><jrt.sciutf uud hat die Ausübung 
des Faiiges iiu die kleinen Fahrzeuge abgegebeu. 

Die Faogergebnisse an Dondi (Stfldcmhl) dar letEton Jahie in 
Bomsdals-Amt waren folgende: 

Yogttten: Sdndmdre Romsdal Nordmöre 
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Die Verwertung ist älinlic^ wie bei Lofoten, nnr wird bi» fast 
die gesamte Ausbeute au Klippfisch verarbeitet. Die Gewinnung von 
Leberliiran und Rogen, sowie die Benutzung der Dorschköpfe und Bnck- 
gradstttcke zu Guano ist die gleiche. 

Ein weiteres Eingehen auf die kldneren Dorsdifischereien dürfte 
zu weit fühi-en.*) 

Der Pansr von Kdhler (Sei) und Schellfisch, 
sowie der Plattfische. 

Unter «Ion Verwiindteu des Dorstiie.-» ist an erster Stelle der Sei 
(Köhler, Gadus ciu'bouarius) zu neuueii, welcher an der ganzen norwegiseheu 
Kfiste sehr aahlreich vorkommt, ohne doch zu grossartigeren Fisdierei* 
betrieben Anlass zu geben. In den nördlichen Distrikten liefert er indess 
in den Sommer- und Herbstmonaten inunerhin eine nicht unbedeutende 
Ausbeute. Als die Konin)is:<ion sich dort befand, war es auss( ldiessli<-h der 
Sei. wr'lrhnr meist der Länge ii.m ]i ^( spidten als Rotschaer an den Trocken- 
geriisten hing und somit eine \ tn>lei|iing gab, in welclier AVei.se die Fiseln« 
bei den gi'ossen Dorschfischereien beliandelt werden. Die Stoektische aus Sei 
wurden denwit vielfach, z. B. bei Skroven (Lofoten), in att)*ehnlieher Menge 
an den Dampfer gebracht^ um mit Eisendraht zu Bändeln von etwa 1 Zentner 
Gewicht zusammengesehnürt und als Stor-, Middel- Und Smaasei unter- 
schieden, nach Drontheim verflachtet zu werden. 

I>nr bei uns so nu><«'r<>rdentlich wi<'litige Schellfiseh f norwegi.^ch 
Hyse, Gallus rtegliliaiis Li wn-d zwar liings tU-r ganzen Küste in nicht 
gelingen Mengen gefuiuleti, auch besondei's iu den nörtllicheu Distrikten 
neuerdings nicht wenig gefangen und su Rundfisch und Klippfisch vor- 

*) Ilierau KHiiiit „Vigteuf isket" mit einer AiislH-nte von ca. wxhux» StQck in 
tSW und ca. I Millioa in 19CO, — Ferner der Fang bei .Stavanser und <l«n 
Bergenhnsischen Aemtora mtt 'AXXioo St«ck in im und nmixii» gtih-k in i«^Kt. 
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arbeitet, wälirend in den «udlivhercn Bezirktm lelihnft« N»c'hfra|ro nach ihm 

von St itcn der Konscrvciifalii ikon ist,*) Dennoch aber steht er an Bedeutung 
kaum über den St-i. Gcrudo Iiicran, sowie jin der veihiiltnismiissigcn 
Ji<'dentuiif?Kl(tsi<;k»Mt der Pl;i1 1 f isf fie (mit ciiM-r sofjic'icli zu crwüluKMideii 
Ausnaliinci für Norwcfiion kann der fundamentale T'nU-rscliie I «ler n^fwo- 
>iiM'heii uud der deutüfhen Hochseofi»cheroi (mit Au^naluno der Herin^.i- 
fisdierei) erkannt werden. In Norwegen daa Yorhenschen der Angelf des 
Treibnetaee und SteUnotees, bei un« das Ueborwiogon des Grundschlepp- 
netzes. Ktihler, Schellfisch und Plattfisehe imit AusnaJime des Heilbutt) 
werden im Wesentliehen nur in flen Schären und P'jorden erbeutet. Aueli 
in XorweiTf'!! !i i( iium jedoeh bereit'^ vi r» iiiz<'lf»' Versu'-lio t;<>!ii:t< lit, die 
ünuidschb>{)pneizti>rlierei mit Fiseiulauipfern auszuüben. Im Sommer 18U8 
bildete sich in Stavanger hierfür eine besondere Fiüchetvigesellselmft, dodi 
ist bisher fiber deren £rfolge nichts bekannt geworden. In Harstndt 
(Vesteraalen) hatte eine englisdie Oesellschaft (^Hagemp & Doughty'') eine 
Flolte von 20 Seglern (Smacksi, 2 Dampfern un<l einen S iMineldainpfer 
stationiert, um seewärt.'< vor den \'<'s(i i nalen nai li norwe^jiselii')' .M« 1 !i de (be 
Anfjelfischerei auf Kvciti » Ht'illiutt } und Brosnu'zu betreiben. Auf den i)anipb>ni 
waren Uefrierraume vorhanden zum Kriuren lU-r gefangenen t'iMhe. Die 
Kommission hatte Gelegenheit^ eine dieser Smacki«, welclu neben 2 Dory*s 
auch noch die Kurre zum Orundschleppnetsfang führte, in Harstndt zu 
sehen und im Ofotenfjord sahen wir einen kleinen 20 m langen Dampfer, 
(U'r vorif^es Jahr mit Leinen auf Kveite j^elisrht liatle und diesi-s Jahr 
TreibnetzHscIu'rei auf Ilerin;^»' im Vestfjord ln'trieb. Die Fi-clikulter sind 
spiiter zum Verkauf aus<^eboti'n und es wurde weiter ein Vcrsueh {jemaeht, 
mit einem Fisehdainpfcr die Trawltischerui au.s.'^erhalb von Süröen au ver- 
suchen. Hierbei wnrden die Ketae Valoren, ein Beweis, dai» der Gniml 
nicht gooignct ist. Die gleiche Erfahrung haben vor der Sü<lnoi>wegise]ien 
Küste auch deut<;che Fischdampfei- gemacht. Eine Gesellschaft in Bergen 
stellte mit eineiu Trftwlor an nu-hi'eren St^'llcn der Westküste südlich vom 
Ka]> St i1 Fisi hereiversuclie an. Auch hier sass das Sih]ej)pnetz alsbald 
auf dem Kelsboden fest. Da tHe m>rwe;j;isclie Küsle ausserdem sehr b;dd 
in grü.s.sere Tiefen abfallt, su simi die Au.ssichten, hier neue TerriLurien für 
diu Gmndschleppuc'tzfischerei dermaleinst su finden, nicht gerade anssicht»- 
voll. JedenfalLs wcixlen solche DL^trikte keine erhebliche Aasilehnung 
haben können. 

*; Di«" f;es(<'i;xeil«' XiK'lifi'iin«' liat in iii-fii-stcr Z»'i( ilazn ^<'fiilii1. (lu>> vnii AiiU'- 
biiitd UU8 Ix-gdiDieu v%ir*l, den Fang de» Si-liellti»4-lie;4 mit i-iucnt kleiiii'it lIuLduiupfer 

XU bctreil>en. 



Digitized by Google 



43 



Die Bankflscherei auf Storeggen. 

(Storegfiakat dar KorweiBer). 

Hflit somit, wie wir imVorhei^hendeii sahen, der niodwae Fischerei- 
betrieb mit ScUeppgeräten mit Ausnahme vielleicht der flacheren Bänke 

vor den Lofoten und Vestcraalen, sowie auf Stoi-egfr^n und einigen kleinen 
Pi.itwn vor Drontlu'iin und Vif^cn kaum Au.xsicht, hier nouo f^owinn- 
laingpndo Torritorien xii erobern, so hat sieh doch ei» eigeiiailiger Friseh- 
fiächfitug iu i^Iorwegeu in deu letzten Jahren ausgebihlet, und zwar iu 
besonders Idinender Weise auf der vor Aalesnnd liegenden Storeggen. 
Als reicher Fisehplats ist dieses Terrain den Norwegern schon von Alters 
her bekannt, aber den jetzt blühenden neuen rischereibelxieb haben doch 
erst vor einigen Jahreehnten sehwediseho Fischer eingeführt. 

Im Sommer 18(51 frscliit.iu.n näinli(;h zwei sdiwedischo gedeckte 
Fi.<chi if.i1irzeuge. welch«' von ihn n Fan<r|ilät?:en in diT Nordsee verschlagen 
wolxlen waren, in Aalesumi un<l ujaciiteu an der Küste vou Sömhnöre Ver- 
suche mit der Leinenfischenei. Hierbei kamen sie auch nach Storeggen und 
ersielten dort in kurzer Zeit einen vollen Pang. 

Das gute Resultat führte bald noch mehr Schweden herbei und 
aucli die Norweger verliossen alslnild ihre bis dahin benutsten offeniMi 
Hdiite und bedienten sich der gleichen gedeckten Fahrseuge wie dio 
Schweden, - aber zunächst ohne Frfo1<_'. 

Ks zeigt sich bei der tJeschiclite fier neuen Storeggeulischerei eine 
Eigentümlichkeit aller Neuerungen auf fischereilichem Gebiete in besonders 
hellem Lichte, nftmlicli, das» es für die Proitpfritiit eines Betriebes durchaus 
nicht genügt, geeignete Falirzougo und Fanggeratc au besitzen. Die grossen 
Fahrzeuge der Xonveger lohnten si<-li anfangs nidit und fii!iTt4 ii daher 
vondwrgehend zu einer Einstelbing des Betriebes. Krst auf dnn ITmwege 
üIm I ilic Dorschlüschi rei im \Viiit<'r kamen sie wie<h'r zu Ehren. IHc 
\\ interli.sehürei*! wir«l nämlich näher an Land betrielK-n und mau bt tbenie 
stich hierzu anfangs nur kleinerer Fahrzeuge. Die Einstellung grö.s.seivr 
Fahrzeuge rentierte sich aber bald in dem Falle, dtuw diese Fahi-zeugc nidit 
nur zur Dorsehüneherei, sondern auch zur eigentlichen Stoi^egflschcrei 
benutat wurden. 

H( tite nimmt die Angel(is< lu'rei auf Storeggen eine sehr iH'rh'utende 
Stelle in der norwegischen Fischen-i ein und drangt sii li einem .ledi-n, (h-r 
die Kü.ste von SoutlmöiD un<l Romsdal l)j'sucht. ganz besonders in Aalesund, 
aber auch an solchen Oiien wie Björnsund bei Moide, unmitMbar auf. 

Dio Fangplatze auf Storeggen »ind nach den im Sommer 18.% 
von Norges deogrdÜske Opmaaling ausgeführten hydrographii*chvn 

•) Siehe weitvsr oben fck'ite Alnj^-Iiiiitl: Der Fang des WiiitenioreclK'« in 
Bomadals-Amt. 
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Uiit<n«ochang«Ji*) in einer Beilage «u Den nor^ke Lods beschrieben. Nur 
einige Plätze sfi(>n hier orwiiluit: Aktiviu-set (Tiefe ca. 100 FiuU'ii). Hönnamls- 
npfct mit HiMii lii -t( n til Vf'stkiuit«'ii af IlariiinsrM'n — >1K) 2.")0 Kiuiftii. 
Br;it.'jr«;<'n '!W> 'j:>(t Fa.l. ni. Btigton i!H) -.'iOO Päd«»» . Skatriiosf-t (KX) bis 
iKK) Kiult.'nj, St<>iniiiuiin«n und ilaulau. AulIi hier wird auf dum Abt>tur<i iii 
Tiefen von 100—300 Faden gefischt. 

An dem Fang auf den Bänken von Storeggen, auf denen s. B. nach 
der genannten Fischereikarte Söimandmeset etwa 90 Kilometer von Aale- 
suiid cntfenit \W{it. beteiligen sich drei Typen von Fahnseugen, nämlich 
Ököiter, Daeksbaadf und Dampfer. 

Unter den Segel Fahrzeugen haben die giDssten, web In' an Diiiu-n- 
:>ioneu den eugliM'heu Smacks etwa gleicltkoiumen, sieh am wenigsten 
bewährt. Es war dieses der Typus der mehr und mehr abkommenden 
„Bankliggere" mit etwa 8 Mann Besatzung. Sie halten sich nämlich 
3 — 4 Wochen auf dem Fangplatse auf und salaen den Fang an Leng and 
Brosmen. während sie die gefangenen Heilbutt zweimal wöchentlich an 
Jagerdaiiipf< r abj^'fbcn. 

;:<'Wüliniiehen Segelf ahrzeuge der Bankfisehen'i ^iiid kleinere 
Fahrzeuge, ai)er doch von verschiedener ürö.xst*, ein- bis zweimastig, vou 
der G-röBse unserer Altenwerder- bis Finkenwerder-Kutter. Die Angeln 
werden vom Fahrzeug direkt an^gesetat. Diese Fahrzeuge bleiben im 
Sommer nnr 3 — 4 Tage auf dem Fangplatz und segeln den Fang aUdann 
nach Aalei»und. 

Die Fisehfiaiapfer, welche zum Teil etwa fbc irleiclie (irüsse wie 
die letztgenannten Si'gler haben, tischen in derMÜ « !! Wci«' wie diese. 
Auch sie keluen allwöchentlich mit dem Fang nach Aalesund zuriick. 

Die Grösse der benutzten Fischdampfer nimmt allmählich zu. Die 
älteren Dampfer haben nur eine Tragfähigkeit von 40—50 Tons brutto, 
die neueren dagegen von etwa 90 Tons brutto. 

Der Fang richtet sich auf Leng iNoi-wegisch Lange, Lota nnilva L.), 
Brosme iBrosmius brosnie) und Heilbutt iX<»rwegisch Kveite. Ilippoglossus 
vulgaris Fl.i. Dorsch konnnt nur wenig in Kragt-, etwas mehr der Yiot- 
barsch (Norwegisch W'v. Sebastes uorvegieusy. Sie alle werden mit der 
gleichen Langleine gefangen, deren Dimensionen abw nach den Fahrzi-ugen 
und 6on»tigen Umständen etwas verschieden zu sein scheint. Im All- 
gemeinen kann angenommen werden, dass auf je 100 Faden Länge der 
Fangleine 'rO Angeln kommen, nändieh 5 groKste Angdn für Heilbutt und 
45 kleinere Angeln für Leng und Broanie. 

*) Vergl. Gen«ralk»rt« A. 3. Von dfmicin Teile der Kfteto gietii «h beiiondere 

Fifif h p !-<' i ku r t e u, \ i>ii dciK-ii iils wirlirii,'>iif iTw äliiit sein nm^j: Kuit ovi-r IIitvhiiiikcrtH' 
laug» deu uurükc Kyt^t. Jt'iii iStat tü Smük-ii. Utj^ivcii af den (.>v>iKi'uf. OpiuuAliiig 
Kiistiaoia 1873. 1:200000. 
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JKe Angeln werdon beködert und zwar die Ideinon für Leng und 
Brosme mit Heringsstücken, die grossen Hetlbnttangeln aber mit Brcwine. 

Der Xüder, als welcher naiuentlich frischer Hering beliebt ist, wird 
in besomUTi'ii Kisbohiillom niiti^cfnhrt. 

Neuonlinnjs scheint ul.s Kmlcr tlor Tintoutisfh <Bla<>ksprut) ino-lir 
und mehr in Aufnahm«' /.u koumieu, von (U-m g»'Siigt wii-d, dass aller Fisch 
diesen Köder besser schlucke als den Herin«;. Der Tintenfisch wird mdst 
in den inneren Fjorden gefischt und soll in einigen Distrikten bedeutende 
Einnahmen abwerfen. Von Februar bis Juli 1900 soll naoh Aalesund von 
(Hfscni Köder für vn. 30000 Kr. jj;fscliafft m'hi. Der Prois ist lä bia 
25 Gere per Stiirk. ■: Hlnckspmt wohl inci.-t (")iniii.iti i>l rcplics loilarus. ! 

Ist ein Fahrzeug aut cieui I'un^rphitz iin;;i kouuaeii, so winl zuaädist 
eine Boje uud ein Draggeu ausgeworfen und dann gehen die Augelu über 
Bord, während das Fahrzeug vorwärts segelt Zum Sdiluss kommt wieder 
ein Draggen mit einer Boje. Wenn die Angeln sich auch siemlich dicht 
am Orunde des Meeres befinden, so werden sie doch durch eine grossere 
Zahl kleiner umsponnener (»laskufreln, welche in f^ewi.^sen Abständen der 
Angplleine Mufsilzrii, fibi r dem MeeresbcHlen schwebend erlinUen. Von 
dpn l)niii])tirii wi-rdeii nach einer Ani;nbe zwei Stück L"iin'u vm je 
900 Angeln zu einer Länge verbunden und im üanzen lö bis lt> lx'in<'u 
geführt. 

Der Betrieb d^ Fischerei im Sommer ist so, dass die Fahrzeuge 
Anfang der Woche den frischen Köder einndimen, alsdann sogleidi auf 
die Fan<;pliitze falireii und Ende der Woche nadi Aalesund suruckkehren, 

um den Fang abzuliefern. 

Aus Anlesund und <li ii N u lil-iirdistrikt» ii iiiilimen nach der nor- 
wegischen offiziellen Statistik im Jaiire 18Ü8 9 Dampfer uud 120 SkiWti-r 
and Decksboote mit einer Besateung von ca. 720 Mann an d<mL Fang von 
Mai bis Dezember teil und erbeuteten Vft Millionen Stück Leng und 
Brosme und Vfi Millionen Kilo Heilbutt sowie etwas Dorsch. Wert des 
Fanges ca. 500000 Kr. Fast alle Dampfer und 10 bis 12 Sköiter fischten 
so weit in Sc«', dass ihre Fanfjpl.if/ ' den Shetland-lnseln näher wan^n 
als Norwegen. F*>< deul«'t di<>s «laraut hin, dass die Norweger auch auf dem 
Sockel westlieh der tiefen norwegiselien Kinne fischen. 

Der Hafen von Aalesund ist rings von den Niederlagen der Fisch- 
handlungen umgel)en und die vom Fang heimkehrenden Fahrzeuge legten 
ßich direkt neben die Niederlagen und löschen ihren Fang so direkt in die 
Verpackungsräume. Der Fremde sieht also in Aalesund wohl den Hafen 
gedniiifit voll von Fischerfahrzeugt'n iTaf. III Fig. (>:. al>er von <ler Ver- 
w« iiui)i^ <h-s Fanges sieht er so gut wie nichts, da diesi-s sf.«ts eim- 
imerue Augelegeulieit des Rheders ist, von der gewöhnlich nicht in tier 
Oeffentlichkeit bemerkt wird; denn der Fischmarkt von Aalesund ht 
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höchst ttnbodeatend und beschränkt sich auf einen geringfügigen Platas- 

handel der Fjordtisoher. 

Dor Fang iM-findft sirh in den Bankfulu-zou^^on f^cwöhnlich l(W im 
I^iium aufgpsrliii-litt't. So war ('.< wt'uijjstens dor Fall mit oin^in Dampfer, 
■welcher am 1'2. An^fiist 1S;)8 von nür beim Lö.schen im Hafen von Aalesimd 
besucht wurde. Die grossen Heilbutt (Kveite) wurden an einem Sctituppeu 
gdoscht (Tai. IV, Fig. 7), die Leng und BroKmen spater nach einer anderen 
Stelle gebracht. 

Die F'is<-he waren ausgenonim<>n und die Lehern in Ffissem von 
den Fisehern mit^^ebraeht. tun an die Thranfal>riken pt-j^eljen zu wenlen. 

Die Kveite wurden in dem r,a'-''''^ehnppeti in iii:!r}Mi;r** Kisf^Mi 
verj)aek(, um nach Fuffland verfraehun zu werden. Zu dem Zweck wurde 
jedor Fisch vorher gewogen und dann iu die HoLzki^te hineingedrückt, in 
welche vorher eine Schicht gemahlenen Eises gethan war. In die leere 
Bmchhöfale des Fisches wurden einige grosse Eisstücke gesteckt und nun 
über <ln8 Ganze fein j^emalilenes Eis ausgebreitet. Dann ukkIi' noch ein 
zweiter Plattfisch dazu f^eleirt und in gleidier Wei^ Ix hiiiidelt. Nun war 
die l)is an den Hand mit Kis «jefüMtf Kisti' feiii;^ und wunle zugenagelt. 
Auf diese ^Vei^ie hielt die Verpackung der Kveileu fast Schritt mit der 
Löschung des Dumpfext«. 

Die Versendung der Kveite von Aalesund findet hauptsächlich nach 
England statt. Nadi dem Bericht des norwegischen Fischereiagenten in 
England sin»! im Monat Oktober IStKS luul» England .•UOtKK) Kilo Kveite 
eingeführt. Dabei sin<l in En^^daml in <1< r Z(>it vom März bi- Kii'le Sej)- 
femlter IHiiS nicht wenig«'r als H)l(MM>Kitf) Kvcitö kondemniert worden. 
Der Agent nimmt gewiss nut Recht aji, dass der (irund für den Verlu.<t 
von 20000 Kroueu iu diesem Falle, wenn nämlich da.«: Kilo Kveite zu 
20 Oerc gerechnet wird, nur dein Umstände zuzuschreiben ist, dass die 
Fische auf See nicht auf Eis gepackt werden. 

Es ist dieses ein ömstiititl, wch-lier einem Deutschen auss«>rordi'n<li<'h 
auffallen muss. niindich dass die frischen Fische oiine Eis einfach auf <'in- 
iuuli-r ^n j.n'ki wr-lm und so nn IjiUid kommen. A Uciylins^s crhclicii f]ic 
norwt gisciii'u Kiscbo|-4'ii»eaniten, welche die,«ien l 'ebelstand wohl erkannt 
habi'U, immer lauter ihre Stimme, um auf den Nut^n der Verwendung von 
Eis aufmerksam zn machen. 

Ein nidit geringer Teil tkae Kveite wird übrigens anch im Ijande 
vorzehrt und rlic riesigen Kxcniplare. welche z. D. ml" Im Fisehmarkte in 
Berg< n taglich im Ansscimitt verkauft wcnton, bilden einen der intei-essantesten 
Gcgonstünde daselbst. 
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ll«i«t«ll«iv WH KUppAich. 

Der j^rössto 'IVil dos Fanges auf Storcggeu (ubgo.-iclioti vom Hfil- 
biitt) wird nicht frisch Ixiiut/t ^diKlrrii meist -/ii Klippfisch vorniJir itot. 
Zu dfiii Zwf'ck brinfT<'T 'üi' Fi-rl;ir iiiren Fang in Xnio nn JammI: hii r wird 
der Kopl und der daran suaende dorboro Teil di's HiK'i<grats tnitfernt und 
der am Bauche völlig gcüffoeto lElacii wird flach ausgebreitet, derart, dass 
die flachea Hälften nur noch an einem Teile des Rückens bis aom Schwans 
smsammenhängen. Die Abfälle wandern in die DfingolAbrikt der flache 
Fisch aber in gvoaxc viorockigc Bt'hiiltci- mit Salzlake. Nachdem siegeh5rig 
getränkt «iiul. werden sie nb'Tt wa-i Ihh und mm :ril' dem Trockenphdze, 
meist sauberen Klippen, neben den (icbäuden in Haufen aufgeschichtet, 
diuuit sie ablecken. 

Ist das geschehen, «o werden sie gansi allmühlig auf dem felsigen 
Ufer der Fjorde sum Trocknen ausgebreitet (Taf. IV, Fig. 8 u. 9). Die 
Kelsen .^ind vielfach nach Süden geneigt, und durch Steinschlag zwischen 
den Einzelfelsen worden wohl auch gleichmässig geneigte Ebetien hergestellt. 

• Das Trrii kiien gesrliieht nut gros-jcr Sotirr^ilt. Anfangs kommen 
die frisch gesalzenen Fiseiu* nur auf Stunden an «iie Luft, später auch atif 
Tage. Bei schlechtem Wetter rcj^p. bei Nacht werden die Fi.<che wieder 
auf Haufen gebracht und diese mit einem Holzdeckel bedeckt» auch wohl 
noch seitlich mit Segeltuch umbunden (Taf. IV, Fig. 10). 

Dio bei Lofoten und Finmarken hergestellten Klippfische worden 
nach Kristiansund, Bergen u. s. w. verfrachtet (Taf. V. Fig. U i und hier 
einer Nachtrocknung auf Klij)jK'n u. dgl. unterzöget» T;it'. \". Fiir. 1'2. K?*;. 
Auch in den Ijagerräunien haben die Händler Vorrichtungen zum Nach- 
U'ückiien der Fische (Taf. V. Fig. 1-1 >. 

Ist die Trocknung gut erfolgt, ^ werden die Fische zu gewaltigen 
Mauern im Innern der Lagerräume aufgestapelt, wie solclie von den Kom- 
luissionsmitgliedern in KriKtiansund (Lager der Henvn Konsul Gram 
Parelius iTaf. VT, Fig. 1.' nn.l .lolnisen, Aalesund ( Firma Rönueberg 
&8ünnen> und Bi'Vgen :F;i in;i (Jiertseti l>i !il ii;1 wurden. 

Hier liegen dif Kli|i]ili-' lie, bis sie in die Midliehen Länder iSpatnen, 
Mittel- und Südameuk.i. u. w.i verschickt werden. Ks i.st in den 

mögliciist beständig von der Luft abgeschloMtenen Lagerräumen ausser- 
ordentlich sauber; schon aus dem Grunde ist die.w!tt geboten, weil son.Ht 
gar zu leicht ein gefürchteter Feind, die Wallemiu ichthiophtliora, seinen 
luiuzug hält. Ks ist dieses eine .\r) von Scliiiiinieiltildiing, die sojreuannto 
„Wallenisop^, welche duri'h die iu G<!i«tnlt kleiner PünkteJieu an der 



*i .Xnf <li<'scr Ft^nr. wclcln' ciiM-ti Ti-il ili-v Tv>kc1nvuri;^<' in Rci-i,'fii il!u>1fl!t. 
sieht uwui diu« JU'iliu voü „Wtp|tt>lMihiiieu", wi-lfli«' /.inu Kiitliuli'U d^•v l'ischwuii'ii Uii-iU'ii. 
Die Tjrskebiygge wli-d d«iiiiii«1i«t gans Ixtseitigt wnnlen. 
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Oberfläche des Fischtis erechemenden Sporenlagier bemerklich wird und die 
Klippfische entw< rt» t. 

Es wirtl Klippfi'^rh iM'ifitrt miis T") !!-.!}!. Lcnf; mi<l Hrosinp 
und der Iluiidfl uuterächcidet nai-li der (iross^o wiederiuu lueruntür ver- 
schiedene Soft*"!!. 

Ala Klipptiadunarkt steht Kristiansund*) in Norweg^ an erster 
Stelle. Hier wird mehr als die Hälfte d^ gesamten KHppfischprodnktion 
Norwegens gehandelt. An zweiter Stelle folgen mit etwa gleichen Ziffern 
Bergen und Aalesund. Weit unbedeutender als di« -i- ist Drouthciin. 

Die Ausfuhr von Klippfisch war nai-h dei- offiziellen Statistik 
folgende: 

185)-4 rund G-i'/a Millionen Kilo zu 18 Millionen Kronen. 

1895 „ 57 

1896 „ 401/c 

1897 „ 48 

1898 „ 37 

HefeteUiiiig von Stockflscfc (Ranifleeh). 

Das Trocknen der Fische ist von Alters her eine da- ersten 
Konsenrierungsmethoden gewesen. In gröttserem Umfange ist sie von jeher 
für Heringe, Plattfische und Uorsrlia-l.n angewandt worden und spesiell 
für Norwegpii i.st das einfac-he Lufttrotkneu d«'r üor.scharten bis zum 
Srlilus.s de.s vort^i Ti .htlirinimlt'rts <\vv liäuligste Bnuir h jcf^licher Fi.sch- 
iiouservierung g«iwesen. l>ie Hauphnenge an Stoi-küsch wird in den 
Aemtem Tromsö und Nordland gewonnen, der Rest von Finmarken. 
Ansserhalh dies^ Bezirke wird nur wenig davon hergestellt und 
beschrankt sich meist anf „Rodskjftr^ von Brosme und Leng. E» wird 
also z. B. in der (ie<>;end von Aalesund (Romsdal) und südlicher kein 
Stockf i-'^eh mehr lier<;( •stellt. 

Die Troeknunf; geschieht an Holzfjorüste», welclie in den Lofoteti 
als leere üestidle auch iui Soiumer zu -seilen find (Taf. III, Fig. 'd). Die 
Fische bleiben solange an den Qestellen hängen, bis sie bobartig hmt 
geworden sind (Taf. III, Fig. 3). Alsdann werden sie abgenommen and 
mit Wagen susammengefahren und scJUiesslich zu Schiff nach Lagerhäusern 
gebracht. Sehr häufig begegnet man in Norwegen grösseren oder kleineren 

•) Es Ssci erwähnt, üiias Kouäul Gram Parelius als Voi-stelier vuu Kriätiau- 
mnds K. Huidebkonfeieiu folgende Masse fttr Klippfisch neuerdings verSfinitiieht 
Iiat: 

A. l)<)rsi'li: liiiiifi«" I ulK'icfriu't sjM>rspi<l.scii i zwiscla-n 40 .VM-rii lioisst „stiiaa", 
unter 40 cm ..siniui-pmiui''. 

B. Lvng: Längt) bis mindestens 60 cm, helsst »stör". LKnge unter 60 cm 

C. Broime: Litnge unter 35 cm wird als „smaa^ gemahnet. 
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Segelfalirzdtigdn und Dampfern, welche, ähnlidi wie hei uns die Heuwagea, 

hoclibopar kt die Irorkone Wauro nach den Hiindcls'/etttren. bringen. In 
Tafel VI, Fig. IG, liat ein Kutter Stockfi.sch nach Tromsö gebracht und 
Trifcl VT. Pi«;. 17, -^ehon wir. wie im Hafen von Beriten »»incs der irrossen 
Noriüand^tulu'zeuge, wtdehe.s hoch mit Stockfischen bepackt i.-^i, y.ur iji):« iiuiiLT 
kommt. Die Stockfische werden von dem ringsum mit Brettoi'u gestützten 
hohen Haufen in ein«i Kahn entladen. 

Man unteracheidet in Norwegen unter dem Trockenfisch des Handels 
drei Ponnen, nämlich: 

A. RundfiSGli (Tit)lni;). 
Hierzu wird benutzt: Dorsch (gross und klein), Schdifiach und 

Brosme. 

Zum Zweck des Trocknens wini dem Fi.s« h <ler Kopf abge.schnittt'u. 
der Haudi geoffn»-* und sämtliche Kingeweide entfernt; jr- zwei Fi.sche 
w« rden mit dem Sciiwanz xusammengebunden und iil)er eiiieüi üc.-.tell nuf- 
g. iiiiiigt der frischen Luft ausgesetzt (Taf. III, Fig. ii/. — Um eine erstkUissige 
Ware zu enüelen, muss der Fisch mdglichat vorsichtig im Fahrzeug behandelt 
werden und sogleich nach dem Landen zubereitet und aufgehängt werden. Eine 
gi "'>-t re Zahl ges«'tzlieher Bcfttimnuingen, welclie alh'rdings jetzt teilweise 
uufgrliniMu sind, setzten genau die ZeiUoi f<'st, innerhalb deri'U die Be- 
arbeituuj^ vrsr<jfen(inimeii wiTf1<'H imisste. In (k'r warmen Jalu'eszeit wird 
kein Kumltisch hergestellt, in dem Lotoieiigesetz vi»n ISK! war es aus- 
drüddich verboten, nach dem 14. April noch KimdÜMch zum Trocknen uuf- 
Buhangen. Andererseits sollte er nicht vor dem 1. Jtmi von den Goriisten 
abgenommen werden. (G^ot« vom 1. Februar 178G.) 

Abgesehen von den einzelnen Sorten «les Hun<llisches, welche unter-' 
schie<len wt rd« n* . i.st der Wert der Ware ver.-ichiedeii, je nachdem Garn- 
fiscli oder Aii;4i lt:>ch vorliegt. Am höchsten im Prei.M« .<teht der Leinetisch 
von Westlütoten. Als Felder wird inuner angi'>elien, wenn der Fisch zu 
lange im Fanggerät sa^s und liierduix-h oder auf andere Weise au der 
Haut oder den Flossen beschädigt wurde, wenn er gefroren war, zu dicht 

*) aavh eiitpi' fn-untllii-lu-nAii<;ulM> lies Hi-nn GiortACn (Hc^rgKU) w«rd«Q fol{^ndc 
Sorten von i:}tockfi8ch dea Dorsches untei-si liitHlpu: 

1. Westholländer (d. h. in Westlofoten ^« faiigou i. Knpf mid Schwanz g«6tutxt: 
ai eine dirkero .Soi-tc. cii. TtO 'lO rni ]»ufx. In iJiiiiiior. «lun-liscliciiienil. .Vi fiii hing, 
c) ^'einholländer", schwerer al« a, ca. to cm lang, d) „AUgctneine iioll&nder". noch 
aehw«ter ab c, ca. 60- 65 ciu hing. 

2. Bremer Firu-lic. b<-^>inlt'rf) fin's.-j, im Dnirh.si-linitt 7ö i'm lRti|(. 

3. G«iniiR-ht« Uiudiische, atis d«n vorif^ii S(irt«ii auääortiert. 

4. liub. d. h. di« fnvBsten Flarho, ca. I m laiiff. 

.'■>. MapTtT Fisch I .\ns.si'liil.'<s I il. h. div l>fsihiiiliijlcii Fisch»-. 
6. Titliiig, d. h. dw klt<iiititfn Jr'is>»-he; a» „iiollämU-r tider AUp-moluer Tilliug". 
ca. 4.'> cm lang't b) ..Bremer Titling". ca. cm lan;;. 

AbbantUungen de» UeuUclisn Seclüdb«r«i- Vt'rriD^. Uil, Vi. 
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zusiunmeDtiing b«im Trocicnen (wo» Flecke veruwaohl), wenn er ülicr « iiu-m 
feuchten Untergrand getroc-knct wurde, oder laago in feuchtem Wetter 
liing, sowie wenn er veruareinigt wurde. 

B. Rodskjär (Rofe«eheer). 
(Hentdloitg nur in den 6 8oininennoi)*ten>> 

Als solche werden alle Fische lK!5teiehnet, welche nach Entfernung 
dt's Kopfes und der Ein^'fwcide durrh Rücken und Baucfa his zum Schwanz 
der Liiiif:*' ii.K ]i durchschnitten werflcn, ilriMi t, dass zwei jjh'iche Hälften 
am Schwanz um Ii '/,usamn)i>nhün<ien. Das liück<;rat wird <l:i^n'i nn< (hm 
Fleische entfernt, nur «ler letzte Rej<t, vom After etwa bis zum Schwanz 
bleibt noch auf der einen Seite erhalten. Zum Trockne wird der Fisch 
mit der Schwanswunsel Qber einem Gestell aufgeh&ngt (Taf. VI, Fig. 18). 

Man gewinnt Kod.«kjär von folgenden Fiüchen: 

1. B r o s m (>. Hier werden je nai'h 6rÖ>«e und Yollkommenlieit der Ware 
uiiterj^rliir-deii : 

Hhmke Brosme, Mi(Ui<lti>klu-<»sme, ITtlskufllirosme. 

2. lly »erodsk jür von Uudus aegletinus, dem Schellfisch. 

3. Laenger (Lota molva, der Leng) in 4 Sorten nämlich: 

Bondelaenger (70 bis 80 cm lang), 

2Sart1aeng«r (etwa 70 cm lang), 

Skruelaengcr (kleiner oder mit (geringeren Fehlem), 

Udskudhienircr (mit fj^YiViereii Fehlern i. 

4. Rodskjnr -i h lecht wej;. oder das Produkt des I)mi v,1i, ., (;,((Iiis 
moiThua'. I^ie ') unterschiediwu Si)rlen rangieren in foi^en<h'r 
Reihenfolge: 

HoUandsk Zartiwk (im Mittel 65 cm lang), 
Vaekkeriitik (im Mittel &0 cm lang), 
Hflekerfisk (im Mittel ca. cm laug), 

.\lle diese sind fclilcrfrei. 
Daii'-kti^k ((Ji-iisse ver«;! (lit ili n. tiiIt pM'iiij^i-n Fehlern!, 
IMskutl-Rodskjar uuit stärkeren l'chlerni. 

5. Sei (Gadus carljonariuit) in 7 Sorten, nämlich: 

Bonde Storsei (ca. (i& cm lang, ausgewählte Ware), 
l*rima Storsei (ca. 65 cm lang), 

Seciiiida Storaei (ca. 6b cm lang, mit kleinen Fdilenii. 
Udskud-Storsei n a. •>•'» « ni li)n<r. mit ^utsseren Fehlern i. 
Frössen Sei idrösse ca. ti.*) cm, hat durch Kälte geliUenj, 
Middeliei i Mittel jirösse ca, 45 cmi, » 
SmaaM'i (Mitielgr(isse ca. 35 cm^. 
Die am stärksten beschädigten Trockeniische wandern als Ouanofisk 
in die Düngcrfubriken. 
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Ein bosoiulerr>s Trockeiiproflukt wüd uoth aus (if*m Hoilbuit iu-r- 
g^stellt, indem ans dem Fleisch l»nge Streifen geschnitten werden. Je 
nadi den Körperteüen, aus denen sie gewonnen sind, tragen sie verschiedene 
Nftinen, nftmlich Bav (Flossen mit den angrenzenden Fleischteilen), Backling 
(neben den Flossen weg), Skaarokvoite (aus den mageren Teilen). 

(It'Witll [rjc T.i^fT VOM Stockfisch, welche wie Holzscheite ;\rtff;i sta[)(>h. 
liat die Kuuiiiiis.<i<in Ix-i den oben genannten bedeutenden Firmen in 
Aalesund, Krbüausund und Ifergeu besuchen können. 

In Besag auf Wichtigkeit für den Handel mit Stockfisch (Rund- 
fisch) stehen die Hanptorfce Norwegens in folgender Stufenfolge: 

Bergen, Vadsö, 
Hanunerfest, Trondhjeni, 
Ti-omsö, - Kristiansund, 
Vardö, Bodo. 

Die Ausfuhr an Stockfisch betrug nach der offiziellen Statistik: 

1894 nind '20 Millionen Kilo zu (?*,'4 Millioniii Kronen 

1895 „ 17'/, . , „ ü'/j - „ 

1896 „ 15Vi „ „ „ 7 

1897 „ 17 „ „ „ 61/, « „ 
1896 , 19V. . « . 7V, « 

Oewinnnng von Dortchrogen. 

Ein weiteres wichtiges Produkt der norwegischen Fischereien ist 
fler sclxm mclirfridi ci wälmte Dorschrogen. T?o;;r(in gehört seit der letzten 
Hüllte des 17. JahrJiundei-ts zu Norwegens bedeutendster Handelsware. Im 
letzten Jafaihmidfirt kann der Umfang ditt^es Handels annähernd danach 
berechnet werden, dass jfthrlich an Rogen soviele 1000 Tonn^ ausgeführt 
sind, wie Hillionen Kilo Fisch ausgeführt wurden. 

Nach der offizielle Statistik betrug die Ausfuhr an Itogen: 

1884: 43643 Hektoliter zu 1204500 Kronen 

181 »5: 5-l«kSr> ^ „ 10!);<7()0 „ 

189Ü: .51813 „ « l.V28r}(H) 

185)7: t)01hJ > . 1 :i2.'U(X) 

1898 : 44898 « _ 898 (MX) 
Da der Dorsch rogen eine kostbare Wuit} ist, so kouunen gelegentlich 
Veirfälschungen mit dem gci-inger M'ertigen Seirogen vor; letzterer ist an 
setner dunkleren Fftrbung indessen zu erkennen. Auch \mn\ Ver|)Acken 
des Rogen in Tonnen kommen gelegentlich Unregelmässigkeiten vor. 

Das Einsalzen geschieht in Tonnen, welche nieist 4 Löcher im 
Boden und 12 T>ricl}cr nn ilen Seiten hnben zur Ablassung der S;dz]ake. 
Man rechnet tür die Tonne Hogcu 'M Kilo Sal» als augeniesseii. Anfangs 
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wird der Rogen nicht geprosst, aber er sinkt in der ersten Woche von 
selbst, susammen. Dann wird nBchgefüllt. 

Wiixl (Ut Kr)gen gestürat, so wird er für die An-fnhr zuboreitot. 
Zum Narlisalzcu wordon nur 7 bis 10 Tonn'ni S iIü auf 1(K) Tonnen Kogcn 
benutzt jo lUK-h desson B«'S4h;\ff<'!i!ioil. inci.'^i zum Bt'sti-euon des Bodens. 
Ihm alte Sulz wird dabei meist entfernt. In Frankieich unterliegt der 
Sogen keiner Nachbehandlung. 

Die Umpacknng des Rogens für den Vorsand hat die Kommission 
in Aalesund dank der Freundlichkeit dos Herrn Rönneberg sehen können. 
Aus dem gestürzten Ro^eu sortierte der Arbeiter eine erste un«l zweite 
Qualität, welche in neue Fiisser fi;<'füll( wurden. Salz wurde zwisclieu die 
einzelnen Lu<ren ^«'sfretil. Von Z<'i( zu Zeit stieg der Arbeiter in du» FiMW 
und trat den Ifogen mit den Ftissen fi'st. 

Es handelt sich liierljei um Rogen für den französischen Markt, 
welcher in durchlöcherten Fässern, d. h. ohne Lake versandt wird. Der 
spanische Markt verlangt dagegen den Bogen mit Lake, also in 
geschlossenen Füssern. 

In beiden Fällen dient der Kogen ah Köder für die Sardinen- 
üschei-ei. 

Für den Exp'U-t von Uo^eu sind diu ilau])jorte, nach iluer 
Bedeutuii^r ji^ereiht: 

B<'rjjen, 

Kristiansuud, 

Aalesunil. 

Es verdienen liier uoeh zwei weitere Spejiiulj)rudukte der norwe- 
gischen Fischerei, weldie bei nns nicht gewonnen werden, Berücksichtigung, 
da sie beweisen, wie soigfättig in Norwegen die einzelne Teile der Fische 
verwertet werden. Thatsächlich können die Norweger nach dieser Richtung 
nur unsere Vorbilder werden. 

Herstdlnng von Suadmsver (Schwimmblasen). 

Sundmaver (die Seh\vimmbla,sen) finden einei-seits Anwendung als 
Fiselileim, andeiv-rsi-its nbf T' nui Ii ;,ls Xaliruiitrsinil»«'!. !H>^ftiK!fM-s in Sptniien, 
Italien, AV»>stiudieii und ( liiu.i. uu»! zwar entweder gesalzen oder gesalzen 
und getrocknet. Im letzteren Falle werden sie wie KlippliseU behandelt. 

Von der grü««ton Bedeutung ist, dasts das Rohprodukt frisch ist. 
Gestandener Fisch giebt nur eine geringere Qualität, welche mit der ersteren 
nicht vermischt worden darf. 

Die Blase wird mit < iii< in Ihihh u Messer vom Rüekgi'at gelöst. 
Ein geiilit« I- ^f inn «A] -i'itK) 4i<M) Sliii k :in einein Tage auslosen. n;iiiTi 
kommt die S< iiwiuuublase naeb guter Reinigung bis zum andern Tage in 
Seewasser, wild alsdaun auügiebig mit Liverpoolsalz eingesalzen und ist nun für 
Monate haltbar. Ein wesentlicher Akt ist aber irach, da»* sowohl die schwarze 
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Haut der Auswnseiie, sowie die weisse auf d« InnensHile entffrnt wird, 
diimit eine gut aussclK iifU^ weisse Waare «^owonnen wiril. Ks kann fHcsos 
je nacli cUt v<»rfü>il)jirfn Zoit sowölil vor wie nach d»'m Salzen geschühun, 
ilaln'i darf jedoc-h die eigentliche Bhisi' nicht verletzt werden. 

Hiernach werden die Blasen get rocknet. £s isfc das eine umständliche 
Arbeitv veldie viel Mühe macht und Sorgfalt erfordert, da einerseits ver- 
mieden werden muss, da«« die Ware eine gelbliche Färbung bekommt oder 
fle<kig wird; anrU^n-i-seits darf sie sich nicht rollen. Hierbei ist grosso 
Umsieht nöfit:. dniiit dif Trnt kiinng nicht zn msch vor sich g«'ht. auch 
müssen »Hf Isiasen wiederiioil mit den ilän«len gegliittet und '»elirtueii vor- 
sichtig und längere Zeit gepiX'sst werden. Schliesslich liiulet alsdann diu 
Verpackung in Hohi- oder Blecbkasten zn 3—45 Kilo «tatt. 

Es wird mit^teilt, dass von den gesalzenen Schwimmblasen etwa 
d5— 36 auf ein Kilo gehen, und dass sie beim Trocknen etwa 60 pGt. ihn» 
G«wichies verlieren. 

Ausser in Norvvefjen werden di^ Sr-hwinimhlasen nti' h imcli I»ei der 
Islandtisclierei geworti' U und zwar werden sie an Bord d«:r Decksfahr/euge 
tu Tonnen oder Kiist«'n gesalzen. Sollen sie getrocknet werden, so wiixl 
ähnlich verfahren wie oben mitgeteilt. Ein weiterer Oewinnungsort sind 
die Vereinigten Staaten und Kanada. 

Die Verarbeitnng der Seh winunl »lasen, von weh her einige Sta<lien 
die Kommiasion in drtu Etablissement (h>s Herrn ßönneberg in Aalesund 
sah, liefert einen nicht unwichügeu Exportartikel. 

HerstellttiiK t*trockiMter Docfcksuaceii. 

Als Delikatesse gelten getrocknete Dorschzungen. Am besten 
eignen sich Zungeri vor) 'I'icl ;iii;^f 1- od<r T.iiili'iiiciili-iehen. Sie müssen 
sogleicli au.-igeschnittt'ii w ult n. spatesten-^ wnin i|i r Fis<'li an Land konuiit. 
Ziuigeu von GanUisch sind daher weniger gm , übergestamlene Fische 
unbrauchbar. Nach Abwaschen in Salzwasser werd<m. die Zungen in Kols» 
tonnen stark mit foin«m Cadix- oder LiverpooUalz gesalzen. Sie können 
nnn Monate li^en. Dann werden sie in Seewas^r abgespült und zum 
Ti-ocknen hingelegt lauf fel*en oder in hesondere Kästen l. Nach eintägigem 
Ti"ocknen wird jede Ziiii^'e mit der Hand ^^^'J^ll■t umi imtiT einer Pn-s-^^e 
stark gepresst, um eine gute Form zu i'riialteu. It.iiui wiid das Trocknen 
mit meiirtacben Voi-sicht-smassregeln foitgesetzt. Dei* Haupt markt hierfür 
in Europa ist Spanien. Die Versendung geschieht in Blech' oder Hola- 
kasten zn 3 Kilo und darüber. 
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Von Norwe^ns Hermetik-lndustrie. 

Die wichtigsui liolic in Norwegens fahnkmässigerKonservuH-Imiutiiiie 
spielt der Brisling (Sprott). Aiuserdem 'werden noch in grösserem Ümüing 
benatet der Dorsch, SchoUfisdh (Kolje, Hyse), Pollak (Lyr, Gadus pollaclüus) 
und der Köhler (Sei). Stavanger ist das Hanptaentnun dieser Industrie. 

Eine Konservenfabrik In Stavanger. 

Ausser »lull irülitT aulj4« führten TrockiMikonst-rven i.si Norwfgen noch 
ausgezeichnet durch seine Fisclikonscr\'en iu Blechgefässen u. dergl,, welche 
hier im allgemeinen ^Hermetiske Fiskevarer" genannt werden. Eine aus- 
gezeichnete Konservenfabrik dieser Art (des Herrn G. Honge Thiis) sn 
besuchen^ hatte die Koniniission in Stuvanger (tolf;rcnheit. Wähfend die 
verschiedenen Sorten von Heringen, Sartlinen. Anchovis. Appetitsild u. s. w. 
auch in TVutschland bekannt sühI, int(Mf^-<icn*ii IcsoiuhTs die Kisfhklüsse, 
Fisclipiuldiii^s etc. Die Hc|-s(«>lluii^ ili i ('f^ti'i*'ii. rlcr >()M;,.ii;iiniti'u Fiskel)oller, 
hatten wir Gelegenheit zu sehen. Ais Kolunuterial hierfür dienten frisch 
geangelte Schellfische, welche dersseit von Aalesund bezogen wurden. Die 
Fische sind ausgenommen, geschuppt und gespült. Alsdann werden sie 
von einigen Frauen der Länge nach aufgeschnitten, rlerart, dass mit >:woi 
Schnitten das Rflekgrat wegfällt. Die beiden ilachen FiM h-tücke wandern 
alsdann zu einer dnippo andeivr Fram'n. M-cIrhc das Fleisch von «1er Hanl 
a!ikr.)i/i'Ti. Nun koirnnt <li'' Kh i-^i liiii.i>.>c in einen Kiihrappai'at. wo sit* 
weiter scerkleiuert wird. Der h'iduajtpai.it wie alle andern Mu.Hchinen werden 
von einem Dampfkessel aus in Bewegung gesetast. Durch Zusatz von 
Kartoffeln, Milch und Mehl entsteht in dem Rührapparat ein wie Schlag- 
sahne auasehender Brei. Der Brei wiixl nun in Qefässe übertragen, welche 
am Hoden l ine Reihe Vor»chlies»l>arer Löcher besitxen. Tnzwischai ist in 
kh'inen Ki -;«;eln, von denen eine TN'ihe in einem Ti^i Ih« eingelassen sind, 
dincli Ofltnen einer DanipfheizuiiL: \\ ;i>>er zum Kociicn geluacht. Uelx-r 
einen solchen Kessel wird das Getass mit dem Fischbrei geschoben, durch 
einen Hebel werden die am Boden befindlichen Löcher geöffnet, etwa« 
der Fiachma^se quillt hindurch und wird durch Zurückschieben des Hebels 
abgekniffen und fällt als kleiner Kloss in das Wasser. Durch rasches 
Hin- und Herschiehen des Hebels fallt ruck, ruck, ruck jedesmal eine Ladung 
von Khissen in tleii Ki'sse!. \n< die Wasserfl.ii lir rlaniit bedeekt ist: dann 
wird zu dem 5cw*>iten Kr-ssel gegangen, wäiireiid nnl »'ineni Scliaundöffel 
die Klüsse aus iletu ersten heruu,sgenomuieu werden, um in Blechbüchsen 
verschloseen sn werden. 

Die Klösse werden in Norwegen viel gCj^^NH^n. Iu Deutschland 
Werden sie wegen der Zollverhältnisse kaum eingeführt; auch ist es fraf^lieh, 
ob sie Beifall finden würden, da sie ein recht weichliches fiesen darstellen. 
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Die Emiichiiiiigen. für die Herstellang und den Verschluss der 

Bk'chbüclisen waren komplett vorlumdt'n ; wus über an (Ut Fabrik neben 
dem bedeutt»ndf'n T^mfange dos Betriebes überliaupt aTiffi« 1, war die grosso 
Sauberkeit, welclu- iilimill herrsehte. Es war auch lit <Vn^ Sjmr von 
Fiöclxgoruch zu l)emerken, olmc dass dieser üerudi etwa <lun h Kurbuls;mre 
oder andere kfinstliche Mitld flliertäubt wäre. Die Lufteneuemng wurde 
durdi besondere Luftschächte in den Wänden vermittelt. Bm der Bereitung 
der KonserveB waren IwnptäächUch. Frauen beschäftigt, welche weisse 
Mützen trujji n, w ie dir K n Ii», bei uns. Bemerkenswert war auch das 
zufriedene Aus.-iehen aller Angi st»Ilri Ti. 

Axii der Ausstellung in Bi i |U'*'n nalnm-n die troekeiieii oder in Blech 
oder Holz eingoscldosseneu Konserven den l)ei weitem grÖHsten Teil der 
norw^srhen Abt^^ilun:; ein. 

Die Herstellung von Konserven an Norwegens Fischereischulen. 

T^nter diest r Alikilung in Hi r^'H vi rilii nt die Sduuistellung der 
„8tat4«ns Fiskeriskole Bodö^ besonder«^ Aufnierk.><auikeit, weuigea* au» dem 
Grunde, weil die Blechbüchsen mit der Aufschrift der ver8diied<»ien Konserven 
in einem voll getakelten Nordlandsboot aufgehäuft waren, sondern wegen 
des Zusatms, dass die Konsei'ven von den Schülern der Anstalt hergestellt 
werden.*! Es ist nSmlieh bemerkensweil, dass an mancheu Fisc-hei-sehulen 
eirif« T/iitciwei^ung in den Anfang.sgründeii des Eiidegens von Konserven 
tjrti'ilt wird. Das «jesfhah anrli in fl»'r ,. F'trs<»i};Nt;?tir)ii n^x T,'i'T;iii<talt for 
Tilvtrkiiing of Fiskenpnxlukter" in Bergen un<i zwar in Nel>enraunien der 
nww^igisdMo H^e.^) Ee wsnm die Geräte und Einrichtungen wie in einor 

*> Bwl" Fiskeriskfili', wclrlif vnn clcin v«'r(!i»"iit4'n llrrni Hitkk»>r f,'t'I»Mt«>t winl. 
hat eine eigene Kichutzmsrke (»Skolens Miwrke"), näntlirh da» Bild eines ruten C'yclnptenu 
Inmpiu. Jedes EtJqaett trüfSt das Datum der Heretellun;; mit Tint« und die f{e8<-hriebene 
Bi-zi ic liiiung: Farso uf Stoiilii» ( Aminliiflia.s Kurs«' af H v-<-, Kvfit«- in olic. Flyruln- 
stegt ^Fl. platea»), • • Fedsild rügt iu Olie u. s. w. Kiu Kurau» dauert 3 Monat« und 
kSniiea Jllnglln^e und MKdchen tther 16 Jahre daran teilnehmen. 

**) I~)i<' cij^M titliclii- Srbuli' in Iii i L'< |] iiniii't in '.i Mimafcn statt : l'Vl>nmr )>is Kiide 
April;. Als Lfiirgi^geuHtüudf dieuea: (Too^nipliie. i'hysik, Maturgssctücht« ^besonders der 
Meerestiere). Chemie. Natianalwkonomie. 

Zu (Icni S. lidllir mii !i wiirflo Kn ie iS'Ctz. B. diin'li fitlf^tMiilc Auimn«'«' (•in>^'<'lad<'ti : 
An der Vcrsucliä^tation und Fi^tclierei^i-liule in Bergen lieipnut am I. Febiiuir ein drei- 
mmiBt'licher Knnne. Der Unten'ieht <fttr Hilnner nnd Fraaen fiber 17 Jahre» ist j^tis, 
ist ]>mktiwh nml tluN>r<>ti-srli nnd Iwstimnit für d''iij«'iiiji»'n. wclrlicr die lii-Uaiidhin-^ des 
FitKdies ^Saksen, lläucliern, hennetitioheä Kiniegen» griindlieh lernen will. Kiffen Itiindii^ 
gasehriebsnes Gesuch mit (lesnndlieitmttcsi nnd Zmenitt fiber Si^hnlhildunff und Recht- 
IMiluiCfenheit beim Loiter s|Htt«v-itoiis Iiis .Tami:i' I'hi ciD/nsi-iuicn. 

ilichlicsälicU aei nut-li hiuüugvfügt, da.s^ nenvrdin^ iu Aaleituud dnn-h deit 
Fiacheretinspektor Wallern grati^a ein Kavifrationo-KurBus für Fischer »iigehalten 
wird, wclidirr im Frlirnar l>i';riimt und nni wülin-i-i! <h'r T.aiidlii"rrt;i ;c >.tattliiid(-(. Die 
Fiwlier üulleu durin diu Nuviji^tii>n in den norwfi^i.si lica (.«cwü-v-t-ni. ('in»<.'lili«'»>li<^li der 
Nordsee, kennea lernen. Praktische Proben an Ilurd, mit Bcateckaufn^lwn, sind vor^ 
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privaten KoilBer\'<'iifiilink vorhan<l(^ii. mir in «irringfrer Zahl uikI eiiifa«-ljoi\'r 
Ausstatt un<4 uthI <tii- iuii/xtM» Ijcuto fiiliitoi drts' EinU'fjen in ili*- Hl<H-h- 
büchscn, Zuiimi ii des Hcwür/.i- uiul di i j:;!* '' Ih-d, cIimi Vcrsrhiuss dar 
Cicfiifi^c, km-i alles uns, wjis zur BonMtuiig «ler KoiiHerwi» uötig iat.*) 

Pischmärkte Norwegens. 

Von öffentlichen Fixchiuärktt>n in Norwegen ist bi^imilich nur 
Bergen erwahnentiwert, bietet hier aber viel Interessantes, vor allem durch 
die reiclie Schattsiellung lebender Fische. 

Es kommen »liinlifh !i11mc>r«r«'n(llic h, iK'sonfU'rs aber an zwei Taj^pn 
in <l«'r W'oclip. wonifjer die Fiseher seH)st, als die Fisi hanfkäufer mit ihren 
F;i1n"7«'iip'n. wclr!»- ftitwcili-r «'Ib-i einen Fischbehält- r <'ntli.i1tr'ri, oder 
!• IM hdr*'w< l iiii W ri.-M i lait lilf'pjMMi, an den Fiseliinarkl iiel»eii der 

Tyskel)ry<j!:<5eu ^Taf. Vll, Fig. VJj. liier werden die zaUreicheu Verkaufs- 
kästen geöffnet, welche fliessendes Seewamer enthalten nnd die lebenden 
Fische werden ans den Fischbehältem hier hineingesetzt, 

Ks ist für einen Deutsehen tliat.«ächlivh nberrasehend, hier in den 
öffentliehen Acjuarien die farl)enpriiehti<;en Zeu<?en des (Jolfstronies zum 
^"erkauf ausfjeboten zu sehen, unter denen die Lipj)Hsehe. vor aUeni der 
prächtig blaue männlieliu Lubrus mixtus (Blaastaal; und will rutp'fiirbte.s 
Weibchen, aber audi die Berggylte (Labrus berggylta) und die Makrele 
auffallen, Attch den Lyr (Gadus poUachiu^i) und den Köhlw (Stn, Gadns 
virens), den Schellfisch (Hy.xe, Gadus aeglefinus), Dorsch (Skrei, Gadus 
niorrhuai. dtui Leng (Lange, Lota niolvai und <lie Rrosnie (Brosmius brosme), 
li.il" n die wenij^sten Menschen vor «lern Hesuelie des Berj^eiior Fi.vchniarkles 
leheii.l Im i (in* ht >•!. Weiter sind benierkfü^^wcrt die lebenden Sivwfilfe 
inorw. stenbit. en^. eaüish. Anarrhiehas liipii>i, dir Nb'eraale i('onf;er vul- 
guri.H) uml diu grossen liotzungen iLomiv, Pleur<jm'Ct«.s nücroei-phalus). 
Auch die langen Tische, an denen neben anderen Fischen (Taf . VII, Fig. 20) 
die gewaltigen Heilbutt (Kveite, HippogliMiüus vulgaris) im Ansochnitt ver- 
kauft werden (Taf. VII, Fig, 'ili, müssen auf jeden Besehauer lebhaften 
Kimlnii k machen, ^'on norwegischen Spezialitäten seien n«>eh <lie •^es;dzeiien 
J{ ii Ii II -> he I Ter. Sebastes norve<;i( usi erwiihnt, wi1< In- hict' niis den Fässern 
verkautt werden. |)ie nach unserer Auffassun<f zu sUok ^^erätieherten 
und wenig ausehnlit-hen <;eniurherten Heringe maehen weniger Kindnick, 
eher noch die In den Booten li<^nden Haufen friwhgefnngi^ner Fjordheringn 

gmelwn. Jeder Schüler m»U 5 Kronen Beitrug im voratw BÜiien. — Auch in VanUi Ut 
nunmehr ein NavigstioiiHkuisaK ffir Fischer eingerichtet, deaien Uraer auf 2 Wonate 
iMTci lini-t i>.t. DiT Unternehmer ist der dortige Fterherei-Veirein, imaea IfltgUeder den 
Uiit^^iricht frei haben. 

*) An 3 Tigm in der Woi-h« wird eing«>l«0: dabei arbeiten zwei Abtoilnngcn. 
Die eine fcrti((t die BiidiMMi. »rbneidet «IwBlocIt n. s. w., die ;c«-eit4> inarht den Flsrh fertig. 
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und Sprotten, £U denen sieh die Bchaulnstige Menge über die Hafen« 

brä8tnnji»Mi himinterbini;;! iTaf. VIF. FifX- '"id Taf. \ Kig. 23, 24). 

Di«' wcs»'ii(Ii< listt' Kiinii'litun^ rlvs Fisfhiiiarkt<'s von Berj^pii. niiinlH-h 
dvr feste Stnnf! von \'<Tk;nifs!<;i<h'n fttr !»'lM"fKl<» Kisrh*'. dnrch wclr !i<' vin 
Strom fri.-sihen SocwasstT?! gclt-itet wird, wurde nur iKicii von n»ir iu 
KristisDsund beobarhtet| wenn auch in viel geringerem L'mfiuige nls in 
Bergon. Die Bemitzung der Aquarien war ühnlieh vric in Bergen und 
bestand am Angiwt 1898 au» Bergyiton, den blauen Lippfischen, vielen 
kleinen Wlttlingen lOatlus nierlangus L), Leng, Flyndre und Lyr. Ausser- 
dem wurden liier viele Tasehenkrel>se (riHicer ])aguru.«) troeken. al)er nocli 
K'Wend. feilgehalten, nivh (twns Heriiii; uinl Makrele, sowie Heilbutt im 
AusscliiiiLU Im Hufen wurden in durddöcherteu Fasseru, welche tief iu 
das Wasser «inicen, kleine lebende Wittlingv aufbewahrt» 

Die BehMlter für das fliessende Wasser sind hier wie in Beigen 
nur dea Vormittags geöffnet. Am Nachmittag aind sie geschlossen und 
leer. Taf. VIII, Fig. 25.) 

Hl Stavanger werden die meisten Fi.-< Im ;iiu Fi.-« Innarkt rlirekt au.s 
den Booten verkauft. Hier war besonders auttalleiid der Verkauf kleiner, 
kaum fingerltinger Fisclichen, „Murt"^ h, junge Ciadu» eai'bonuiius; iu 
gro»er Menj^e aas den geöffneten Bfinnöffnungen dn* Fischeiboote. 

Im Uebrigett war der Verlcauf an Land der gleiche wie Überall. 
Auf einigen Tiadien lagen Kabeljau, Schellfisch, Sei, Berggylte u. s. w., in 
den Booten neben den Treppen man IHschmarkt wuen Heringe und 

Sprotten aufgesclii. )itet. 

Ein ähnliches Biifl kann mau durch ^mh/. Xorweiren vertoif;en, bis 
uach Haiimierfest. Ganz iu dieser selbeu primitiven Weise verläuft das 
ja lediglidi den Lokalkonsum befriedigende Uschmarktgcschaft in Aalesund, 
Kri9tianaund, Bodd, Trom«ö <Taf. VIII, Flg. 26), Hammerfo»t, und 
selbst Drontheim steht nicht anders da. Es ist eben der Lokalkonsum 
überall unbe<h>utend und kann tiielii mit (Kmu in X<.>rwegen sieh fast 
gnnx in den Tt.iumen der Urosi«kaufleuto aLspielenden Ex^iortgesehäft vcr- 
glidion werden. 

Staatliche Mittel zur Hebung der Seefischerei.*) 

Welche Aufwendungen in Norwegen fibf^rhaupt aus öffentliehpn 

*) Mit (It'iu .Fiilire l';«.«» i'i liiliil tlio Vci wuhuag der Xurwi'ffiafheM ScelU^-lH-n-j 4'iin» 
.wesentliche Aendcranj;. Der Stoitlitnß liewllllgte in dimem Jahre 473346 Kroiipn 
für iüc SiH-tis<-hi-rci. Kinc neu errichtete FtschereiverwaltunK lH Ui>niiiit iliren Sitz in 

IJ<T;;rii uinl bestellt aii.s lin-i Mit-^liedcni. N ni-slaiid (tt'rs»lln'ii i.st tler ln.sln'rj>^c- Kist'h^rei- 
n^ft'l't in Dt'Uti*< lilulul. Herr W i > t c i aa i il h1> mprkailtilM Mit^lioil i. Zum tisi licn i- 
kiuiilff:;c|l Mitylioil ist Fisi-hi'iciknll.^iilclit Dalil. zum w iv>rlivrliiiftli< lii-li Miti;liril 

iJr. J. Iljort uriiainit. llir Foinl» Ketiii^ -j.'.Kno Ki'Hu-ii. aiisst'iiUn» H<"«i Kiniifti für 
Itolflokasteit, U*«' Kwnm für Kniit(ir-Kinnchtnni;fn. 
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Mitteln seur Htjbuug (i«>r S«H tts( luTei gimuicht weril<-n. erbdli am W'Mvh 
aus <h-m nachfolgenden Etat der norwegiaclieD R^erong pro 1896/99 >) 
und liXX). 

Norwegisches Seefischerei-Budjjet. lSi>i>/I)I1 IfNX) 

, „ ... 1.1-, tr t ■ Krou«*n») 

1. Zu praktisch ^\■!^^^•ns^■haIUlchea Veriiuchen uu 

Interesse rl> 1 Seitischen-i löi^öU 156616 

i]'.HMi: l.->.-,(;i(; Kr., «lürunter llHOOiJKr. 
zur Voiloiiduiig des Forseliuug8tlam])fer8 
„Michael Sara«, 14000 Kr. für Anschaffungen 
für denselben, 1016 Kr. zur Teilnahme an den 
InU'niiitioiiiileu l'nkTsuehuiifieii.i 

2. Fül- die Biolo^jischo Station in Ber^ren . . . 4900 6100 

\]',\0(): Für die Biolo^isclic Station in 
Ihoiiilu iui ."j 7<X) Kroiii'ii. Kür die Hi<ilof;iselie 

Stution in l)röl>ak löiA» Kronen. t 7*200 

3. Ffir FiM'hemgerSte und FischereigeKcllMchafteti, 

nach näherer Bestimmung des Königs . . . 41^)0 ooOOO 

4. Zum Betrieb der N ersuelissiation und Lelir- 

an.stalt für Fiselier4-ij»rodukte in Berg<en . . . 9770*) 11430 

5. Nordl ind-; Fi<« licveivereinitrun!.' zum Betrieb 
dei L« hiansial( in Bodo y.HV iif*arl>eit un^ von 

Fi.schereiei-zeu{j;nissL'n -l'i'iö'^y 4."jOO 

6. Für Aufftioht und Rechisj)rie';e auf den Lofoieu 

während der Kabel janfincherei ...... 37500*) 40000 

7. Zur YL'retärkung der PolizeiaufBicht während 

der Kaliel jantiseherei in Oxnes BlOO') 5580 

8. Zur Ver^^tiST-knn;; der l*olizeiaufsieht widireud 

<ler Kabeljautisi'iieri'i in Traeneii» Herrod "'^ . tiOÜ 700 

Entnommen Aalesimds Handel S&fartstldende vom IH. NnTember 1898. 

2i I KrfiiH> 1.1 :'ö Mk. 

') Für J'>01 sind an Koeteit für eine 9tii'iiiat]uhe ratc-naK-hmigiibhrt des 
Dampfen „Hteluwl Sa»' bewilligt 52920 Kronen, für die Biologisrhen Stetionen Bergen 
8400 Kr.. Dmntli.im 67C"> Kr. (Xarli Noi-sk Fiskfri«i«l<-mle H. ». !<*<«>.) 

J>Hv«ii 7ötj Krouen }A>r6iiiiiii-li^ Zulage für den Leiter der Anstalt nnd 
1870 Kronen txi vei«rhi«d«nen Aneehs^oßen. 

^ Davon ».M» Kroiifii austieroTdentliclie Bewilligung zum Ankauf von Bavgnind 
für eil) Eiblugur und eine Küui^lwrei. 

*) Davon I2U0 Kmnen nur fOr den Full, dus im Baftsnnd ein graraer SSU' 
üiimnifiistroni von .Meiisvlien eintritt und :<Mio Kronen nur für den Fall, du8 die AnCriclit 
über di'ii 14. Ajiril liiuun»^ in Thäti^keit ist. 

*> Davon tri Kronen antwerordentlielie Bewilligimg anr AnslietssernnK von Boote- 
merkmalen für die .\iifsi liir /u Viii rn und Rost. 

•j Die llorifd ist fiii Land- luid tieriilitöl»i'«rk, eine Untei-ubttiilung der 
Amtsbezirke. 
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1808/J»«) 1900 
Kronen 

Zur Vfistürkurifj <l»'r Polizeijtijt<i( In w ihri iul 

der Kabeljauikfhcrei in Bergs Hernnl . . . IJXK) 2000 

<1900 : Zar Aufsicht der DorscMscheroien 
in Fimnarken: 27&00 Kronen. An anderen 
Orten 1600 Kronen.) 29100 

10. Zur Verstürkuiin; (i<^'r Poli^'.ciaiifncht Wahrend 
der Fi'ülijalu'dkabeljanfischerei in 

;Vi Xanulalfni S(»() 800 

1)| HaUvu 450 r>00 

c) SöndmSre 3000 3000 

d) Nordmdi« 2400 2400 

e) Romsdalen 800 900 

11. Zur YerBtäikung der Polizeiaufsicht während 
fiel- Kabeljaufisclien-i in Stuvangfr, sowie in 

den Afiiitorii Nord- und Süd-HortTcnhu.s . . 3000 4000 

12. Für Aufsirlit und H«eht«pfiege bei der Früh- 

jaluslKTin{;sfis(!i.-nM 6000 10000 

13. Für Aufsieht luut Roclitspflc*;«' wälin-nd dt'r 
lluriugstitscheixü \diu Frühjalnshcringsliticliortn 
aungenommen) sowie zur Ausführung von 
Fischereiversuchen 15000 15000 

14. Gehalt für 4 Seefischerei-Inspektoran je 5100 Kr., 
Reisekosten für dieselben 600 Kronen, zu An- 

7A-\}rvn und /.u Ansr baffung von Gerilion für 

diese HeaniJen Kri»noii, zusammen . . . 175Ö0 23400 

15. (Iili ilt lind Hiiri'iAiikoslfn für 3 Fischerci- 
a^iMitiii im Aiislande H>1'2.') Kronen. Reise- 
gelder für ditvsu iiciuiiteu 8000 Kionen, zu- 
sammen 24125 33500 

16. Reisegelder für Fischerei-Konsulenten . . . 1200 — 

17. Für Herausgahe der Jahresberichte über nor- 
wegische Fischerei 1800 1 800 

IR. Für Versuche sur Tmbnctsfischeivi auf Hering 4500 11000 
Der Storthing bewilligte alsdann fiii <V-v< Jalir lS:)S/;»*i mid auch für 
1000 die Summt» von ."iriCKX) Kronen für <lie Fi seh e re i - ( J esel 1 seha f ten 
und -Vereine. Dun h Koni<rlielies Reskript i.sl die Unterstützung unter 
die Vereine in folgeuiler Wei.'*« erfolgt; 

*) Nach AalcBunds Handrl und SöfartsMdcnde 4. Fobranr 1MV9. 
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Niirwi'iji'ns Si'flijk-hcrvi. 



1898 1900») 
Kronen 

1. X'arri»» Fiskt'rifon'iiin^ 2000 KX) 

2. Hummcrfest og Oiiiegn Fiskeriforening ... — 400 

3. TrornsQ Fiskeiiforemiig 500 400 

4. HftrsUd Fisk«rifov«ii}ng 1000 800 

5. Nordlands Fiskcriforciiiiig 5500 5200 

f). Niuiidiilons Fiski'iisi'lskab 1 (XX) 1000 

7. Fosi-ns Fiskmsclskah IbOO 1800 

R Aalesunds Fiskerifon-ning med FU rii<H'ns Fisk« r- 

foieniiig 2000 2500 

9. Florö FUial 500 — 

10. HorÖ Fiskeriforoning — 800 

11. Haagesunds FiUal 1200 — 

12. Akro og Oiuegiis Fiskeriforaniug 200 400 

Iii. S;.iv!M)jrm' Fili:d (100 1 000 

14. Kri>liansands <ii» OiiuMru.-- Fi^kt-riselskal) . . — 

15. An-iulal og Oiiu'gii.s Fiskerisclskab .... 8000 10000 

16. Risör og Omegna Fiskeriselskab — — 

17. Frederikstadt og Omegns Fiskeriselskab . . . GOO — 

18. Hovedselskabet i B^Mgcii**; 20700 20400 

10. Aak>suiid og Söiidmöre Fi.^kcriforening ... — 

20. Bfitstadfir rrloiis Fi.><k«Tisol»kab 300 200 

21. Lcvangor Fi.«.kt^rifonMiing .'W)0 900 

22. Trondhjciu.s Fi.-^keriseUskid^ GOOO GOOO 

23. Kristiansund.s Fbkei'iselskab . 1900 1 300 

24. Ytro BomsdulR Fiskeriforening — 600 

2."). Biciniif« Fipki'iifon'iiiiig 400 

26. Forouingcn td Frenune i Kmiianiafjorden 

indenfor Di-öbak — 800 

Zusammen 54500 55000 

Unter den im Vorstehenden genannten Fisehereiveremen wt dei' 

HiMiji! v(.M*'iri dit« uiiti-r Niiininrr IS griiainit»' Ilovedselskabet^ welche den 
Titel fühlt: Holskalx't for df noisk<' Fisknicrs Fremmc in B<Tgon. 
I)i( S( r Verein liesitzt eine grosse Zaid von Fdiah'i). giel)t di" Xnr<k Fi>ki n- 
1i(leii<U' und jidiilirli einen .Tahnsljeiuht i Aarslieretningi heraus und hat in 
Bergen ein .sein- scliün eingenchteto.s Fischeruiniu.'<euiu begründet, wekhc^ diu 



*i Nach Trouusü StiftstiilciKle is. I^iovciiilH'r l<A«j. 

**} Im folgenden Jahre 1901 sind weiter ab Anggftben vorgi^soheo: ZvrHawie- 
gäbe der „Norde Ftekerltidmide" 12670 Kronen. 
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aiidi in andere« Stedten vor1ikndeiienFi8ch«irdiinuseen (inDrontheim, Kristian* 
snnd und Bodö sind die ICnseen von Kommissionsmitgliedem besucht) an 
Beichlialtigkeit und Schönheit der äussopen Einriditung und AufstpUnn^ 
erfaeblich überraigt. Es ist «li«'.s('s nifht zu verwumlein, da (Uts Fi.-;rh(M-(M- 

Museum sowlf dio r^ifhlialtin;*' P>ili1tr<(]i»'k und dio (1. s'-liäff s-tollo dos 
Vereins in einem Flüf^el des seluMieu Ueiiamles von Bergen.s Biltlergallurie 
(Bei'gens bys biUedgalleriei nnter*;ebraeht ist. 

Das Norwei^cke TelegrapkMwesen. 

Unter «leii Fördprungsinitt«>ln der nor\ver;i-^{ lir ii Srofbr liPi oi \ r.i ili«^iit 
hier noehinnls- -.'.uf ih\^ iiorwi »^isehe TelegraplienWf.o'ii nutnu'i k^.nn ^riiiacht 
zu werden. ljei>erall hin meldet sotoil der elektriselie Kuiiiie das Kiselieinen 
der Fiscfaschwaime, die Zahl der Fiseher und Hindier, die gefischt« Aus- 
beute, den Preis und dergl. mehr. Der Naduieht folgend bewe^ sich die 
Flotte der Fisdierfahizeuge und der fahrenden Händler und andererseits 
auch die Preisstellung. B*'i <len Telegral^ensmU-rn, auf den Böj-sen und 
anderen öffi iitl'n lini Stellen wet di ii die sogenannten ,Oi)slag--Telegranune 
angeheftet und können ausserdem fiii einen billigen Preis an Abonnenten 
abgegeben werden. Ein Original -„Opslag"-Telegriinim ist hier beigefügt. 
Wo der Telegraph nidit hinreicht, vermitteln den Anschlnss an ihn die 
sahireich vorhandenen Telephone. 





Den Borake ^g[|.StatsteJ«giaC 



I 
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Norwegeaa i^fischerei. 



Als Probe «iner aiMführlichen Tiacheireideipesche führe ich die nach- 
m: 

Tlij«>ni. L'K. Juli Vkjö. 

J Bjogn^orden yderligere opfisket 8 maal og i Fr^en lOQ iumI, 
liTOiiif Tirket httndeteviu« tibamm«!! 240 tdr. fedsild. Tri* i Bjvga 23—29 ta., 
i Fr«y«>ii kr.: 14— 19.<k». B«')fpr«> su-dfr ninr oj; »maa Kristiania.*) TÜviriBüt 
handelsvare ialt iud«a awtet 880 tdr. fedaild. 

(Trnnun RHftetidends 2/8. 1900.) 

Norwegische Zeitungen. 

Dor Vorbreitung (IprFisciHTiMdt'p^^st licn um\ überhaupt lit r wicht if^oi-fti 

Fisc-li«'i'cini\chncht<!U befleissigeii sicli weiter (Uo zalilreielien l>okakeitungt'u 

Korwrgens. Ich nenne nur die folgenden, welche der KommtMion ausser 

den groesen hftuptstlldtischen BIftttera bei der Heise entgegengetreten sind. 

Vardö-PoBten (16. Jaliiguig.) KristlanHun4ls(]Oi«t«n, 3 mal wOebentlioht 

Fiiuiiaikj^pnsten (Hatnmertot) 34. Jahr- 

TromaS fltiffatidende (TromsS) 60u Jalir- 

gang. 

Troinsö Amtstideiul»' iSt-iijens Tideude''^ 
(Harstud) IL'. Jahixiiuff. 

Tromsöp^stfii (Troiti-si'u 27. Jahrgang. 
„Tromad" (:;. Jalirgung.; 
Veatenahma Avig (Stoikmarknaes) 7. Jahr- 
gang- 

„Nordland-* frisindet lilail U>r Kordlands 

Amt (B<>d("n ? JahrjfttnK. 
Boiiiadal8|t08t«>n, a mal wlH-hi^ntlicb Kristi- 

ansnnd, 23. .Tahr>;anf{. 
Bomsdals Ainstideiide, 4 mnl wöchentlich 

KriBtiauaand 61. Jahrgang. 



1 7. .Tahrffauj?. 
H«nL.~.il^L> Tidcudc. 2 iiuil w<Hli<'utlich. 

Moide, 7. Jahrganp. 
Moide Ann<>n<-t*hlad . I mal wdchentiiuh, 

Mold*> (i. Jahrgang. 
SdndmBre Folkotidendt» KValpsunds Blod's 

29dc Aufgang), 2 mal wöchentlich 

Aalraund. 

Aalefiands Handels-ogSofartätideud», Smai 

iv{k:hentlich Aaletiuud. 
SdodmOiaiHieton, dn»! mal wrH-h(>ntlich, 

16. Jahrgang .\ali-riund. 
Bergens Tid^de ^Bergcns|>osteD), täglich, 

Bergra 81. Jahrgang. 
Berg4>ns Aft<>nldad, täglich, Beigen, 

134- Jahrgang. 



Andere Pischereibetriebe. 

Von einer Reihe grösserer norwegischer Fischereien**) hat die 
Konuuiaaion auf ihrer Reise nnr wenig oder nidits gesellen; doch »eien sie 
der Vollständigkeit halber hier aufgeführt: 

1. Die MakreleiiflsclMrel. 

Sie beschr&nkt sich auf den sadlichen Teil Norwegens bis zum 
H, Bei^nhus-Ämt und hat die gpröiwte Ausbeute konstant in den Aemtem 
Stavanger, Ldst«r und Mandal, sowie Jarlsberg LAurvik gegeben. An allen 

. *) Die l'kidämng hierfür findet sieh in di-ni folgt'itdt'n Abst^huitt Utior Korwagana 
Hm'ngsfidrhmi, woaelbet anch Itber „Die Tpl<-grit}<liie im Dienste der Keringaflscherei** 
weiteras mitgi-tfüt ist. 

Ueber deron Betrieb veiTgleiclie man: H. B. Die l-'iijcherei<industrie Morwegens. 
2. Dentwhe Auagabe. Bergen ISSU. 
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dieieii HRttptlu^;gebi«teii liegt das Maximnm des Fanges in den Jahren 
18&0 — 1888 und aeigfc mtdera einen siemlicli Iconstanten Abfall und swar in 

Stavani^or Amt von fa^t 2 lÜDionen (1880) auf wenig Aber 
1(K)0(X) Stück ilH9<)i. 

list^^r mv\ Mandal von fast 4 Millionen Stück {ISSS) auf etwa 
ÜOO(KK> Stück (imh, 

Jarlsbeig Lanrvig von 2 Millionen (188G) auf 100000 Stück (ISOlij. 
Aneh die übrigen Aemtrar seeigen eine Abnahme gegen früher und nur 
UTedenes Amt ist mit etwa 200000 Stäck liemlidi konstant geblieben. 

Für 1808 giel>t dio oftizielle Statistik den Qesamtfan;:; xu 
28(;infX) Stück im Wort von .'{S<5 000 Kronen an. Hierzu kommt noch als 
Ausbeute der _T>orfftischerei~ in der Nordsee, welche we-futlicl) vnn posscn 
Kutteru und Skoiter (181)8; 173 Stück; aus der norwegischen Kusl»; 
zwischen Hvaler und Knstiansund im August und September betriehen 
wird) eine Ausbeute von 723863 Kilo im Werte von 410000 Kronen. 
Hier ist jedoch die Beute von 78 schwedischen und 4 dänischen Fahnseugen 
im Werte von ca. 166000 Kronen mit eingerechnet. 

Man bemüht sicli in N irwcfren. <Iin Makrelenfischerei nacli Möglidi- 
kcit auszudehnen, und wied» runi muss auch liier Aalesiind i,n>n!nint werden. 
So sind im Sommer 18*J8 zwei Fiüclier (^Larsen und Vaitlerhaugi mit 
Staatsantra^ützung zur Makrelenfischem' mit Treibgam aussen vor den 
SöndmÖrs-Kfisten atuigegangen und im August 1888 gingen femer 15 Fahr* 
zeuge zum Makrelenangeln (Makreldorgning) in der Nordsee aus. 



a. Oer Fang von Lachs und Meerforelle (Salmo salar und S. tnitta). 

Der Fang vou „Lachs" und „SiWirret- ist auf der Strecke von 
Xordlands-Amt bis lister und Mandals-Amt von erliehlich<^r Bedeutung 
und zeigt seit dem Jahre 1876 eine Zunahme. Das Maximum liegt in 
S. Trondhjems-Amt (1896 =^ ca. 200000 Kilo). In den abrigen Aemtem 
der genannten Kü.stenstrecke beträgt die Ausbeute etwa 40000 -lOOOOOKilo. 
Auch in Finmniketi wenlen jiUtrlich *20(XK) Kilo uiul nielir gefangen. Tti 
Tronisi") (>inerseitj« und den an das Skagerrak grenzenden Aemtern audei'ei'^itji 
ist die Aitsbeuto dagegen uur selten über 10000 Kilo. 

Im Jahre 1898 betrug der Gcsauitfang 710000 Kilo im Wert von 
839000 Kronen. Diese Zahlen gelten nur für die Küstenfischerei. Die 
Ausbeute in den norwegischen Flüssen (Taf. IX, Fig. 27, 28, 29) betmg 
1896 nach den genauen Angaben von Landniark*i *207.'{"27 Kilo ssu 
224688 Kronen, und in Landseon: 759410 Kilo zu tM5291 Kronen. 

*/ Fiskcri-iiupektüreus IndbfretniuK Ferskvaudt'wkcrieme for IH^.'». IHutt. 
KitotJania 1809. 
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Hierzn kommeii nodi, als nidit notiert, ca. 100000 Kilo im Wert von 

ca. eOfKX) Kiom'ii. 

IVr L;!( l)>]uiii(li 1 Xorwoffon-i ist nahezu völlig von dor Firma 
M. Tili! ms in Tmndhj*"m »nonnpolisicrt. wcnifjsh'ns für das nördürlio 
Norwogeu, wälu'eiid iai .Sütlcn der Laelishaudel in vfrsclüwleneu Handi'u 
li<.-gt ^besond^ bei Firmen von Bergen und Stavangcr). 

Thams hatte auf der Ausstellung eine schöne Karte ansigesteUt, 
auf welcher an der Kiuteostredce von Kristiausund bis Tromsö die Namen 
»einer 100 Küstonstationon und Eighiius. i rflr <!('n Lachsf'ang cingoinigen 
wami. Dio Stationon kjiuf<-n nrunliih dii> Lai' Iis länge huT und bi»Widnt>n 
sie in den Eishiiuseru aiif, bis die von Thams abgesandten Dampfer die 
Produkte ubhoU^a. 

3. Der HnnuMrfenf . 

Der Fang dieses geschätzten Krustenlir-res zeigte seit dem Jahre 1S7(> 
eine langsame Abnaliine. hat aUer in den .Jahren 1S!)3 ISOS bei steigenden 
Preisen nieht wesentlich geschwankt. Hummer werden cilnutit vntn 
Homsdals-Amt südwärtvs his zur schwedischen Grenze. i.)ie lianpt.iuslMuitf! 
liegt iu den Aemtem Stavauger, ^owfe li»b&r und MandaK Von hier ans 
nimmt seine Häufigkeit nach beiden Itiditungen längs der UOTwegisrhen 
Kflste ab. Lu Jahre 1898 war die (lesamtausboato rund 602000 Stück 
zu 480000 Kronen. 



4. Di« Eism«erfiscberei «-xi l. WulfmiK'- 
a) Der Fang de» Eiühaicü (Hakjaerring*, Laomai-gus boroalis Fl. 
ist bereit« mdirfach beschrieben.*) Es genügt daher hier die Angabe, das» 
dieser Hai seines Leberthrans wegen von einer Reihe kleinerer S^elfahrzeugo 

aus ()itei! «les nördlichsten Norwegens inamentlich Hammerfest und 
Umgebung, Vardu. Vadsö» geangelt wird. Der Fang geschieht einerseits 
in <len norwegischen Küstenregionen. antlen>rseits bei der Büren- fnsel und 
bis Spitzbergen uu«l Jun May<'n. Im Jahre beteiligten sich daran 

29 Boote (mit 112 Mann BeHatzung^ und 20 Fahrzeuge (mit 08 Mann 
Besatzung) von zusammen 329 Tons Tragfähigkeit. Unter diesen Fahr^ 
zeugen befanden sieh 2 Yachten, 1 Oaleas und 1 Schooner von Hammerfest 
mit je G Mann Besatzung, welche in der Zeit vom 24. April bis H>. SepttMuber 
2 -3 Fallgreisen machten und etwas über iKK) Fass iTöndert Leber im 
Wert von 1 1 024 Kronon +0 (>ere erzielten. Im Jahre ISO!) erzieltfii flio 
beiden i achten und die Ualeas nur etwa .'>OOFaüs iiu Wert von 10187'/* Krone. 



*} M. Liitderaim, Di« f(efl«mw&rtige EiBraeerAsfherei und d«r Walfang <Ab- 

haadlitn;.'^«'!) <1. T). S. V. TM. IV. is ci.! Si it.- 10. 

FoniLT iu : Ut'Uer fiiiijjf J-'isi-hejviltelrit'bv tUm Hur%vegiÄ'lien Aaitä Fiiuawkou 
(U itth. d. D. S. V. tfm) Seite 
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FQr 1896 wird die ÖcKamtaurtboute die>$or Fiischerei zu 7350 Hoktoliter 
Leber im Werte von 71 Kronen anj^egeben. 

b) IXt Seohundsf iiu}^ \n>\ Jan M iircii und im Ki.xuu'cr zwischen 
Tslrttul und Grönland kiinn luiii i Tlinwcis imf vor-t-hi ndf IJitii.itur hior 
fbonfalls kura bohfindolt wonli'ii. 1>r' FaIim!U<jjo p'lii i: im ist vom Kristiiiiiia- 
fjoid (JCi'istiania, Töusberg, Saudüfjord; und Aiendal auf deu Fang aus. 
Im Jahre 1898 waren es 11 norwegische Dampfer und 2 von Sandefjord 
ausgehende wjhwedische mit 500 Mann Besatzung. Nach der offizidlon 
norwegischen Statistik war ihre Ausbeute an Seehundsfellen, Scchnndsthran, 
Walros-^tii i219 Stück . Kis^ hon (11), und Bottlenose^Walen (135), gleich 
«nem Brutio-KrIr,s von ;5i;oimmi Kronon. 

Im Jährt' ISIM) >^Mn;^. ii nur 7 Dampfer mit 'V)7 Mann auf deu Faug, 
brachteu os aber auf etwa 300000 Kronen Brnttovordienst. 

c) Sonstige Fischerei und Jagd im Polannocn^ gewissermassen 
Mne Kombination der unter 1 und 2 besprochenen Spezialzweige, wird von 
einer Reihe von Fahneugen aus Tromsu, Hammorfest und Vardö betrieben. 
Sie bewef^en sieh namentlieh in der Fmjjegend von Sj)itzber<;en, schweifen 
aber his herüber naeh Cirönhuid und andi-rerseits bis Kranz-Jusi'|ths-I^an<l 
nitfl Nowaja Sendja. Die lieise bej^inut meist im April und endi<^t mit 
dem Sepiendjer. Die grüi^hte Zahl der Fahraeugo sintl iSt'gelsehifte i Yathteu, 
Kutt«-, Schaluppen, auch €raloai>sen und Schooner) von geringer Grosse 
(8 — 78 R«g. Tons). Nur wenige Dampfer beteiligen Mch an diesem Fang. 
Für 1898 werden 2 Dampfer (von 112 und 139 Reg. Tons) und 72 Segel- 
sehiffe mit einer Besatzung von ea. 750 Mann angeg«'l)en. Ihre Beute 
bf»-;tph1 h;iii]>ts;i( lilii h in Seeliunden. Walrossrn, Eisbären, (b rittircre Betrüge 

«lureh dit' m lM iih.T «'Hffrtcn Wale i Botth-nost-. ^Vel.-^\v;ll. Xnnvali 
umi lienntiere, dureh die geangelten Eishaie uud die gesammelten EnU-r- 
dunen etzielt zu werden. Im Ganzen wird das Resultat dieses Betriebes 
für 1896 zu 355479 Kronen angegeben. 

Bemerkenswert ist, daxs im Jahre 1899 von Ti-oms5 aus auch einige 
in Aalesund beheimatotc Fahi-aeuge an diesem Betriebe sich beteiligt haben. 



Nurwegens Ausfuhr, 



In umsteh. 'uder Tabflli- ^ri'be ich eine Ui'Wrwi hi übt-r die Ausfuhr 
der wichtigsten Fis< lH'reipi()dukle Norwegens im .Tnhre IS!»!'. ii;ich Tabeller 
ve<lk. Xorges Ilanib-I i aani IS!»!» I\ri>tianiii 1!»0(). In wcicliei' Weise 
die einzelueu Länder uml nauienilieh Deulsehlainl mit den einzelnen 
Produkten aus Norwegen vonwfff^ wt»rdc>n, lehrt ohne wcitfiic KrUtutcnutg 
ein Blick auf die Tabello. 

Aliliaixlluujjt'U J"-» lH»ul»i lit-ii Si i-rifuliBici-VnfiBs. IW. VI. ♦ 
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Anhang. 

Chemische Untersuchungen. 

Aii^i\sti'lll <iun-h 

Prof. Dr. F. Lclimuuu ^üüttnifjc.'iij. 



Es folgt'u zum Schluss die von Professor Dr. Lehmann (GOttingen) 
angestellten chemischen Untersuchungen norwegischer Fische und Fischerei* 
Produkte: 

I. Norwcfltche Fltcbmelite. 

£s sind im guizcn a«-lil Proben norw^'j^ischer Fisclnni'lilo iiiil« i >u< ht 
wojvlon. von doiK*!> y.woi iXo. 1 vnnl 2i in ciiu r K\<ti- vm Klipptisdieu, die 
übri<iiii iliii kt 'Iuk h Hm'ii Pr<(4f>sur Hcnkiiii^ l iii-ii'.-^aiifit sind. 

in allen Proben ist die Tiwkt>usubstauz, der Sliekstoffgelialt, das 
Fett und die Asche ermittelt worden. Da inde»sen hei dem Trocknen im 
Wasserstoffstrome desi Oefteren ein Ueberdestillieren von Fettsubstans 
beobachtet wurde, ist die Ermittolnns (b-r Trockensubst^inz nicht «xanz 
auverliissijf. Sie be(riip;t 86 — !X)"/o, doih .■^iiid die niiehslelionden Z;dden 
auf Infttnx'kon«' SnlKtnnz bezo<^en wnn!t>n. •^ie irehcTt n!.«i 'ibne rinre<-hn!in;; 
(b'n uiHuit 1 i Hn r ^< t iiiiileiten (i«'halt an einx.eliien Bestanilleilen wiedei. l ni 
oudlicli die Zahlen mit den ültereu Analysen vergleichbar zu nuicben, int 
der Stickstoff mit dem Faktor 6.25 multipliziert und das Produkt als 
„Stickatoffsubstanz" oder „Rohprotein*' bezdchnet worden. Dieser Faktto* 
ist nicht ganz ridttig und in den Analysen nielit angewendet worden. Im 
ITebrigen ist die inennit ents^tcaide Differenz nicht .so bt !' m. ml. das.s nicht 
eine unniittelVuiri' Vprprleichunfr zn technischen Zwecken erlaubt wUlH. 

Zu den einzebien I'roben ist n<uh zu l)cmerkun: 
Xo. 1 bezeichnet K vulvig, 
No. 2 „ Krlstvig. 

Die Bezeichnungen beziehen sich auf die Fahriksortc, einige Stunden 
von Kristiansund. 
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Hauptsächlich AbfäU« d«r Stock- und Klippfischbereitung. 
Die in der Kiste mit den Klippfischen gesandten zwei Fischmehl- 
proben sind iinsdicinond aus Dorsdikiipfen liergi^itellt, fettarm (1,83^/0!), 

reich an As»-1k! i.^H.S^/oi luni von mittlfrom Pi-otciafifhalt lä^^/o«. 

Xo. '\. Wii 1 f isi jiuu.'lil. .SiiMuiut aus iWn Hü< kstandon d«-T Tlinin- 
bt'reituug (atis Wallix lillfisrh». Diu Aualysu dt'.s viui H»'rni i'rof. iieuking 
mitgebrachten Wulfi^^c-ligiiauo aus äörvär hat ergeben: 
Troekensubstan» Rohprotoin Fett Asch« 

90,33 «/o 67,52 «/o 18,10 »/i» 2,93 •/« 

HiersEU bemerke ich. <lass \\' iltlschmohl in Norwegen in landwirt- 
schnftliction Versuchs- und Konti-uktaiionen oft untersucht ist, 2. B. 
Kristiuniii 15 l'rohen: 

51,20- G5,8S « 0 Uohprotuin 11,I>1— 21),70 o/o Fult 

Mittel: 58^29 „ ^ 23,07 „ „ 

Jönsberg: 69,88 ^ ^ 18,64 „ „ 

Aas: 52.r> . 2S.S ^ . 

Das Professor Henkiug'sche Mehl ist also eins der proteini'eichsten 
und fettiinnsten. 

No. 4. Fiske<>:uaiio, li<'ry;eus Ivtuiislve l'ai>riker. 
Nu, ö. iSildeguauu I, üergens Kemiske Fiibrikcr, 
Ko. 6. Sildeguano II, Bergens Kemiske Fabriker.. 
Zu 4 — 6. Die Fabrik lit^ in der Nähe Bergens auf einer Insel. 
Rohmaterial: Al>fall<' <li'r Stock- uml Klij)i»lisclil)crcilung. 

Ilier/ii liabe ich zu bemerken, dass die Bey.eichiiun'; des Ik'oh- 
materials si**h vitllcicfit mir auf X«» 1 Itezii'lit. No. ') und •> sind jedcn- 
fulls, wie der Nanic andeutet, Kucksianile von der Herinjisnulustrie. 

No. 7. Aus einer Fabrik in der Kiilie von Svolvaer. l{ohniaterial: 
Dorscliköpfe, alter Stockfisch und vereinzelte sonstige getrocknete Fii<che. 

No. 8. Lieferant: The Patent Guano Comp. lim. Aatesund. Roh- 
material: Abfälle der Stock- und Klippfischbereitung. 

A u a 1 y s e II : 
Stickstoff 8tickstoffsul)staiiz Fett Asche 

1. Kvaivi- I „ . . ... s.7() :,4;u l.Ki 
...... KriütianMund*] ^ .,, , .... ^. 

2. Ivnstvig j ol,84 l,oU 

3. Walfischmehl tSörvar» 10,80 ($7,52 18^10 2,93 

4. Fiskegnano 



5. Sildeguano I 

t». .Sildemiano II 



iS.TO 


:*4.a4 




51,84 


10,80 


($7,52 


8,32 


51,99 


9,.->!> 


59,{)3 


7.1«; 


44,75 


S.77 


51.70 


7.'.m; 


4:>.7;5 



1,47 36.39 

" " ' 12,50 12,78 

7.1f; 44,75 l(i.M5 24.5S 

7. Svolvaer (niaiiofabrik ^ S.77 51.70 L.'kS ;U.24 

vS. Aalesunrl i( nian-d'abrik i 7.0(; 4:>.7;5 0.!);{ ;{7,5(; 



*i Dies« In-idfii l'niU'U vi,ni Fi.M-|iuu>iil wun-u vom Herru K>iii»iU Joliiii$en iit 
Kristiannmd frrantlHfhst znr V«>i*flifr»ii^ p^tftHlt. — Dr. It<>nkini;. 
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Von den uniersnchton Fisclunelilen gehören No. 1, 2, 4, 7, S in eine 

Onippi'. Es siiul die gelroc-kiu'ten K ückstii ihU' der Stock- inul Klipp- 
fisc]il)eiH'i( Uli«;. FcUiinn«*, alxT si'lir asckereiehe Mehle, mit einem mässig 
hoheii TrotciiiffC'linlt nm r)<">"'n licnim-. 

Die Mflilt' sind als Kisi ii;^uiun» srlioii iiiii<fc in Ik'utsflilaiul l)«.-kaiiii1, 
wt'itluu in ui!>t€'r Liniu als Uiingomittfl biututzt, worüber neuerdings wieder 
Versuche gemocht worden simi. Ihnen eine höhere Verwertnng alt« Futter- 
mittel zu vei'schtvffen, ist in Deutschlmid nidit reeht gdnngen, obwohl 
sorgfiiltifie und «rründlidie Versnelie den Nutzen f!«>r Fiseh^uanofüttening 
diirgclefTt liabi'U. In der That kann mau liici-zn imh Bedenken haben; 
denn ein n-l itiv ui-n--ir T<>il d^r «Stiekstc)ffsul)stanz" besteld vermutlich 
nicht aus echtem Kiweiss, sondern aus f'ollugen, dessen Rollo in der Er- 
näluuug von Kiweiss weKentUch vei-sehieden int-. Auch ist doch der 
Mineralgclialt dieses Fiitrhguanoü gar zu hoph. Hoglicherweiiie liesise sieh 
durch Aussieben des grob zerkleinerten Guano» ein Futtermehl von einem 

aschereichen Düngeillehl trennen. JedenfuHs macht der niedrige Fettgehalt 
diese Präparate syuipathiscil und falls in Deutschland die (leflügcllialtnng in 
den nit' li-f' ti dalin'u einen Aufschwmii: nehmen sollte, wiire dieses Fisch- 
guanonu'iil ein gut«'s Futter. Im l elirigeii empüehlt as aich in erster 
Linie bei ullom WHch>^cnden Vieh, 

Dius Walf ischmehl reprfisontirt eine zw^eite Gruppe nordischer 
Fischmehle. Ganz arm an Asche, aber leider fettreich und mit einem seltr 
unaiigeiiehmen (renich l>ehaftPt. wird es in dieser Form schwerlich ülier 
die Tirenzen Norwegens hinaus als Fultennittel gern gekauft werden. Ein« 
besser«' Konservierung des ]{ohmat<'rinls. IxAor e-i zur Vi-rarlieitung kouiml, 
und eine Extraktion de^; Fettes .sind nicht zu umgelieu, wenn es ein Futter- 
mittd wt»r<h»ii *oll. W««iin aber diese Bwlingungcn erfüllt werden, wird es 
zweifellnü das beste aller Fit«chfuttermehle woiYlen. 

Die beiden 4Sildi^i)moprutien enüttnnimen, wie oben »chon angc- 
delltot. wohl der Heringsindustrie. Sie sind die Rrpriisentanten der 
drittf'u Fischuieldarf . welche in Norwegen und I)csond<'rs in S< hweden sich 
relativ grosser \'erwendung als Futterniif eifreut. Xa<-h der E.\frakti<>n 
ilüs Fetles würden .«ie imcli iu Deutschland Wrbreitung verdienen. 
Schwedische und norwegische Fiitterungsvemuche haben dnen nachteiligen 
Einllass des Fettgehalte» auf die Quolitni der Butter nicht gefunden. Aller- 
dings imm«' bei vers^tändigcr und voreichtiger Verwendung des Fischmehls. 

Die hier niedergelegt «'u Analysen st4-hfii in guter Uobeivinjitimmung 
mit alteren deutschen und auslamlischen rntersucliungen. so dass <be 
unicr-^uchtcn acht l'rolx'ii «-in durchsclmittüch richtigi^ liüd der hcutijgeu 
Fi.scluuehlimlustrie Norwegens geben. 
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11. Prtielie PlMslM «ad Kllp^ficche. 

Dem Deutsdiien Se^chei'eU'V«!<»n beehr« ich mich in der Anlage 
die Resultate der Untersuclmn«; norflisdiL-r Fische und Fischpriiparate zu 
übersentlen, wi'U-Ik- im Soimncr 18!)S von Herrn Generalsekretär Professor 
Dr. Henking gesammelt wonlen sinrl. 

Eine Vorgleitliuug mit eleu schon bericht<Jieu Kosiütivtcn dur 
ExiK'iUtion S. M. S. Olga ist nur in wenigen Fällen möglich, doch lallt es 
auf, dass in der vorliegenden Sammlung Dorsch etc. fettann sind, wie auch 
8ou:<tige Untersuchungm ergeben haben (vergl. die Tabdle auf Sdte 72, auch 
Leng Seite 73 oben), Wahrend der Kabeljau der Olgasammlung lelatir hohen 
Fettgelialt aufwie«. 

Für die Biidogie ■nÜM lii r Kisclic vei-sprechen (li r;nti;re Unter- 
suehuugeu intercxsaule. Rosnltate, wenn sie foitgcsctzt und an der 
Hand der vorliegenden Orientierungsvenuche nach einem bestimmte 
Plane ausgeführt werden, der sich auf die richtige Auswahl der Fisch- 
exemplare und vor allen Dingen auf eine einheitlich durdigeführte Zer- 
legung, etwa in Lober, Eingeweide und Körper, nebst Gewlchtsermittelungon 
jedes l'osteiif, eTsfr»'( ken rnuss. 

Das Hauptinteresse der v<trliegeiul<*n Uut« r.>iu Imiit^i n füllt auf die 
Heringe, die in einer genügend giusseu Zahl eingesaniau li sind. Dass der 
Fettgehalt der Trockensubstanz durchschnittlich 44 pC't., in einigi-n FsUen 
sogar Aber 50 pCt. beträgt, i»t in der That überra^ichend. Weigelt hat (in 
einem Exemplar) nur 24,1 pCt. Fett ennittelt 

Beaeli<f crt ist aueli der liolie Fettgehalt ihi» Heringsabfalles 
(vgl. Tnlfllf uit t"lg. Seite, die beiden letzten Posten) von Bö.öH und 
38,81 p( t. in der TnM kensubstanz oder rund 11.5' jtf't. in der frisehen, 
deswegen, weil er na^h der beigegebenen Nutiz zur Zeil migeuutzi bleibt. 

Zum Schluss folgen die Analysen von Klippiiseheu, ZU welchen 
Herr Konsiü Gram Pareliuai in Kristiansund das Mabnial zu äberw<äsen 
die grotiüo Freundlichkeit gehabt hat. 
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• I)ic> Mutet iai wiinic am IT. .\imii.<i iS'is auf dem Fivlitiuiikt v<.ii UeijriMi ^rekanft 
und friM-li kiiiis.T\ icit. l'eKer ...Ma?<>|icii" .siehe AI»H'lni..' ileringsüsclierei. 

f Die lli>riii;;e \viii.;rri um |. Aui,ni.-.f IS'-S in dem {m Alwlinitl: ^Heriiig><(is<-|iere|'' 
iiiari'lirii-hi'nen .Stacny im Hunifjord unweit TronuÖ in ungenn' ({«'grnwart gcfaugpii 
und friiM'h konnrn-hnt. 
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* Dies Matcriiil uiikIc uiii 17. Anglist 1896 auf dem Ftschmarkl; von Unjcen grknnft 
uiid fiisfh koiiMn-viert. 
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Die Heringsfischereien Norwegens. 



Reisebericht 

von 

Professor Dr. Fr. Heincke nnd Professor Dr. ff. ffenking. 
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Üon allon Horinfjslisfliereien ist die norwfpsclie iiiii-list der scliottis<'lu'n 
iVu' grössto iii K«rf»pa. .Sic lieferte im Durchschnitt der letzten 
dreissig Jahre rund l^i Millionen Hektoliter H«'rinj;e im Wert von 
u'/a Millionen Mark Jährlich, von denen etwa J)000(X) Tonnen gesalzen aus- 
geführt wurden im Wert von 15 Millioiu'u Mark. Für Norwegen kommt 
die Ileringstischerei an Tnifaiig uncl Krtrag unmittelhar hinter der gi-ossen 
Kabeljaufij^cherei und macht dem Wert nach etwa "2'> bis 'M) pCt. seiner 
»iimtlichen Fischereien .ins. 

Der nonvegische Sj)rachgel»rauch weist «leni Hering eine ganz 
besondere Stelle gegenül)er alh'U anderen Fischen an; als sild steht er dem 
fitfk gegenüber und er.st „fisk og sild* giebt <len vollen Iidialt unseres 
Begriffes -Fisch". Dies ist wohl ein deutlicher Beweis dafür, welcli grosse 
und wi<'htige Rolle der Hering im Leiten des norwegischen Volkes spielt. 

Für DiMitschland hat die norwegische Heringstischei-ei ein ganz 
besonderes Interesse, da unser Land der wichtigste Abnehmer <ler gesalzenen 
norwegischen Heringe ist, für die es jährlich im Durchschnitt reicldich 
6 Millionen Mark Ix'Zalilt. Kine genauere Kenntnis der norwegischen 
Heringsfiscliereien, ihrer natürlichen Bedingiuigen. ihres Betriebes und ihrer 
Krträgo, womöglich aus eigener .Viischaiiuiig. musste <leshalb wertvoll für 
uns sein. Aus diesem («nnnle hat die Kommissitm ihnen auch besonder«« 
Aufnu'rksamkeit gewidmet, zumal wir in der glücklichen I^ige waren, in 
den Monaten unserer Heise, .ltdi un<l August, die zur Zeit wichtigste der 
norwegischen Heringsfisihereieii, die «les Fett- oder Sonnnerherings, 
beginnen zu sehen. 
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Dio norwo^ist lioii II»'riii<;sHs('h<u*ei8tt sind d«r besonderen Nfttur cl<>s 
Laiuk'-x cntsjjmOu'iul in jo-tlcr Bfziclmnry so oifronartijf. »luss sio -iinh mit 
keiiuT andorn (h-r »niropäischeri Il<'rin<;stis( li«'roii ii \ i i lassen. In 

eiueui tJuUs('iii<*ii<'nou GegousaU sloheu sie vor allvm zu der schottistheu 
und befiondera zu der holländiseliea und deutschen IFisdieirei in der Nordsee. 
Sind diese alle, namentlich die Letsteren, als eine Hochseefischerei auf 
mehr odca- weniger laidireife Herbstheringe ansnsehen, so handelt es sich 
in Norwegen um eine Küstenfischerei im stn-tij^ston Sinno des Wortes 
und im Wpspiitlidipn um *^iti<>ti H»'vini^, dessen Laichzeit in di n Winter 
und tiie i i -n ii Krtili jalirsiaouate tallt, der aber nieht nur um liiese Zeit, 
um zu laielien, die Küste aufsucht, suudcru auidi zu audereu Zeiteu de.s 
Jahres, namentlich in der zweiten Hälfte desselben, von Juli bis November, 
in grossen Scharon in LandnKhe za kommen pflegt. Da er als winter* 
laichender Hering {gerade um die letztgenannte Zeit im besten Ernälunings- 
znstiindi' \<t und aueh die innersten Winkel der tiefeinsclineidtuiden Fjoide 
aufsucht, so liegen die Farigverhidtnisst; hier in Norwegen wohl günstiger 
als in irgcmd einem aiulern Lande, insbesuudere soweit der Fang fetter 
uud daher wertvoUer Fische iu Betracht kommt. E.s kommt noch hiuzu, 
dass der Hering der norwegischen WestlcOsto grösser ist als alle andern 
europiischen Lokal formen des Herings, was besonders deshalb ins Qewidit 
fidh, weil damit aueh seine jüngeren, halbwüchsigen Alter^stodien immer 
noch eine wertvolle Ware bilden. 

Die verschiedenen licringssorten an der norwegischen Küste, 
ihre Naturgeschichte und Wanderungen. 

Die verschiedenen an der norwegischen Küste vorkommenden 

Heringssorten sind folgende: 

1. Der Vaarsild oder Frühjahrs bering. Ein ^nY'<s,.r. jaieh- 
reifor Hering, meist über 30 cm und einzeln 'M > m 1 m^. Er knnunt 
im Januar uud Februar, zuweilen auch noch etwas truher n h i iti r, von 
der See her an die Kü.ste des südwestliehen Norwegens, von Kap Lindesnaes 
bis Kap Stadt, also an denjenigen Teil der Küste, den man 8ur Nordsee 
rechnet, vomehmlieh su den äusseren Schären und Fjorden swischen 
Stavanger und Haugesund. Hier laicht der Vaarsild meist im Februar 
auf den sogenannten Flaks, d. h. grossen, mit grulM'm Sand 'n ileekten 
flachen ätellen des Mc* n sbodens in 'I'ii f'fii von w>*Ti!<r,.ii h\s zu lt>0 Metern. 

• 2. Der iStorsild oder (rrossliering ist meist noch etwas griisser 
als der vorige und wie dieser voll Hogen uud Mikli. Er tritt je nach der 
Oertlichkoit von MiUo September bis nach Weihnachten in Küstennahe auf und 
»war von Kap Stadt nordwärts bis 2um Nordkap und noch jenseits desselben. 
Auch er ist ein im Winter und Frühjahr laichender Fisch; wahrscheinlich 
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fällt seine Laichzeit ein bis zwei Monate spater als beim Vaiursild. Seine 
[. ii> li))lii(-/<> sind iiocli inibolcannt, Mrahrschoinlich liegen sie weiter in See 
hinaus an dem Abfall des nonvet^isdu-n Phitt'aus. 

3. Der Fcdsild, SoinuHTsilii n!. r II «istsild. d.h. f'^'t t hcrin 
S'inimerhcring rxl« r Horb.-^thfrinj..'. Hin ITcri!!«:; vnii YMM-liif^dfiior 
Grüss«', nK»i«t 20 bis cm liin<r mit uurntwickcltou (.Ti'.sclihH'lit.'iprcxiukU'n, 
daj^» gea mit mehr oder wtui^or, oft au8serordenUidi viel Pett unter der 
Haut und zwischen den £ingowmd«in {Tstersild). Sein Hauptgebict ist die 
ozcaniadie Küste von Norwegen, von Kap Stadt nordwdit« bis »ur Oren«e 
FiuinnrkenB; spärliclu-r ündct er sidi an der südliibfr gob'genen Küste bis 
iiarli BorsTPn und \vi'iti>r hinunter. In f:;priM«i<'i'<>n S» hw j! iiuniciitlifh 
sok'luMi jtinfjorcn Alt^ r-;. »■ijjrntlich das <;aiizo Jahr vorliaiidcn r-i-st hi inl 
er iu grösscn'ii SdiwaniK'u bis tief in dit; Fjoitlu hinein vom Juli Iiis 
November, in grösster Menge im Nordland und im Tromsö-Amt. 

4. Der Oostlaudssilil, auch VintcrRÜd, d. h. Ostlaudshering 
oder Winterhering der norwegischen Skagerrakkttsie. Dieser Hering, 
teils ausgelaicht^ teils Yollhering, wird vom Oktober ab bis zum Dezember, 

zuweilen auch bis Fdtniar und Miirx, au der SüdkÜStO Norwegens, liaupt- 
Sachlich von Arendal bis zur schwedisclu'n (Jreuze g«'faii<;en und tflcicht 
in Allem, was Grösse, Keife und Auftn tm In inff*, dem bekannten Winter- 
hering von Bohuslän. Er ist im (iegeiisalz zum Vaar.sild und Ütorsild 
derHauptäuche nach entHchie<len ein herbstlaichondorHoring, dmen noch 
anbekannte Laichplätae jedenfalls weiter hinaus in See an den Abhängen 
des Skagerraks liegen. 

6. Die Smaasild oder Kleinheringe sind echte, aber jugendliche, 

also unreife Heringe unter 20 cm liinf^e und finden sich in Landnälie und 

in den Fjorden zerstifut überall au der Küst«>. 

(). Der Brislinij. der deutsche Breitlintf <»fler Sprott, die 
bekannte kleineit» Heriiigss|ie/,ies \Clupea sprattns . limlit sich an 
der ganzen Küste bis hinauf nach di-n Ijofot<n. bes«>ud»i>. zahlivich in) 
Sommer und Herl>st au der Küste der Aemter Stavauger und Süd-Berfien. 

Yün der letztgenanuttiu besomlereu .Spezies abgesehen gehün-n alh' 
HeringsBOrten Norwegens zu einer einzigen zoologischen Art ChrpetH 
hannffutf also zu denselben, wie die Hemgc tler Nord- und 0$st<«ee. Steher 
handelt es sich aber auch an der norwegi>«clien Kü»te, wie in den süd-' 

lieberen Meen >1. ili-u um miude.stens zwei, ihueh Form und Lebens- 
weise verschiedene Lrika Ifnrmen oder IJassen des lleriu^^s. Von 
ihnen ist die für <lie Kisclierej wem'jer wichti^^eie der <>>thitnls- oder 
Winterheriny:. der vum Oktober bis in den Winter liiuein au der Sku^errak- 
kuste NorNvogen» erKclieint und elx>ntiO wie der Bi>|iu.«ltinlieriug im Wesent- 
lichen ein im Skagerrak beheimateter Herbsthering \M. Kleinere 



80 



Die Uoriugtiliiii'lierciaii Norwei^ä. 



SehwänuQ «-inos im Hi^rbst Iai(-heiulr<n Herings kommen, wie verschii-dcnc 
FofsfluT iitij;«l)< i) und Ileinckc bestätigen konnte, iiueli an der Süd- 
westküste Nonvc^^cns vor. wnlir^phpiiilifh bis hinauf nach Kap Stadt, ver- 
«chwiudc'U iiUer don an Individueiijiahl uml Bedeutung gegen die folgende 
Fono. Die zweite ungleich wichtigere Ka^isc kann allgemein als der Früh- 
Jahrshering der norwegischen Westküste beseidinet werden. Zu ihr 
gehören der Vaarsild, der Storsild und die grosse Mehnsahl der sogenannten 
Fedsild und der das pli ii In^ (Jt'biet bewohnenden Smaasild. Sind h'tzteiv 
füe jngentllielien Stadien der Lokalfonn, so i-eprä-senfi* n ii di r VaarsiM im 
Süden und der Stoi-sild im Norden die laiehreiclien Seinvarm'' f|oj-sf»!}>f'ii. 
Die Fettheriuge chIw Sommer- ocier llorbätheriugti dageg<Mi sind v<ui 
der Beimischung Ideinerer Schwärme herfastlaichender Heringe abgesehen ~ 
teils die vor der ersten Laichreife stehenden IndividtteUf die sogenannten 
Matjes des FriihjsJursherings, teils ^ und zwar in ihren grosseren Sorten 
fstor fedsildi, die erwachsenOU Individuen, die selion ein- oder mehrmal 
gelaicht haben, sie!! aber nun zwischen zwei Laichzeiten in einem grösr cn-n 
oder geringeren St:i(|ium der Mii.sfinifj betindcn und daher nelx-n univifcn 
üesc'UlecUtsprorlukten starken, oft kolossale» Fettgelmlt besitzeJi. Die 
Identit&t von Vaaralld, Storsild und Fedsild ist auorst in den siebziger 
Jahren vonSars behauptet und neunxlings von Heincko in seiner Natur- 
geschichte des Herings eingehender nachgewiesen worden. Nach Hoincke'S 
üntei-suehungen ist dies(^ Rasse des norwegisclH-n Frühjahrsheringes weit 
vem-hieden von allen andern Lokalformen f\< < Tb rings in dm > ui i ii.iir-« ben 
Meeren und ausser durch ihitf ausserordenilii iic (Inissf n < h 'liii'li eine 
ganze lieihe anderer Kürpureigenschafteu so scharf ciiarakterisiert, dass 
eine Identifizierung denelben mit den andern grossen Heringsrassen der 
Nordsee und des Skagerraks, s. B. dem schottischen und dem Bohuslän- 
hering, vollkommen ausgeschlossoi ist» Diese Thatsache ist von grosser 
Bedeutung für die Beurteilung der Heringsfischereien der nordischen Meero, 
insofern sie di«« öfter aufgestellti^ imd no<h Jetzt vielfa<h verfoi-htene 
Theorie widerlegt, dass fbe Schwankung<>n der <rrr>sscn Heringstischereien 
Koi-wegens mit deueu an der schottischen und au der Skagernikküsle in 
einem unmittelbaren Znsammenhange derart standen, dass etwa die schot- 
tische Küste durch den Zusug norwegischer Heringe bevölkeit werden 
köntu' und umgekehrt. Heincke hat die Reise nach Norwegen Ix'nut^t, um 
lieu«'s Untersucluingsmaterial zu no< h ^< ii;)iiereiii Studium <li«'ser wichtigen 
Frage zu sanuneln und sffweit er dasM ÜM' Iii- ji t'/.t verarbeiten könnt*», hat 
fich nur eine Bestätigung seiner l)islierigeu .Ansichten ergeben. MTiglich 
ist es, ila.ss die Frühjahrsheriugo der Südwest-^Nordsue-yKüste Norwegens, 
in laichreifem Zustande reprfisentiert durch den Vaarsild, und diejenigen 
der Nordwest-(Ozean-)Küste, in laichreichem Zustande repräsentiert durch 
den Storaild, gewisse untergeordnete lokale Rassenuntersohicdc besitzen, 
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was jedoch kemenfalla hindern wird, beide in eine einzige, scharf von 
allen andern Heringen gesonderte Onippe KnsanunMusufaKüen. 

Wie nun diese Herinf^e der Westküste Norwegens zu wfitftHH grösst^Mu 
Teile eine eiiilieitliche i{a^e bilden, so müssen .nieli ihre mannigfaltig 
wiclisf hidnn Wanderungen ans* den besonderen Inknlen X'erliidtnissen des 
der norwegiselien Westküste vorgelagerten Meeres erklärt werden. Diese 
sind nun in der Tliut nicht minder eigenartig als die Eigeuäcliaften des 
norwegischen Herings selbst und jedenfalls auch ausserordentlich verschieden 
von denen der südlicher gelegenen Nordsee und des Skagerraks. Vor allem 
sei liier erwähnt das Herandringen des salzigen und <lureli den KinHusü 
des (lolfstronis wänneren ozeanischen Wassers an «lie norwv'gische West- 
kii-te. namentlich an Hie nördüt-lur t::;<>tr'fifeTifti Streckf'ti ders«'ll»er» und der 
von Süden her vini Kaji Liuctesnaes herum diesem ozeanischeu Wasser ent- 
gegenkommende salzarmere, in letzter Instanz der Ost«ee entstammende 
KUstenstrom. Beide bestimmen im Verein mit den gewaltigen, von den 
norw^ischen FJelden herabkommendonvussen Wassermasscn die Temperatur-, 
Salzgehalts- und Strftninngsverhiiltuisse dw norwegischen Küstenwassers und 
damit sieher auch die dun Ii den Nahrungs- und Fortpflanzungstrieb angp- 
ivgtetx Wanderungen der Heringe. Als wesentli» Iii > Moment kommt curllieh 
diu ganz eigenartige Gliederung der norwegisilieu Küste hinzu mit ikreu 
zahllosen Schüren, ihren tief einschneidenden Fjorden und Ihrrai oft so 
jähen Wechsel zwischen flachem und tiefem Wasser, vor allem aber dtq- 
Umstand, das» die eigentliche Fladisee, d. h. das Mocresgebiet bis zu 200 m 
Tiefe, an der ganzen norwegischen Küste nur eine iinssi-rst schmale, mdst 
nur wenige geo^j^raphi^ lio Mi ilt ii l-n tt'' 'A^nv landwärts von der oz.'Mni-eln-n 
Tiefe bildet und dass zutleui »heses (tel>iei noch »lurch zahlrei. In-, in tlas- 
selbe einschneidende rinuenarlige Fortselzungeti «K r Uzeantiei'e unterbrochen 
und verkleinert wird. Bra-ücküichtigt man, das« der Hering kein Bewohner 
des Ozeans ist, sondern in ausgesprochener Woitte gebunden ist an die 
Flachsee. so erklärt fieh ttttsrcr Ansicht na<'h ohne Weiteres der ganz 
spezitische Charakter der norwegi.sehen Heringstischerei. Wir begreifen, 
dass sie in eniinentem (Jrade Kiisd TilisduMi'i i-t. weil die niiiri heuren 
Mas.sen des Herings so naln' an,» i^and herankoumien, tlass m<|I)sI die 
einfachste Art der IStraJid lischerei, gistützt auf «lie zahllosen Schären 
und Klippen, noch mit nqchem Erfolge betriolM*n werden kann imd 
die Norweger es bis zum heutigen Taj(e nicht nötig hatten ihre uralten 
Fangnu'tlniden wesentlich zu vi r.ind<fM oder gar zu dem gef;iliiliclifii und 
kostspieligen Betriebe der Hochseclisclicn-i überzugehi-n. Freilich .»bi r hat 
diesf (riin-f rb-r X'criialt tiissc au'h ihre K<|ir>iitc. nimlich dii' ;ius den 
Verlialtnisseii fast mit Xot wcndigkeii >ii Ii crgcbcudf ;ri<i<<i' lokal«* l'nregid- 
mässigkoit der Heringszüge und <lie dadurch bedingte gt>>s.>*e Schwankung 
und Unsicherheit der Fist-hprcicrträgc. \V<'r auch nur «'inmal stum 

AlihantllutiRi-u d«'» neutwUeii 8et!JI>fi»<'r« i ■ Vt-r-'ini'. ßil VI. * 
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Studium der flacherei die narw^Bcbe Kfiste bereist., belcommt den leb« 

hilftesten Eiiulrack von diesem char*ktei-is(i.s( Ii > ii Mcrktual der nodnreigischen 
Fiscliei'eion. Vor iilloin gilt es von der Fiselierei des Sommer- oder Fett- 
Uerings, der ein im Wesentlidi' n nnch Nahrung mk hender Fiseh wohl 
ganz besonders von den in ih-m ( u;wirr der Schären und Fjorden ewig 
wecb^lnden Strömungen ubhüngig ist^ An einem OrUt, wu in dem eiuon 
Jahre ganz ungeheure Mengen Yon Heringen erscheinen — so 1897 im 
Eidsfjord bei Vesteraalem — und Tausende von Fahraengen und Fischern 
sum Fang ver^ammehi, bleiben sie im nächsten Jahre vielleirht ganz 
aus. Doli stellen sich im Sommer viellfii lif indiiatt hmg regelmässig 
grosse Schaaren von Fettheriiigen »-in. in einem iinii jii Fjord dauert der 
i'eiche Zuzug nur Wüuigti VVocliea oder Tage. \\'eclis<:lt 60 liie FutÜieriugs- 
fischerei V4m Jahr zu Jahr, ja von Wodie zu Woche nmd von Ort zu Qri 
und bereitet damit dem Betriebe oft die allergrOssten, unberechenbarsten 
Schwierigkeiten, so zeigen die Züge der laichreifen Heringe landwärts, also 
die Wandet*ung< Ti dr s Vaarsild und <)es Stofsild, allerdings nicht dieson 
ph'it'/Iirhi n "Wechsel. Dafür aber treten hier jene grossen periodischen 
Schwankungen im J:^rsclieiucn der Fiscbtvi-haareii ein, die allen Norwegern als 

Sildsperittder, Herio|^periodeii 

wohlbekannt sind und in desr Geschichte des Landes eine grosse, für das 
Wohl seiner Bewohner Ott verhingnisvoUe Bedeutung gdiabt haben. 

Von Bf^nn dieses .Tahrliundert.s bis Anfang der siebziger Jahre 
war die Va!H"«ilrbFi>-rben<i die fuHleittenrlsf >• all* r iiorwi»gischen Herings- 
Hschereien. die Taiiseutle von Fischern uml H.nnileni beschäftigte urrd deren 
jährliche Erträge in den sechj*ziger Jahren bis auf (KKJÜOÜ Tonnen und 
mehr stiren. Aber von 1871 an wurde eine auffallende Abnahme der 
landwärts ziehenden Vaarsild bemerkbar, und 1875 schlug die Fischerei ganz 
fehl. Von da ab blieb der Fang stets gering und erst in den letzten 
Jaliren weist er wieder bessere Frtriigi' Iiis 2(K)()0() hl iiuf. Beim Stomild 
sind die Fi-' lii>( i ii di ii iioi h rii l iuiffallender. Mitte f)es vorigen .Tidir- 
hunderts von 17-Ui bis ITäb wurden an der ganzen Kiisle vom Nordkap 
bis südlich Kap Stadt grosisc Mengen gefangen, dann aber blieb der Stor- 
sitd der Küste fem and etut 1861 begann eine neue Fangperiode, die 1871 
ihren Höhepunkt erreichte und aHein an der Nordlandsküste 600000 Tonnen 
brachte, aber schon 1S74 wieder aufhitrte. Nach zwanzigjähriger Pause 
erschien der Storsild dann wieder im Herl)st lSt)5 an der Küst*« zwischen 
Hergen un<l Drontheim un<l isft" wurden doii von September bis Januar 
nicht weniger als ."j(M)(HK) Hektulilet eibeutet. 

Uebci- dit! rut.si'lhaften Ursachen dieser Fischperiodeu sind hunderte 
von gelehrten und ungelehrten Abhandlungen geschrieben worden, bis die 
neuere exaktere wissenschaftliche Forschung, die in den svchsiger Jahren 
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in Norwegen dnrch Axel Boeck eingeleitei und in Schweden und Deuteeh- 
land fort^setzfc wurde, »uch dieser Erecheiaung den gröbsten Teil des 
GeheiinnisvoUeu genommen hat. Da es nicht mehr zweifelhaft sein kann, 
dass Vaarsilfl xm<\ Htor^'M nur die luichreif gewordenen F^'dj'ild und Smaa> 
sild sind, welche beiden letzteren steu« das ganze Jahr hnidureh an (Ut 
Käste angetroffen werden und da femer der Hering sicher kein Fisch des 
Ozeans ist und keine weiten Wanderungen von Meer sn Meer unternimmt, 
80 hat man das Becht ansunehmen, dam das FembleitNm der Yaarsild und 
Storxild von der Küste nicht auf <üner Abnahme oder einer Fortwaiidenin|( 
derselben in niihestimmto Fenien beruht. Alle Erscheinungen erkliiitsn 
sich vielniclir zur Oern't^xr auf der Annnhme, dass die Sehaaren laiehreifer 
Fische in g»;wisseu Pt-juxlen deshalb nicht in den lietvich der norwegischen 
Küstenfischerei kommen, weil die Bosohaffenheit des Wasser» doit nach 
Temperatur und Salzgehalt sich gelindert hat und nicht mehr die ffir die 
Ablage der Eier nnd die Entwidcelung der Brat günstigen Bedingungen 
besitstt. Die laichenden Heringe bleiben entwe<ler niii wenige Meilen weiter 
drans<on mussft halb der Schäivnl auf etwas tieferem Wasser oder sie ver- 
It';;»!!. (It n Strömungen des günstigen W^-j-er?» folgend, ihi"e Laichplätze 
nunllicher oder südlicher, ohne das schmale, Nonvegen umgebende Gi«biet 
der Flacheee an verlassen. Hiemaeh bed&fte es nur eines Uebergangs 
von der an alte nnd unvollkommene Betriebsformen gebundenen Küsten- 
fischern su einer Hochseefischerei nach holländischem und deutschem 
System, um die scheinbar vcrttchwandenen Vaarsild und Storsild weitei- 
hinauH in See zu finden und damit die schädi^'cMdr WirkiiUf; der fisch- 
armen Perioden aufzulielw ii. hu se .sehr wahrsclieaili< h dcti Kt rn der Sache 
treffende Auffassung gewinnt auch in Norwegen inuuer nielir .Vnhimger. 
Beeeichnend ist, dass die schottische, holl9ndi«che und dentodio Herings- 
fischerei in der Nordsee, soweit sie Hochseefischerei ixt, d. h. die auf hoher 
See weitab von der Küste zidienden Heringssehwarme aufsucht, wohl mehr 
oder weniger erhebliche Schwankt! n n i!»>r Ertrüge aufweist, jedtu h niemals 
jenes in regcltnässif^^'n Pausen auftiet^ inle und eine }»cwisse Zeit andaucrn<h' 
gänzliche Fehlsciihi*^»!! der Fischerei, wi«« es speziell fiu' die uorwegi.sche 
und die .schwedische Skagerrakkmitt* charakteristisch ist. 

Betriebsformen der norwegischen Heringsfiecherei. 

Die Betriebsformen der norwe<;ischen Ileringsfischereien 
sind an der ganzen hiTirx» n Küste vi n i!< r s( liwe<lischen tlrenze bis nach 
Finmark«'n und auch bei allen verschi« (Kmicu Heringssnrten fast j;enau die 
gleichen, von denen anderer [..änder ihnchstens nüt Au.snahnie der We.sj- 
küste Schwedens) aber durdiaus verschieden. Das Gewirr« der Sehären 
und der tief einschneidenden schmalen Fjorde giebt (>ben dici<er Küsten- 
fischerei nicht nur in der Qtüttalt und Handhabung der Oeräto, STjudciii 
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aach in don Omvohuhpiton (Irt Fischor ein ganx pig«>iiarU«<efl Gepräge. 
Da wir an nieliroren Punkten dor Käst« von Stavangor bis Tromw hinauf 
Gt>lei;<>nkcit hatten dif^on Betrieb uns t-irrenf»* Ansi-bauun«; kfnu' n zu 
IcrrK'U. ist mö^ilirh ein i-twa« nnscIiaulirluTos BiM davon zu «')it\vt>rtV>n. 
\'<'r/i! |it«'ii niüsscii wir lii<'r freilich daraiil" dieseni Mild»' iiu» h jenon 
sliiiiiiiun^HVolU'U Iliiitorj^rund zu j^ebcu, dun ilmi tlie ^n»ssartig«'U FoUuu- 
Bconerioen yorwegen» verleihen mit ihren nackten Schären, ihren bewaldeten 
Abhängen und den über sie vei'streuten weicwen und roten Häusern, ihren 
gigantischen Felsahstiir/en und rau.M-liendeti Wiissert'idh'U , ihn'n sflnu'e- 
nnd ^K'tMlu'rl)e(h'ckten H«T<:cn, dem tieflihnien khtren Wasser der Fjonle 
und dem magischen Diiuunt^rlicht der Mittt^machUu^onne. 

Die Fischerei auf den Fett- oder Sommerhering. 

Seif «h'ni Aufhören (h-r h-lzten >>rössen l*eri<«|en rler Vaai-sihi- und 
Slorsihl- Kiscliei»'! in der Mitti- der siel)zi;j;er Jahre isl , \vi<" sr htm olx'n 
gtjiugt, die Fotl- mlor 8uiunierheringsfischerfi die weitaus wiclitie;ste 
und ertTagreicL<ite. Sm beschäftigte in den 19 Jahvm von 1879 bis 18i)7 
durchschnittlich nicht wenig«? als 32000 Fischer und brachte einen jahi^- 
liehen Ertrag von 700000 Hektolitern Heringe. Wir knüpfen dahw die 
Schilderung des Betrif hes der Horingsfisolierei zweckmässig an diesen be- 
sonderen Hauptzwei;; dersell»en. 

Die Fischerei auf ch-n Fett- uch-r Sunnuerherin^ . beginnt an ih-n 
Jviislfu «le.s X«»rdlandes j^ewüludith Mitte oder Ende Juli; d<K'h zeigen sidi 
in manchen Jahren schon im Juni hier und da einige kleinere Schwärme, 
die AnlasB zu den sogen. Fprfangfisket, der „Vorfischorei", geben, 
deren Ertrag gewdlmUch aUt eine Alt Vorbedeutung für den Ausfall der 
ei^^entlichen Fisdierei angesehen wird. Charakteristisch für diese sell)st ist 
das aiisserordenllicli imn irehn.issi^e Auftreten der llerin^sseliwänne, sowohl 
nach Ort und Zeit wie nach (Jrosse und der !l;>ii« r de- N'fi wi ileiis an <'iner 
b('s(ininit< ii Stelle, liier z<'i^t .sich die ganze Lainienliatti^ki'it des Il<'rin;xs. 
deren (Iruiid mau wohl in den lokal wechselnden, die Xahrung des Hcriu^s 
mitf älirenden Strömungen und in Wittcrungsverhältnissen zu suchen hat. Sie 
macht die Fisehenn auf den Fetthering zu einem hin- und herflutcndcn 
W'a iitlfrlit-nieh und liidt im Soinmcr und Herl »st nicht nnr t-inen orrossen 
'1 1 il der Fischereil iev"i|keriiMir von Stavan^er Itis Tronisö in hotiiiKÜiri.r 
I iiruhe und liewi-iruiiu;. soiHicrn veranlasst auch /.ahlrei<he Kautsciiiffe. 
die zugleich Hiepmle Salzereien sind, zum iM-siäudigen Hin- und Herziehen 
an der Kust«. Alles wallet gespannt und zur Arbeit gerüstet auf die 
„Sildenyheder", die Heringsneuigkeiten, d. h. die Bnts(>haften von hier 
oder du neu aufg«*tr«st<«W'n Fisf'hschwännen. 
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Die Tele^raphie im Dienst der Heringsfischerei.*) 

Auf Anrejj;uii^ der „Selskab for de norske Fkkeriera Fremmc'^ in 
Bergen ist seit etwa 17 Jahreti die Telegraphio iti den Dienst der 

Fischerei f;est<'llt nml \ crliirilct ffc^riiwarti^ iiat-li i'inciu vorziif^liclien 
System schnell in ulle Teile de.s Lande.s die Kunde von dem Kiiiüeffcn der 
Ik'rin<?sseh wärme. Di'' ATiL'te und Amtniiinncr «li r v< rschicdpiK n kir im ren 
und grü.ssuieu Ke<;iernngsbezirke saiimieln niiniiestens einmal wcH hcntlieli 
alle „Sildeny huder " üu-eti Bezirks und übermitteln sio nahst Angaben 
über die Grösse der etwa gemachten Fänge, der Qualität und Verarbeitung 
der Heringe, d^ Preuie u. a. telegraphiseh an verschiedene Zentralstellen, 
von wo aus ihre umgoliende Weiterbefiirderung an alle Tcl<>graphenstationcu 
Norwe;^ens nml fj;e<^en Zahlung eim > -ehr ^ejin^en A niin'ment;il)etra;;os 
auch an Privatpersonen. Börsen und aiuleir Stflleti ertol<;t. Diese Fiseli- 
udugramuie sind üifeutlichu, der (relieininalluii^ nicht unU^rlit^geudc und 
werden andi an allen grössem. Fun^^station^n öffentlich ausgehängt. Wir 
hatten auf unserer Reise im Nordland längere Zeit hindurch den besonderen 
Vorzug, in Oesellschaft des auf einor Inspektionsreise befindlichen Direktors 
der norwegischen Eeielistele^naphie, des Hei-rn Rasmussen, zu reisen und 
dailiiri h niehl nur A\f Ix'wundernswc'rt«' ( )r^fanisati<>n der Fischtele^^rapiiio 
■^i'iiau ki'iiii' ii /AI lernen, sondern aucii dank hesonden-r ( ^iti'rsf ützunj; und 
Emplehluu^en des Ilerru Diiekloi-ji unmittelbaren Nutzen aus dieser Ein- 
riditung zu sieben. Das wichtigste zentrale Tele<rraphenauit im Noi'dlands- 
amt ist Liidingen an der Sudostspitase der Insel Hindö. Mit Hilfe desselben 
gelang es Heincke in den ersten Tagen des Angust im OfotenfjcaYl eine 
Stelle aufaufindert. an der IIerill^^<scllWätmO «ich gezeigt Und etwa -tCK) Fischer 
sieh versaniiuj'lt Itanm. und nüt einem in L^nliticeti «.'•■!ni<'ii f«'ii kleinen 
Fischdam])fer «^era<le ikm Ii früh gbiiu{{ zu kununen, um den grüssten Teil 
duj* FischeruibuUiebes zu sehen. 

Die Geräte anr Fischerei sind Garn tgHrn> und Sperrnetz (not), 
ersteres ein sogenanntes Kiemennetz, gegen das die Heringe anschwimmen 
und sich mit dem Kopf in den .Maschen fangen, lutzteies im wexentlichen 
ein Zugnetz oder eine Waade ohne Sack, das zum Umschliesscn und 
Aidniidziehen grösserer HeriuiT'^mengen dient. Heide F<»rmen von (Jeriiten 
sind gleich wichtig für di«' FiMheni : doch ist das Nut »las für die nor- 
wegische Uoringslischerei um meisten chaiaktcrislische (.Jeiiit und S4rin 
Gebrauch zugleich schwierigt>r und kom^di^ieiler als <ler des Garn. Wir 
stellen daher die Bo«(chmbung der Fi>»chei«i mitdeuiNot (uotofisket) vonui. 



*) Man vergleiche himn Helte 33 <Ali$c-hn. IIJj. 
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Die Rscherei mit dem Sperraetz (Not). 

Die Anwendung (ies Not gründet sich auf die bekannte (tewohiüieit 
dee Heriim^ in der R^l in grösMren oder Uein^D diohleD Scfawämen 
(stüner) za xtebeii, in denen die einzelnen Fisclie meistens von annähernd 
gleidier QrOsse und gleichem Reifesu«tande sind. Dm Not dieni diura 
einen solchen Schwann ganz zu umsclili&'^sen und zu fangen, sobald derselbe 
»\fh so mibe an T>;in(! und auf so flacliein Wusscr h(>findct, dass «ein*» 
l 'laselibessung ohne Entwvi< ht ii der Htn-in«;«' ^^t schchen kann. Ein prus<t>s 
Not ist eine Notzwand ohne Sack, luuisiens von etwa 280 ni Lange, mit 
eiser Tiefe vom. 38 m in der Mitte nnd 30 m an jedem Ende. Die Haschen 
ans starkem, mit Birkenrinde, Quebracho oder Katechu gethantem Baum- 
wollengarn messen bei der Sommerheriiigstiseberei in der Regel 15 mm. 
Das Obersinini ist mit Korkflotten verxi'hen, das Untersimin so stark mit 
Steinen beschwert, fbt«-* es unter nUen F rii < t ;i n (!en auf den (irund 
des Wassers hinabsinkt. Von beulen Flügeln des Netzes gehen die 
laugen Zugleinen aus. Zur Handhabung des Not gehört stets eine grössere 
Anzahl Fischer, die für gemeinsame Bechnung ariieiien nnd ein notlag, 
eine Sperrnetxgonossenschaftf bilden, sowie mehrere Fahrzeuge, Netao 
nnd andere Geriite verschiedener Grösse. Alles zusammen, also I>eute, 
Fahrzeuge und (Jerate, fa.^st der Norweger unter dem gemeinsamen Namen 
Notbrug. d. h. Sperrnetzbetrieb, zu.sammen. Zu einem normalen 
gro.'<sen Notl)rug, d. h. zu einem solchen, <h<r (h'U Fi.sch.schwärmen von 
einem Ort zum andern folgen kann, gehören 14 bi.s 18 Miuin und folgende 
G-erftte und FsDiraeuge: 

a) 1 Staengenot oder Stornot, dss eigentliche grosse Sperrnets 
von 280 m Dtnge, 38 und 30 m Tiefe und mei«t 15 nun Maschenweite; 

bl 1 Laasenot odei- S li 1 icssnet z, nur etwa 190 m lang und 28 
und 24 m tief, mit gleicher Maselienweite wie das vorige; 

c) 1 Orekastnot oder A u > f is«'hnetz, nur üö m laug und 18 und 
11) m tief, mit etwa.'* engeren Ma.>chen; 

dj mehrere grössere und kleinere Hamen und Ketscher zum 
Ausfüllen der Heringe aus den grosseren Netzen; 

e) mehre»« Tonnenbojen und Draggen zum Festlegen nnd Ver^ 
ankern des SpermetBes; 

fi H bis 4 mg. Skimler, d. s. weiss bemalte Bretter in Fisch- 
gi3stalt, die hi'fti«^ in« Was-!cr hineingeworfen werden und die Heringe ins 
Netz jagen und am Kniweielien verhindern sollen; 

g) 2 bis 3 Vand k I k ker( » 1, d. h. Was.vergucker, trichterförmige, 
etwa 70 cm hohe Bleehröhreu, am oberen offenen Ende 14 cm weit mid 
mit zwei seitlichen Uiuidgriffon vera^ehen, am unteren Ende 23 cm weit 
und mit einer dicken Glasscheibe verschlossen. Bebu Eintauchen dieses 
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unteren Endes ins Wasser sieht der Fisclier weit in dasselhc liiiif-in und 
kamx die Heringe in bedeutender Ti* fc nnt+ir der überflädu' erkennen. 

h) 2 bis 3 Sildeloder, d. h. Heringslote, kleine, rundliche Blei- 
lot« an langer Schnur. Der Fischer läs^it »i« in* Wasser und fühlt mit 
grosser Schärfe das Änstossen d«r Heringe an das Lot, woraus or auf dio 
Tiefe echliesst, in der sich der Schwärm aufhilU 

Zu diesen Geräten gehören folgende Fahraeuge: 
ii) Ein grosses Logis-Segelfahrzeug bis zu 300 Tonnen. Wir 
besichtigten ein solches im Ofotonfjord. Es dient ausschlit Ii als Wnlmiing 
für die Mannschaft des Notbrug und ist hierfür sehr li( (iu('in tiugerichtet. 
In der grossen Fuikekoje, die auch den Herd zum Kochen und Wärmen 
enthftlt, ist meistens für 10 — 18 Mann ausreichend Plate Ein kleineres 
derarUges Fahrseug ist Tafel X, Figur 81, abgebildet. Es s^lt im Hinter- 
grunde, mit zwei Fangbooten im Schlepptau, in den Hafen von Aalesund ein. 
Die Leute U'lMm monatelang auf diesen Schiffen, die sie wältrend der Fang- 
saison, dem Gau;:«' der Fisi licrei folgend, von Ort y.w Ort füliren. Dio Ver- 
proviantittrung ge.srlii( lit f-tels auf längere Züil and aul geiueiiisame Kosten, 
ausgenommen für Hrot, Butter, Sirup und Fleisch, das jeder Manu sich 
selbst hftlt. Kleinere Notlag, die nicht umhersiehen, sondern stets in 
nächster Nähe ihres Heimatsortes bleiben^ wie wir eine solche z, B. im 
Ramfjord bei Tromsö sahen, haVx n iiMtüi Iirli kein Logis.sehiff. Diese Fahr- 
zeuge sind überhaupt sowohl bei der Fettheriii|j:stisrlii rei, als bei der auf 
den Vaafsilrl erst .seit Mitte des .Inhrhunderts all^^^i'tiK'ir» in (Ti-hraiu'h 
gekommen und zwar in dem Müsse, wie der wandernde Fischerei betrieb 
au Bedeutuug zunahm. 

b) Ein grosses Segelboot (Storbaad) bis zu 100 Tonnen sur 
Aufnahme des grossen Staenge> oder Stomot. 

c) Ein Mittelsegelboot (Melleinbaad) aur Aufnahme des Laase- 
not, bis zu 70 Tonnen. 

dl Ein Spillboot mit Spül zum Anlandwinden der Xntzlfine. 

e) Ein grösseres Ruderboot und ein bis zwei kleinere 
Ruderboote (faeringer). 

Der Wert eines solchen Notbrug beläuft sicfaf je nach der Grösse 
der Boote und Netze auf 10000 bis 15000 und mehr Kronen. Die Ober- 
leitung de» ganzen Betriebes hat dt>r sogenannte ,,noteba8'', dem t>ei 
grösseren Sperrnetzgenossenschaftt-n oft noch ein Unt«'i'l>as zur Seite steht. 
iVr NV-tehas ist .sehr oft auch der Untcrnchni"?*. d !i d' r Ki;j:t'iitiiiii>'f von 
Gerat und Falu^zeugen, der die Leute bar oiicr nni Anteil am Fatige 
lohnt, oder — und dies namentlich bei kkinonn sesshafteren Notlag — 
die Betriebsmittel gehören der Genossenschaft gemeinsam. Einige der 
groseen Notbrug befinden sich auch im Besitz der grossen Kaufleute in 
Bergen, Stavanger und an anderen Oitc-n, denen zugleich die grösseren 
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D;uii])f«T gi'liön-n, du- den Fist lu^rn den Ynwjj: an Ort und StßUe abkaufen, 
salzeu und diirkt nach di ii Iland' l-pUitzcn briniJfTi. 

Um das Bild dci waiulei iidt-n Nolhrug zu vervollständigen, niijss«-n 
endlich noch die Schk ppilnmpfi'r erwähnt werden. In der Regel schleppt 
jeder Dampfer zugleich mehrere Notbrug. Er achlie-ist mit ihnen einen 
Kontrakt fär die ganze Saison, erhält aber keine feste Miete, sondern ist 
mit etwa 10",o an dem Fange .•»änitli«her Xotbrug Ix-loiligt, hai M-lhst 
«•in Inteivssi- daran, zu Gunston der letzteren die bestc-n P'ungplätze mit 
ausfindig zu maehen und mit seiner kleinen FiseherHotte mö^ürdst «r hin-H 
dorthin zu gekugen. — Aul" Taf. X, Fig. 32, ist ein Bild eines solchen Not- 
brug gegeben; im Vordeigmnd das grosse Nordlandsboot als Reservoir für 
den Fang, dahinter ein altertümlicher Schleppdampfer and weiterhin eine 
grössere Zahl von Heringsfangböten. 

Wer M'iihreud des Hochi^ommers und Herbstes die norwegis<lie 
Küste ljer''i-;r. wird in einem fjutm Ilerini^-jalir überall im Xordlatule 
solchen von S< !ilej)|idiinipfern ^^elahrten XotUrug-Flott<'n ltihmi und 

kann an den Zentraltelegrapheuorteu, z. B. iu dean oben genannKu» Ludiugeu, 
oft eine gro««e Zlahl solcher Flotten, zusammen hundert und mehr Fahr- 
zeuge, lif^n sehen, die auf die telegraphischen Sildenyheder warten und, 
sobald eine «olche anlangt und Hoffnung auf reichen Fang erweckt, eiligst 
verschwinden. 

Isl ein Notbrug an einer Fauir-^d'He angekommen uTid haben der 
Schlepper und das Ltjgisf'alimug sich in unmittelbarer Landnaiie verankert, 
.xo gilt CS einen f'augbai'en lieringsschwarm (siklestim; uufzuilndeu. Die 
grossen und kleinen Boote ziehen nun im Fjord umher, um ihn zu suchen, 
am liebsten bei Nacht, ao lange dieselbe einigmnassen bell isi. Zunächst 
heisst es auf die „Syner" „Heringszeichen*^ achten, d. h. die springenden 
Wale und 8ej»'. «lie die Heringe verfolgen )ind zusanunendrängen, die Vögel, 
dl«' si«'h Hill mal iiIht «'ineni Sfini versammeln iTafV'l X. Fi;:;. . T,iifl1tl;Hen 
die mit l>r<Klfiii(leii» tierauxh itutsteig('n inorw. ..opliu'"*!, miei' deii sog. 
Heringsblick, tiaj: Stülmien der Fische, wenn sie au der Überiläche spielen 
und ihre Leiber über das Wasser empordrängen. Dann »teigt der Notcbas 
in ein kleines Ruderboot und kommandiert den nun beginnenden Fang. 
Mit Wassergucker und Heriogslot bestimmt er zunächst ruifang und Tiefe 
des Stims und sucht vor allem seine (tangrichtung zu erforschen, um zu 
sehen, ob und wo der Stim Land sucht. Denn alles hängt davon ab, dass 
<ler Schwann von d«'r grossen Tieb' der Fjorde weg uiul nahe unter l>iind 
konmit, weil das Not nur in verhallnisjuässig seichtem Wasser und mit 
einem Stützpunkt an Land gebraucht werden kann. Ist der Schwann an 
der richtigen Stelle und der Augenblick zur That gekommen, so ruft der 
Noteba« das Kommando „Kasil- d. h. „ Auswerfen I " Sofort wirft das 
grosse Boot das eine Ende tle.^ Staengenot über Bord und das Spiliboot 
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radeit eiligst mit der entsprechenden Zugleine an Land und befestigt diese. 

So !<chnoll wie möglicli ru(1«'il nun das grosse Boot im Halbkivis um fli ii 
üthn und wirft nach und nnrh rhis :;;mzo Notz auf. t)t'.-f.'in<li;^' auf liio 
Kommandos tles Notebas aehteml. l.si ilor Stirn ganz uujm IjIos;»«. ii, so lu in^t 
uiau auch die Zugleine des anderen Eudes des Not an Land unti mit Hilfe 
des Spills beginnt das allmälige Heranuehen des Not, indem der Halb- 
kivis immor mehr verkleinert wird. D» das Not höchstens 40 m Tiefe 
hnt. so kommt es sehr oft, ja in der Regel vor, dass die einschliessenile, 
mit dem Untersimni stets auf (Ion Grund stossende Netzwand niclit bis 
•mr Obei-tläche reicht. Dif Heringe können dann anf zwciptlei Weise ent- 
wischen, entweder vorne seitlich um die Kaden des no<.l» nicht geschhjssenen 
Netzriuges herum oder aber über den Band des Netzes hinweg. Hier 
treten nun die Skimler in ThäUgkeit, indem alle verfügbaren Leute vor 
und an dm Seiten Netzes unter Lärm und Geschrei diese weissbemalten 
Brettel in Fischgestalt ins Wasser stossen und die geiingstigten Heiinge 
von der Oeffnung des Netzes zurück otler von der Oberfliiche des Wassers 
in die Tiefe schenelien. Sind aber sehr viele Heringe im Not, so entsttOit, 
jo ongur »ich der Kreis scldiosst, ein so ungeheueres Drängen der Fische 
im Not, dass die Skiml^ ihren Zweck nicht mehr erfüllen konnm; in 
diesem Falle setast man das eweite grosse Not, dos Schliessnefa oder Laase- 
not, vor die vordere Oeffnung des Netzkr^ses, um das Entweichen der 
Fische zu verhindern. Zuweilen gsnägt aber auch dies nicht, namentlich 
wenn Dor.sche oder Srje. vor jdlem die li-tzteivn mit ins Ni>t irr'kommen 
sind. Diese fuiTht!i;u i ji Kt-inde der ilering<> führen fort in (b'm dicliten 
Schwuna 2,u wüt(>ii und ängstigen die Heringe derart, dass sie mit gewaltiger 
Kraft gegen die Netzwand dringen und sie sersprengen oder den obenm 
Rand des Netzes herunterdrücken. 

Wenn die Korkflotten des Not an der Oberflache erscheinen, und 
der Kreis durch Zusammenbringen der Netzenden sich schliesst^ dann ist 
der Schwann endgülti^r «gefangen und es gilt nun, <lie Bi itt«- zu viTweiten. 
Bei der Sommer- ocb'r Fettherinir'ti-^' b' r' i <r''schieht dit s jeducli ta.^t niemals 
sofoit, namentlich wenn der Hciing als Handelsware gesalzen weiileu soll. 
Die meisten Heringe dieser Sorte haben nämlich im < !egcnsatz zu den 
laichreifen Vaarsild und Storsild Magen und Darm mohr oder woniger mit 
Heringsnahrung, norwegisdi _aa« gefüllt. Dieses .Aat bestellt bekanntlich 
aus klein<«n Tien-n dfs Planktons, haupts;i«hlich Kopejwdeu und amh-rn 
kU'inen Krebstit-ien oder Sclinci kfidarven u. .\. Der aus Ko|)e|n)den und 
and<>ren Knistern besteluaide Darininlialt hat nnMst«'ns eine gelbe oder i-ute 
Farbe (guluat und rödaat), der aus Sehneckeiüarveu zus:mimeage.setzte 
meist eine schwänslichc (Kortaat und krudaat). Dieser Panninhalt giebt 
nun dem Hering oft einen unangenehmen Geschmackf namentlich dem 
gesalzenen, und vor allen gilt dies von dem sortaat und dem krudaat. 
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Es ist. daher wünschenswert, dio Heringe wenn möglich so langu lebend 
gofaiirrivn ZU hultpii, bis sie auf natürlichem Wef»o chis aat aus dom Dium 
entleert haben, was mehrere Tage in Anspruch nimiat. 



Di«s 6«faiigeiMet8«i der Heringsschwänne geBchieht in folgender 
Weiae. Man zieht das Not, wenn der Sclnvaim ganz ein^^eehlossMi ist, 

nicht ganz an Land, sondern verankert es mit Hilfe von Draggen etwas 
mde entfernt auf angemessener Tiefe in der Wei!?<>. flriss- bcidr Netz- 
enden dicht aneinander geschlossen und verbunden werden und dtn- untere 
Teil des Not zum beti'ächtüchen Teile dem Boden aufliegt, walu\md das 
Obenimm mit seinen Korkflotten an der Oberflädie schwinunt nnd dorch 
eine Aiuahl von Tonnenbojen in seiner Lage bezeichnet ist. Ein solches 
verankertes Not mit den Heringen darin heisst ein Staeng (SpeiTe); die 
Heringo sind „gestängt". Kin Staeng hat auf ganz flsichcm Wasser 
meistens eine viereckigo rrpstalr, auf etwas tieferem eine kreisförmige. Ks 
können die Heringe aucii im blinden Ende einer kleinen Bucht eiugtiichlossen 
werden, indem das Netz q^uerüber von einem Ufer zum andern gezogen wird. 
Nor bei gans kleinen Schw&nnen macht man den Staeng anch wohl so, dass 
ein Teil des Netoes auf dem Lande Hegt. Sehr oft benutet man anch das 
grosM' XoT, das Staengenot, das zum Fange dient, nicht anch zum Staraig, 
sondern nimmt liierzu das kleinere Laasenot, indem man diesem möglichst 
an die Innenwand des orstei-en setzt und durch Scldagen mit den Skimlem 
die zwischen beiden iH-tiniili<-lu-n Heringe in diis iimi're Netz hineintreibt. 

Das Einstüngen der Heringe geschieht indessen nicht allein, um 
den Hering «ich reinigen zu lassen, sondern auch, um die Fische so lange 
lebend zu halten, bis sie verkauft nnd dann sofort gesalzen werden können. 
Bei der Sommerfischorei, die an 80 zerstreuten und oft sehr abgelegenen 
Stellen geübt wird, sind Händler und Salzer nicht immer gleich zur Stelle 
und so müssen die Stange oft fine, ja melu-ere Wociu'n «ti'lien bleiben. In 
diesem Fall muss man das Not, tiamit es nicht im Wasser verfault, von 
Zeit zu Zelt durdi ein anderes vertauschen. 

Das Entleeren kleinerer Staenge geschieht einfach durdi Anland- 
holen des Not, das grösserer meistens mit Hilfe eines kleineren Not^ des 
oben schon erwähnten Or<-kastnot. Mit ihm tischt man die Heringe partien- 
weise heraus, indem man gleichzeitig den Staeng immer enger zusammen 
und iTumer naher an Land heranzieht. Au< rltnn Orcknstnot schöpft man 
wie<ier. sobald das zu einem Beul*-! zu.saiium iig«zogene Netz an die Ober- 
fläche kommt, die Heringe mit grösseren und kleineren Ketschem in die 
Boote, da ein Herausaehen dee ganaen gefüllten Netzes nnmögUch ist. 
Eine solche Entleerung eines Staengs ist für den Fremden, isr es Bum 
erstenmale sieht, ein hochinteressantes Schaospid, weil er jetzt eine 
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lebendige Voretelliiiig -vvn. dem nngeheaien Reiditum des Meeres ul 
FÜBdien bekommt. Diese Tausende und Abertausende vom herrlich gläuzenden 

nnt] schillemd*m. hin und her schwimmonden und s])riiiii*'n(l*'ii FiscLcu. die 
in iramor nvAw \v:u-hsender Meng*' di«' 15oot<' füllen I Bald .«tehen die 
Fischer bis über (iie Kniee in dur zappelnden Menge und ein Mann schafft 
{(»twähteiid mit einer Piunpe ans dem Boden des Bootes ein Gemisdi von 
Wasser f Blut und schillemden Schuppen, das das umgebende Wasser 
weithin sUbem ffirbt. 

Nach dieser allgemeinen Bescliroibung der Sperrnetzfischerei geben 
wir im folgenden iiorli ciiK' detaillierte Schildenuig der Kiitlef>rnnfc «^ines 
kleineren und eines giös.sen n fitiiengs aus eigener Anschauung und erläutern 
dieselbe durxdi eine Reihe von Photographien. 

Am L August 1898 hatte die Kommission dnxch die Vennittelung 
des Herrn Agenten W. Thue in Tromsö Gel^nhett^ das Fahraeng eines 
Händlers xn begleiten, -welcher im Bamfjord einen kleinen Staeng angekauft 
hatte. Die Ausfischung dieses Staengs und diejenige eines zweiten, welcher 
wührf^nt! nnserer Anwesenheit non angfdegt war, möge im nachfolgenden 
beschrieben werden, da hiermit ein gutes Bild der Fangmethode bei 
Benutzung eines einfachen Not gewonnen wird. 

Es war em herrlicher Sonunertag, an dem wir mit einem Ideinen 
Petroleumboot, das Fahrzeug unseres Hiiadl«rs im Schlepptau, uns durch 
den Bidsfjord zu dem kleinen Rnnifjord begaben, in dessen innerstem 
Winkel, der Storstenbugt, die Heringe gefangen c:eh;\!<en wunlen. Dass 
hier Heringe in ;:rösserer Zahl erwartet wurden, bewii scn '/wei f^riiswero 
Fahi'zenge von Ankaufern (das eine war zweimastigi. weh-he hier vor Anker 
lagen. Auf d^r Küekfahri sahen wii- einen kleinen Vaogevhal (Balaenopiera 
rostrote) sidi tummeln, den gewöhnlichsten Feind der Kflstenheringe, der 
den Sdiwannen bis in die innersten Fjorde folgt. Der kleine Staeng, 
welchen unser Führer angekauft hatte, bildete mit detii Ufer ein Vi« lo k. 
Die riesigen Korkllotten <les Netztw «ehwuinmen auf d<iin Wasser UuU di© 
Ecken wurden durch kleine Holztömuhi-n gebildet. 

Die Entleerung eines solchen einfaeiieu Staengs fimdet in folgender 
Weise statt: 

Zunftdist wird das Not ganz an das Land herangesogen. Es kann 
dies geschehen, indem das Vordermde des Netees an einem Boot festgehakt 
wird; mit dem Endtau wird nun Boot und Netz an das Tfer herangeholt. 
E.S kann ntui iM-ü- l i^' vii 1 \ ui rh-ni grossen Netze ;eif das Ufer lieraiif- 
gezogen werden. i>as gi-selueiit mit beiden Flügeln de^ Not, wekdie-s also 
nichUi anderes als eine gro.sse Waade vorstellt. 

Soll das Nets definitiv eingehest werden, so begelien sich ein 
oder mehrei« Fahi'seuge an die dem Ufer gegenüber liegende Seite des 
Netxbogens. Hier wird das Obersimm orgnffun und entweder mit der 
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Hand g»'hnlt«^n oder an den Fahranigon fr.stjjelütkt (Taf. Fig. .'Uj. Es 
ist diis \vi( liti«;. daiiiil doiii Anziehen des Xctws nacli dem Landß zu 
da» Sioina nielit nntej-tancht und die Fische entweichen lässt. 

lujiwis('lien ziehen die Leute an Land das Xetz uifrig euijwir (Taf. X, 
Fig. 34). Die medsten erfassen hierbm das Untersimm (Taf. XI, Fig. 35) — 
das Untersimm bi an den angehängten Steingewichten kenntlich — und 
indem sie dieses mehr und mehr nach dem Ufw heranaiehen, wird aus 
dem Netz mehr imd mehr etn förmlicher Beutel, der die Heringe nicht 
nur von di'ii Seiten, sondern auch von Miit<Mi eiii^t IiÜi-si . In ^leiclieni 
Schritt winlen jedoch auch mit <h'iu Über.smim die FiUiraouge aielu' und 
mehr an «las Ufei' lieraugcbracht. 

So wird die Bucht, welche die Heringe einschliefst, nach und nach 
immer kleiner (Taf. XI, Fig. 86) und immer mehr von dem Net« wird an 
Land geholt (Taf. XI, Fig. 37). Im vorliegenden Bilde sind Knaben damit 
beschäftigt, TMatt tische und jionstige mitgefangene Tiere au« dem an Land 
gesogenen Netze frei zu niaclien. 

Xun ist auch )2;h'i«li (h>r Zeitpunkt ■;ek<»iiHiieii, an weh-hein die 
Entleerung des 8taeu^s statttindun kann. Beide auf der Tat. XI, Fig. 37 
»ichtbaren Boote werden noch etwas nHher an Land gezogen; die dort 
sichtbare Netaswand bleibt bestehen. Man sieht nun bereits im Wastser eine 
von den <licht«^edrängten Ht i in;.'<:aasseu herrührende Br\ve;^un<^. JetSt 
wird mit dem Ausschi'ijifen tier nerin>xe be<ionnen. Mit Hilfe ein«'s an 
einem hiii;:;en Stiel befestigten Kätschers wi-nh-n sie diivkt in das Boot 
^^eschaufelt iTaf. XJ. Fig. 3S). Der Kätscher ist gewuhnlicli so voll. da,s.s 
grosse Mengen der zaj»jM-lnden und springi'uden Heriugc in das Wassel* 
Kui-fickfallen (Taf. XI, Fig. 38). Immer enger und enger wird dabei die 
beutelformige Vertiefung, indem das Nets immer weiter an Land gesogen 
wird. Ist das Netz schliesslich völlig entleert, so wirrl es auf die Klippen 
gesogen und am Stran<le zum TrcKknen ausgebreitet .Taf. .XII, Fig. 30). 

Zur sehliesslichen Aufbewnlrnnii^ <li r i;^rossen und tiefen Xetze 
dienen vorn ottene geiäumige Scimppeu, m denen sie vuu der Decke bis 
zum Boden lose aufgehängt sind. 

Per von un» entleerte Staong im Ramfjord enthielt etwa 20 Tonnen 
Heringe. Heincke untersuchte eine Anzahl davon genauer; es waren meist 
Middelsild (», weiter unten) vcn bis 30 ciu l^äuge, alle fett oder sehr 
f(>tt, mit ganz unentwickeltem Kogen und Milch und noch oluie deutliche 
Zeichen l'i';,nntii'iul(r ;r«"-chlecht li<-her Keife. 

ÜasKjitleeren eines grösseren Staengs mit (ieiu Orekastnot geht in 
etwa» anderer Weise vor »ich und »oll im Nachfolgenden an einer Serie 
von Abbildungen erläutert werden. "Wir verdanken die Abbildungen der 
Freundlichkeit der grassten Firaia Johan Troye in Bergen. Herr Troye 
hatte die Lioben^iwürdigkeit, am 17. August Henking mit zu einem Staeng 
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ZU nehmen, welcher eine Icurze Streck« südlich von Bergen in einer Bacht 
mit Xamen Uiitopcn anfi;el«gt war. Das letste Ende des Fjords war quer- 
über mit einem grossen Netz abgesperrt. 

Das grosso N<>fz s])on1<' ciiio ffnnzo kicino Burht, imik- bffrächt- 
lielu" Wasserfläche ah. Es nirhte von Vffv y.n Ufor (Taf. XH. l'i;;. 40) 
uud war auäser von düu Korktlottou am;li mch von üiuigeu Tonnen getragen. 
In der Mitte seiner Ers treckung war ein altes, fast ganz mit Wasser 
gefnlttes Boot als Boje befestigt. Das Nets schloss eine ansehnliche Menge 
von Heringen ein, welche in einselnen dichteren Schwärmen sich in dem 
zif'inlieh ticf«'n Wass^ bewegten. Dennoch versiK-hten die Tiere der 
nt fru)<jen.sc-haft xii etitfliph^-n. Das Netz wunli» anf die Bitte von Henking 
etwas enipor<;ezt)<ren inul die M;is( !if'n hingi^n voll von tot<'n Heringen, 
wulclie üu euti^chlüpfün vor.suelit liatien (Taf. XII, Fig. Nnr die 

obenrte Zone des Netzes unter den Korkilotten war frei von strangulierten 
Heringen. 

Um die Heringe zu fangen, wurde nun das Qrekastoot von «nem 

Boot im Bogen ans^worfeu. Nach Auswerfen des Netzes bewegte sieh 
das !?fii)t an dem grossen Netz entlang naeh Lnnd zu, indem es gleich- 
zeitig iia> Oreknstrsot nui z\v<Mten Kn<le mit n'h )» -/.ap: iTaf. XIII. Fig. 4H). 

Wahrend der eine Manu (Taf. XII, Fig. 4'2 der mittlere .Mann) fort^ 
gesetzt das Orekast^-Nets näher heranzieht, dessen Stellung im Wasser übrigens 
«nf der Abbildung (Pig. 42, 43) dutdi einen Lichtbogen zu erkennen ist, sind 
die andern Leute beschSftigt, die Heringe mit den schon oben er\i-rihnten 
wei.s.sen. in Fischform geschnitzten Hölzern (skimlen recht in die Bucht 
de< Fnj!2jnetzes hineiii'/iijagen. f'^^ 'räfjt ii-indich der weisse künstlicht> FiM h 
rtm l\uj>f «fine Eisenbe.^cliwei ung, am Scinvanz alx'r ist vr an einer langen 
Lfiiie befestigt. Nun ergivifen die Fischer das Holz mit der Keclitcii in 
der Mitte, mit der Linken am Schwanzende (Taf. XII, Fig. 42) und werfen 
es mit d«n Kopfende voran schräg in das Wasser. Es war von der Höhe 
priichtig zu sehen, wie der weisse künstliche Fisch pf<-il.schiiell schriig durch 
das Wasser Kchoss. Es ist ' - Weiteies verständln Ii. ilass die gross<»ii 
weissen Bn>tter. welche du Aiiwesetdieit von Ifaiiiiti.^'lien vortäuschen 
musi^teii. < iiH' iinsgezficiineti' scheuchende Wirkung haben werden. 

Au dem anderen Ende des ausgeworfenen Orekast-Netssos waren 
zwei weitere Boote in ähnlicher Weise thätig. Sie benutzten als Scheuch- 
mittel für die Heringe ferner noch einen Hund, der wiederholt vor die 
Oeffnnng des Netscx geschickt wur«le und hier im Wasser umherseliwamm. 
Dann ruderten die Boote an Land und die Mannschaft zog das Netz an 
dem Kndtau in Landniilie. 

Auch am andern Enrle des Netzes sind die Fischer zum grös.sten 
Teil an Land gegangen und holen das Netz au dem Eniltau ein (Taf, XV, 
Fig. 46). Bald bildet dann <\ti» Netz einen am Lumle stehenden HaUtkn'isbctgen 
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(Ttd. XIV, Fig. 44) im Innern des grossen Netzes, der sich mehr tind iiu lir 
venuigt, wie die Fischer die Flügel des Netees mehr und mehr auf das 
Land ziehen. 

Jetat werden auc}i die eingespt'rrten HeringMiu ii^^t n immer deut- 
licher bemerkbar; unter üuxui ängstbehen Sehwiminbew«'gnngen kräuselt sich 
die Oberfläche dee Wassers (Taf. XV, Fig. -tö). Die Heringe werden schlieadich 
mit einem HandJcatsober aus dem Wasser ausgeschöpft und direkt in ein 
Boot entleert. Mit gitternden und sappOmlen Bc^wegungen .springen sie 
nocli eine zeitbing im Boot umher, um rasch abzusterben. Daljei überzielien 
sieh die Fanggerätc. di.- Silze und die Bootwiinde sowie die Beine des in 
der Fisclimas.se .sttlu iuli-n Fischers mit einem dichten Ueburzugo »ilbor- 
glttiuseuder Schuppen (Taf. XV, 4(>). Bald ist das Boot bis an den 
Band g^üllt und sinkt tief in das Wasser. Bu an die Knie watet dw 
Fischer in seiner Beute (Taf. XV, Fig. 47). 

Belativ ist die Fisohmenge dennodi nicht geringer geworden, da 
das Net*/ sncf»( s>ive immer mehr an Land gezogen i.st, in almliclier Weise, 
wie e> fiiiher von d«in einfrtehen Staenfc bei Trnmsö brsfhrieben wurde. 
Vielfiu-h erhoben »ich die Heringe auch aus dem Wasser mit glitzenideni 
Schein und alle die hellen Stellen im Wasser, welche auf Taf. X\', Fig. 40, 47 
sichtbar sind, rühren von den glänzenden Heringsleibem her und mögen 
wohl im Kleinen eine Vorstellung von dem Aussehen stiihmender Herings- 
scharen gelx n. 

Die Hcnnir'* wurdon in diesem Fallt' iiii-ht bis zum letzten Indivi- 
duum aus dem Netz lierausgeti.scht. vit-hiielir wurde der Rest wieder in 
Freiheit gelas.sen, d. h. in das etwas weitere Ctefäuguis der eiug(vsclilu.s.seueu 
Bucht. Zu dem Zweck druckt der Fi«cher mit einem Kuder das Ober- 
sinuDDi des Ordcast-Netees (Taf. XV, Fig. 48) unter Wasser und in rasch 
geordnetem Zuge entweichen die Fi«che durch die entstandene Lücke. 
Bisher war ferner, wie immer bei diesen Gelegenheiten, das Netz an das 
Hfiot angehakt (Taf. XV, Fig. 47>; nun löst <lt r Fis< hiT <hi-^ Netz vom 
Iiot>t+' ab (Taf. XV, Fig. 48). So k<")nnen die Heringe rasi lici i uIm hlupti n. 
Das gefüllte Boot aber gehl nun aus der eingejichlossiMien Ikulil luTaus 
und wird von dem in der Fischmenge sitaenden Fischer nach seinem Be- 
stimmungsorte gerudert. 

Im vorlieg<'u«l<'ii Falle war der Bestimmungsort «-in altiy* Segrf- 
schiff (Taf. XVI. Fig. 51 1. Hier werden die Heringe mit Hilfe von kleinen 
Kätsi'lioi ii durch ein»' Lücke in der Heeling direkt auf das Deck de» Schiffes 
hinüber geschaufelt iTaf. XVI. Fig. 

Betret4'n wir nunmehr das Lager.schiff .selbst. Wir haben <la den 
silberglänzenden Haufen der auf Deck gexchaufelteti Heringe vor uns. Sie 
werden, wie sie sind, sogleich in Fäitüor hineingesehanfelt (Taf. XVI, Fig. 60 
im Vordei^piind); dabei wird aber i$ogleieh reichlich Salz zwischen die 
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Heringe gestreut. Die Tmmen wwden, da die Heringe sich senken, anfange 
mit einem hohen Haufen bepadct. 

Die HerinfT»* von Matoppn. df>rcn Fang im Vorptcliciulcn licschruhf-n 
ist, hatten eine mittlere (iiossi'. In fTerinp^rci' Zalil waren jfdiu Ii aiu h 
groäse Tiere darunter, welche für sich gelegt wurden. Diese Heringe wurden 
nidit SU Saldming vwarbeiteti sondOTn kamen völlig frisch und teilweise 
nodi lebend mit einer Salsbeigabe in die Fässer. Ihre weitere Bearbeitnng 
findet erst in Bergen statt» Hier werden sie ausgenommen, der Kopf wird 
entfernt und der Leib xu nudschen Sardinen und dergleichen verarbeitet. 
Sin dieneti '/nr ITorstellunp^ des weif er unten erwähnten Skjueresild 'St^itc KHIi. 
Kopfe und Eingeweide gehen zur Tkran- uud Guauogewiiuiung au ein*» 
cheuxiüche Fabrik in Bergen. 

Das alte Segelschiff, welches bei Matopen rar vorläufigen Ver- 
arbeltnng der Heringe diente, ist auf Taf. XVI, Fig. 51, abgebildet. £s 
waren auf ihm tJiätig 16 Mann und 4 Frauen. Daa Schiff trug auf Deek 
die leeren Fässei-, unter Deck lag hinten im Raum in einem mächtigen 
Bcr^e das erforderliche Salz, vom waren die bereits gefüllt<»ii Fässer 
geborgen. Nach freundlicher Mitteilung de,s Herrn J. Troye waren derzeit 
bereits 1300 gefüllte Fässer geborgen, während die Hulk im Ganzen deren 
2000 fasste. Die Firma beutet drei solcher alter Segelüchiffe t&r die 
Heringsberütung. 

Die Fi.schei-ei mit dem Not stellt in all ihren einzelnen Phaaen» 
vom Aufsuchen des Herings.schwarmes bis zum Feststellen des Staeng.s 
gros.se An.sprüche nic ht nur an die krtrperliche Kraft und Ausdauer der 
Fischer, sondern auch an ihre Intelligenz und Erfahrung. Namentlich wenn 
das Wetter .schlecht ist und dio See uuruhig, was auch in den innersten 
Fjorden oft genug voricommt, ist das Umschlieseen und Heransiehen dee 
Sehwarmee ans Land eine sehr sohwere Arbeit, die nicht selten unglücklich 
mit dem Entwischen des Schwarmes endet. Besondere Ansprüche werden 
an den Notebas und .seine I>'ute gesl^-llt, wenn zahlreiche Notbrug zu 
gleicher Zeit auf dem.selben Fangjilatz erscheinen und ihr (Tlin'k vei'suchen 
wollen. Es entsteht dann t!iiie äusserst heftige Korikurrenz zwischen den 
verschiedenen Parteien und ein heisser Wettbewerb zwischen den ver« 
sdiiedeneD Notebasen, die selbstverständlich sehr oft in ernsten Streit aus- 
artet Es giebt eine ganze Anzahl gesetzlichei* Bestimmungen für solche 
und andere Fälle dieses Fisrlu-reibftrit'bcs. Ist ein Stim entdeckt, so 
{jebührt dem p^ntdecker, der viell(>iclit die Nai liridit ;ui di«- Fischer über- 
l>riiif^(, ein hf'sonderer Lohn und derjenige Xi)tlifiig. der zuerst «las Not 
bei einem Schwarme auswirft, hat das Iktht ihn allein eiuzu.scldie.ssen. 
An Sonntagen darf nicht g^scht w^tlen. 

So schwierig die Spermetsfixcherci und so uniticher ihr Erfolg ist, 
so gross können unter Umständen die Ertrage sein. Stoonge mit hundert 
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oder mohreroj) luiiul»>ii Tonnen Heringen, wie wir sir im Ofotenfjord sahen, 
•joltm norh klein : <lio «^rossiMi faii^i'ii iTst ho: lOflO ToniK-n an uinl 
solch»' von II i'KH I TniiH"!! ^im\ in fxtin^tiiXfm FuTi^iiilin-n ni< l»ts L'ii<i«'wölin- 
lieJies. Um Svliwarnn' von (ii<'s<>r Orossc ('ui/.us< hiics.seii, dazu reicht meist 
ein Not nicht aus; mehrere Notbrug thun sich dann, zusammen und vereinigen 
ihra Netae 2U einem einssigon grossen, einer Laenke (Kette). Bei der 
grossen Fettheringafischerei im Eidafjord in Vesteraalen im Oktober 
1880 gelan<^ i's auf di^'si' \Wisi> ciiK-n Iiwaiiii zu stacu'ren, «lt«sson Grdsse 
auf GOüOO Tonnoii al)<j<'sclüitzt wurdo. 1 )ui( ]i Sturm und starken Ser'n:;inir 
wuvflo IciHrr «'in T«'i) d<>s Staeuf^s zcrrissoii und nur einige Tausend Tmiiim/u 
konnten gereriet werden. Doch gelang *is bei der^ielben Fi^hen-i einen 
anderen Stirn von 30000 Tonnen glüttklich ata staengen und atuwufttchen; 
er brachte den Fiachem n&hezu ■/« Million Kronen ein. 

Die Notlag verarbeiten die gefangenen Heringe fast niemals selbst, 
sondern verkauftMi sie m <lie am Fangort anwesenden Händler und Salzer. 
I>f r Krln-, wird in verscJiicdei)« r "Wcisf verteilt, naclidem vorher die all- 
gemeinen Küst<m für <lie Sehlep|MlHm]iter, das Lofrisfahrzeug. \'erj)flegung. 
bestiuinite Abgaben u. a. abgezogen sind. Gewolmiieh erhält das Gerät, 
d. h. desacn lägentümer, und die Mannschaft jedes die Hälfte dieses Rein- 
ertrages und von der ^nen Hälfte erhält wieder der Notebas doppelt, zu- 
vreilen dreimal so viel wie jeder Fischer. Oder die Fischer erhaltrai einen 
festen Lolin von 5 Kronen wöchentlich und einen kontraktlich festgesetzten 
Anteil am Ertrage. 

Die Qarnflscherei auf den Sommerherini:. 

Der Fischereibetrieb mit Garnen ist natflrUch wesentlich anders 
als der mit dem Not. Er ist zunächst .stabiler als dieser and wird von 

den Fiseliern hauptsächlich in ihrer Heimat oder do< h in deren naclistor 
Nidie betrieben, wenigstens bei der Somnu-rlischem. Die Fahrzeuge aintl 
kleiner und stets offen und die Zahl d<'r auf genicit!H:nni H<M-linung zu- 
gainmenarbeitinichtn (Jnriitisclu'r itiarnlaii) ist iterinüci als die einer Notla;;. 
Nur bei der Vaarsild-Fischerei nehmen die Garnlag und Garnbrug grössere 
Dimensionen an^ wovon noch weiter unten die Rede sein wird. 

Die Oame werdcai in verschiedener Weise angewandt, meistens aber 
als Setzgarne 'saettegani) oder Stellnetsie uml dann in dopjielter Form. 
Als „Bundgarn" wird die aus mehreren ein/.- Im u (ianu>n (je<les derselben 
hat >'infro<tellt mei<1 l inc I.ünge von 10 bis 20 Meter und eine Tiefe von 
3 bis b Meter; best<-hende Fleel. in lUtv zwei Garne zusammen eine sa<'tte 
bilden, so boschwert, de»» es mit dem Untemmni gany. am Grunde des 
Wa«isers aufsteht und oben an der Wasiieroboiiläclio durch je eine Tonnen- 
boje an jedem Ende and entsprechend langen Bojenleinen gehalten wird. 
An beiden unteren Enden ist da» Bnndgam veninkert. Bei der «Kag- 
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gosaettning", d- h. Tonnensctzung, dii^egcn i.^t dio g«'nngor boschwerte 
Fleet, da» sogen, floeitgani, als seukret-lit im Wasser scliwebende Wand in 
passender Tiefe (selir seltfii ^.ixv/. nalic trnfer der Of irr-flfiflK") i'ingestellt. 
indem daü Untersimni durtU Anker in «n«.>jii wliend langen Tauen fest- 
gehalten wml und au dem Obei-siumi Ix^iucu nüt Tonueubojeu, meist für 
jedes Garn eine, befestigt sind. Bei der Sonunerfischerei werden Bund- 
und Floeitgarn mdstens in Landnfihe von kleinen offenen Booten au» ange- 
wandt; j<Hle.s Boot hat 2 bis 3 Mann Besatzung. 

Die Ma.sehenweite der Uame wechselt ebenso wie ilire Tiefe: meist 
betrügt sie bei der Somnicrfischorot '20 bis 25 Millimct<'r: grösser, bis 
30 Millimeter, ist sie bei iler SUtrsild- und Vaai-sild-Fisclicrei. Die Flolleu 
bestehen aus Kork oder leichtem Holz, B. xu&amiuengerolltur Bii'kon- 
rinde, seltener aus Glaa. 

Die Treibnetzfisclierei auf den Sommerhering. 

Im (Jegensatz 7m (]fm „saittegarn" steht das »drivgarn^. das 
Treibnetz. K-s ist in der i^-gel langer und tiefer hKs erstere.s, wird meist 
nach sdiottisdier Art montiert und entweder von ein^ oder nach älterer 
Weise auch von swei Booten geführt. Diese Boote sind in der Regel 
grösser als die für die Fischerei mit dem St^netz. Bei der Fettherings- 
fischerei wird hiiuptsächlich im Beginn der Saison mit Treibnetzen getischt, 
wenn der Hering noeh weiter hinaus in Se<' steht. In neuerer Zeit hat 
man auch erkannt, wie wichtig eine unitangn-iciieri* Km wickehing di<'ser 
Treibnetzfischerei ist untl vttr allem ihiv Ausdehnung weiter hinaus in See, 
wodurch es möglidi ist» die Heringe längere Zeit vor ihrem Aidandaiehen 
draussen aufzusuchen, lieber solche neueren, sehr erfolgreichen Versuche 
wird weiter unten in dem Abschnitt über die Storsild-Fischerei Genaueres 
mitgeteilt werden. 

VerhMItnis zwischen Sp«rmets- und QarnfiMherei. 

Was das Verhältnis zwischen Notfischerei und Garn- 
fischerei nach Anznhl der Fischer und Boote und On">sse der Krtr.ige 
betrifft, so liefert uns «lafür die vorzüglieh«^ oftizielle norwegische Fi.schen-i- 
statistik, soweit es sich um <lie hier zunächst in Betracht kommende Fett- 
heringstischeit«i handelt, recht intei-essante Angaben. In <ler Zeit von 1S70 
bis 1897 beteiligten sich an dieser Fiseherei im Jalu-esdurchscluiitt in gans 
Norw^n rund B'2000 Fischer und zwar 18000 Garn- und 14000 Notfischer 
mit Schwankungen der GManttzahl von 18 bis 48000 und wech^telndem 
Verhältnis zwischen Gani- und XottiMhern. Die dMroh.«lniittH<ihe Ztihl 
der Qamboote betrug rund (tütX)^ dit« <ler Notbnig rund 1000. 
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Eitrige der Fettheringsfischerei . 

Der Dun li!>c'linitts<'Hni<r l)pitler belief sirfi in rlfii fi<'ii;iiintcii 11) Jalii-on 
auf iuimI 7()()(XM) Hfktolitor Honn<?o im mitJh'ivn Wort (iiacli don auf lU-n 
F'.iXtlX- ii'i'l H,iml<0<]>l;(tz<ii ilirokt nn «lio Fisch«'!" l»»'/.itlilt<'n Pn'isi'ni von 
hIht Millionen Kioiieu oder otwu t Millionen Mark. Mun kann 

auuobuicu, dass von dio4«'Ui Eiinigo etwa 70 pCt. auf die Not- und 30 pCt. 
Auf (lio Garnfiscberei fallen. 

Wi« sehon oben emfihnt wurde, können die Ertrilge der Fett- 
lienngs&fcherei von Jalir ku Jahr auaaeivirdentliclie S(li\viuikun<^<-n /«'i^fu. 
In welch un•^^•ll<'u^'n Sdnviirmen in guten Jahren «lor H»'rin{i in ninn'-lu^n 
FjordiMi sich zi iiiL (Invnn k<>nnon vvir nn« ksiuiu »'inen B<'irriff inaclicn. 
Bei uii><'i» r Auwt'scnlK'it in Norw^-^fii wus^icti noi li alle Kisi iicr und Kauf- 
Ivula vou «.lein grossartigen F;inge zu iMzühlon, dov 18'.)7 im Kitl.sfjord 
bei Veeteraalen stattfand und nicht weniger abi 464000 Hektoliter alt» 
Handelsware zubereiteter Heringe ei^b. Allein in den Monaten August 
und Septomber wnron 3500 Fisclier hier veisiuimn It und wurd«'n 
:3<>r)000 TonufMi «ler };«'i'an^enf'n H«'nn;^«' an Ort und St«'lli' ;i«-saiz«'n, all«' 
von vorzü{;li«'li<'r (^ualit-it Es soll r iii ^ros^artitjcs Si-hauspiol (rpwcscn 
sein: dicsf vou Sthaai'i'a biasondr-r \\ ai«', sjMiti<^«'nd<'r >^«'.i<' un«l Tausfouifu 
von \'ijgeln verfolgten H«'rin;^ssc'liaari'U, die Hunderte vou Fifcherfahrzeugen, 
Hande|M4chiffen und Danipr« nif fifichend, salzend und verladend, daeu ein 
kaum mind^ bewc^te^ Leben am Strande, alles auf einem verhältniamäaeig 
«•ngt'n Raum sich ziisammcndriing«'nd. Voi-zügUclw Fangjalire waren auctl 
18!)3. 181)2. 188(;, lJ<8;i und 188<3: in dem vorh't/.t g(Miannt<-n .laliic y.og«^ii ganz 
ungchcdort» Sr!in;in'n in d«'ti Salt«'n- niu! I?i icr.>rif ji rd lu i I*i'vd(»p und 1880 
war «'in«^ grossnitige Fif»chertn im KidsijDni. I8i(4 luiss^diickti^ da*j<'gcn «lic 
Fettherings-Fiadierei fast vdllig; die gaa/.«- Ausbcutr- lj« <rug nur -i^lOOOO hl. 

Folgt^ndeif sind die Ei^ebnisse der Fettheringrtfischerei (8ommer- 
und Herbsthering) narh der norwegiHchen offiziellen HtatiMtik: 





Ziilil flor FiscIht: 


Uc-ktolitor: 


hl Kn>n<-ii: 


1883 . 


. . 20ill(» 


»78000 


1 1)18 000 




. . 26759 


1})8000 


1745000 


1895 . 


. . 47<iö8 


867000 


a 691 000 


I8i)<; . 


. . 17 


202 000 


8(!.') ()(K) 


18!»7 . 


, . . 2SHr,2 


SS.' (HK) 


:< 11)2 000 


. 


. . 21 2o;{ 


'M )•_> 1 H H 1 


1 S07 IKK) 



F.- SCI ni>ch nachgetragen, dass «Ii«« fuifii-ndcn .lahri' nach Zeitungs- 
nachrichten iiachsti hcndes Krgcljnis gehabt haheu: Ks heirng der Feilsihl- 
fang des ganaen I.dnde8 am 10. Nov. 18!]8: 21 8 020 Toudcr 

j, 10. „ im): 174134 „ 
„ 10. „ lUOO: V. 221 000 ^ 
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Die Verwertung der Fett* oder Sommerheringe. 

Was die Verwertung der Fett- oder Sommerheringe*) betrifft, 

so ist schon oben gesagt, dass die Fischer meistens ihren Fang nicht selbst 
vwarbpitf'ti. soiuli^ni (la>\s die gnissto Menge dosseihen an Ort und Stelle 
verkauft wini. Knt\%'etler schicken die gi-o-jsen Kaufleute iti Stuvanger 
und Bergen grosse Segelschiffe ocier Dampfer nach den Fangplatzeu, 
die mit Sab mid leeren Tomien beladen (letatere als hochgehSufte 
Decklast) eich neben die Fischerfahnettge legen und die gekauften Fiscfao 
gleich an Bord salzen. Oder kleinere, an nahegelegenen Plätzen etablierd- 
Händler »atzen tlie Ware an Land unmittelbar am Ufer oder lningon aie 
erst nach einem etwas entfernteren Orte, der jedoch nicht weiter als einige 
Stunden Fahrt abliegen darf. Der Händler kauft die Heringe nach Maal, 
(1. Ii. grossen gesetzlich festgesetztun Masstonuen von lüO Liter Inhalt. 
Eine Maal-Tonne giebt gesalsen eine ,,fiskepakkede''* Tonne oder einen 
HektoKter Handelaware. 

Hund^awÜwung der Fettheringe. 

Die Sortienmg des norwegischen HeringD im Handel ist bisher 
durchaus nicht fest geregelt, mn Umstand, der von manchen Seiten, b. B. dem 

frühei-en norwegischen Fischerei-Ag<mten in Hamburg, lebhaft in Wort und 
Schrift bckliiL^t wurde. Dennoch haben sirli br-i den lTi'riii;j;<sLtlzf'm gpwi«?*e 
Normen ht'iausfji'l>il(let. welclip vfm altersln'i- iiinff^t-halten w*'rdeii, und 
die ürosshändler haben ferner diren Marken überall .^Vnseheu zu ver- 
sdiaffen gewusst. 

Die Sortierung, z. B. des Fettherings, wird sogleich nach dem Fang 
bei dem ersten Einsalaen vorgenommen. Je nach der Qrösso und Be- 
.schaffenheit der Ware kratzt der Salzer sogleich mit irgend einem scharfen 
Instrument einen, zwei, dn i udor vier Striche nnf die Tonne und bewahrt 
sie somit vom ersten Aufit iililick an vnr VenvH h>. liiim'. Nun bwleuti t ain r 
!(= 1 Strich; Kjöbmandssild = K oil. KK — Heringe von * a. 30 cm Lange, 
(Kaufmanns) 

II (= 8 Striche) = Middelsild = M oder K = H«inge von ca. 87 cm Länge, 

(Mittel) 

III (ss 3 Striche) = Stor Christ isinia = Oodw Mx » H«inge von ca. 24 cm LKnge, 

(Gross (liristianiai 

IUI (= 4 Striche) = Smaa Ciiristiania Cx t= Heringe von ca. 20 cm Länge, 
(Klein Christianiaj 

Hill 6 Striche) ■= Smaa smaa Ohristiania Heringe unter 18 cm Dinge. 

*) Sehr bemerk<'ns\v<'rt ist ticr l'iitt'i'schieil in dem Fettgehalt der llcriiige, wie 
die Aulywa 1d Teil III dea Bf>richt«s Seit« 12 beweiMii. Hiemach waren di» in dem 
Seftf! 91 ff. Wsi'hrU'h«»!»'!! Stiic iiLr im ff iiüfi i-il '" i Tniinsi"! ;;i'fiiiifriMii'n Tb-iiiif;c n>lutiv fi-tt- 
arm. Auch Jiejeuigffii von Higaii iiiul KnsiiitiiMitul i'ciclit*>ii aii-ht uii tleii Fett^fhitlt 
der Heringe vod Aalemnd und der klelnei-en von 3fatn])en lieran. 

7' 
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Diese letzt^nannte Sorte scheint jedoch nicht fiberall geführt zu 

werden, wenigstens knni Anfang August in diT Xiihe von Hiiratltdt mehrfach 
zur Bwbaelituiig. Wass unter dem Abfall beim H« rinjr>>'-Jnlzeii .<ieli nieht 
wenip-fi kloine Heringe befanden. Ciemessen wiu'don liierbei siiolcüe von 
15 cm Lauge, 

Nadi Ansidit von &. 0. Sara sind die vier erstgenannten Handels- 
sorten im wesentlichen: die einjährigen (stor und sroaa ChriMiania), die 
zweijährigen (Middelsild) und die dreijährigen (Kjöbmandssild) Heringe; 

auf die leiz(ereti folgen dann als vierjährige die geschlechtsreifen Vaaraild 
MTul St ii-iM wäiirend die smaa smaa siid die noch nicht ganz einjährigen 

Heringe i>iiden. 

Die Bezeicluiung für die verdtluodcnon iiandelssorteu. welche die 
Elrma Johan Troye in Bergen in ihrer sehr schönen Aasstellung gewählt 
hatte, wich von der oben angefährten Beaseichnung in bemerkenswerter 
Weise ab und wurde noch dadurch besondere instruktiv, als nicht die lAnge 
der H^nnge^ sondern die Zahl dersellien für die Tonne angv^gcbcn war. 
Eis wiirrb-n nfiiiilirh folir^ iide Horten untri ^i hie<len: 

KKKK Nordlands Fedsild 425 470 Stiirk pro Tonne a KXJ Kilo. 

KKR 

KK , „ „ 700 „ „ „ älOO ^ 



K , n n f, jf y, k 100 

MK , „ „ ? , „ , alOO 



ff 
n 

Feiner nn itnd<'ren Soiien: 

SSSS Sondinors sild 37') Stüi k pro Tonne « KXJ Kilo, 

KKKK „ „ 40Ü-45Ü . „ „ ä 100 , 
SSS8 Vaarsild 860-380 „ „ „ ä 100 „ 
KKKK „ 400-450 „ ^ ä 100 „ 

Füll Sild <a. iuA) „ „ „ ä 100 „ 

Aussenlem kam als eine besonder*- Handelsmarke der auf schottische 
Art lMli;iiiflcl1i> fliring zur l^ntcrscheidung als 

8kot.sl)eiiandled Vaamld von ca. (J.j() Stück pro schottische loune, 
n Ii V ■) » ji n 

j» Hfl n « 7> n 

Mehr nach Art von Delikatessen in flachen Tonnen mit verzinkten 
Reifen eingeh gt waren 1898 Skjaerestld, d- h. ohne Kopf und mit geöffnetem 
Bauch eingelegt«' }feringe. 

Hier\'on wurden z. B. folgern!.' S uti ii nnterscIiiedvH»: 
1. IS "JO Stii<k jHii Kil<i:ir:inuu, 

3. 24-28 „ „ 

4. 30-36 „ „ 
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5. 35 -40 .Stück pro Kilogriumn. 

6. 40-50 „ „ 

7. 60—60 11 » » 

8. 60-70 „ „ 

A(»hiili('li (l«ra Skjaeresild sehen die hniiptsiichlich für den Export 
natli Amerika hestinmilen Cutliojids aiis, welche mit erstereii darin iihor- 
einsttTmtjrn. dass ihnea der Knpf nbwschnitteii ist, sich aber dadurch 
uiit<'rscheiden, du.ss dty Baut li luclit geofttiet wurde. 

Die Finna Laraen in Drontfa^m unterschied beispielsweise: 
Prima SSSS-Heringe von ca. 34 cm L&ng« (nach oberflächtichw SchätKung), 
Piiina SW-Hermge von ca. 31 — 35 cm LKnge (itehr breit), 
Prima Ftnlsih! KKK -II bringe von ca. 30 cm Liin^e i in Tonnen zu 100 Kilo notto). 

Die Fish Trades Gazette von London setzt die norwej^ischen (_Tra«*s- 
lieriufj'fioHpii KKKK oder SSSS etwa den s'')iotti<i heii Fiill-; ^'letr li. w;ihi'<^nd 
die Sölten .,Fedsild" den Mattie.- aliniicli seien. Aus der vorhei^eheuden 
ualurgescJiichtliehbJi Uebt-rsicht ergiebt sich diu Riclitigkuit <lieser Ansicht. 

Wenn seibat von kenntnisreichen Norwegern darübei g*'klag( wlid, 
dam die gleiche Qröesse Heringe in dem ^nea Jahre als KKK, im andern 
als K gepackt waren, so wird obige Äufstellong der Firma Johan Troye 
al« Norm angesehen wwlen dürfen.^ 



*i Von crlirMirli. iii Iiitoress«' i-' ilii- fi-<'iiiull!< ln' Aii-knuft. wflcln» lirrr 
C ii, Mordahl iii SU'ttiii übur die dort gvlirüuctiiicheii lie^eiihinuij^ii norwtt^ücher 
Heringe f*e^l>eii het. Herr Nordahl «chrieb an Hen'kluir: 

I^i'' rirhti^n' (tn'tssc un.l ibciitt .Iii- Stüi-k/aliliiii;;:;!!'!- i^i für ii<>r\vc;;isi-li<' F.'lt- 
lieringe schwierig, deun eintrseits differiert die Sortiemug, je nach der allgemeiuea 
OrSme de« Fkwhee in den einitelnen Jahren, nieht nnerheblivh, und dann ist m bisher 
inH-!i ki-!ni'S\vru->' IiaiiiJf'si'iUli' Ii .uizii-<>'ht'n . diiss die (^iiitlitiltKinurko cinr i,'-( \vi>s<' 

Stiii'kzald verbürgt. Nii-bt ulleiii die veii^ehiedencu Abliulfr^Kieheu in dieffi'in _Punkt die 
Grenzen enger oder weiter, aondeni selbst bestrraonunleite Saher nnd Ablader gestatten 
t>\r}\ hiiisiclitücb der StUckzubl in den verwliiedenen .liihreti kleinen' oder frril.^.sen- 
Abweii'luuigeu. Und ü«>gar Uttch deutlichen Mürkteu g<eheu. je nach der Preii<lug«<, die 
Anfoidemngen betreffend die Grone nnd HHIcIdebM der einselnen Harken merklich 
aoMluuider. 

In beifolgender Liste h»lx) ivh diejenige StUi-kAutd uufgeführt. welche i'-h uu» 
eigener Erfahrung, ab den Marken enbi|WBeken<l. meine als rielitlg anerkennen zu dürfen. 

bestatten Sie m!r utich eiui|;c Worte filier die fUr Pettlieringe Qblichen Marken 

und Bezeii-hniingen. 

Die ursprQngtk'h allgemeine Bezeichnung, welrlie iu Belagen noch hente meistens 
gebiHuchlich sein dürfte, war: 

K tKjijbniaudfi; oder 1 Strich, 

M (Middel) „ U „ 

C (Christianla^ „ III „ 

»{jüterhin uu<'li wohl 

• ' ■ Stnaa Cliristluaia) „IV « 
und «eit kfirserer Zeit atu-h noi-h 
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SalMii der Heringe. 

An dem Salsen oier Heringe auf den Fangplateen und in den 
grosseren Handelsortont das die Kommission im Ofotenf jord und in Hantad 
sehen koiuilo, l>«'tt>iligi>ii sicli gewöhnlich alle verfQgbaren Arbeitskräfte, 
Männer. Weiher und Kinder. lA'tztere heirleu besorgen fias Sortieren nnd 
Kehlen, ei-sle das Parken, Salzen und das Versehliessen der Tonnen. In 
Tat". XVI. Fig. .V2 ist ein Bild aus der Fettliering.ssalzerei von Hai>tadt 
geguben. Natürlich wii'd Tag und Nacht gearbeitet. Das Deck eiiK« 
salbenden Dampfen ist schlüpfrig von Fiachschuppe», Eingeweiden, Saht 
und Lake und das gamse Schiff riecht niehtn weniger ab schön na«ii 
Fiseben. Auf fl<'n /.'ini Salzen benuUsten Klippen am Ufer verjiesten die 
in der Sonne faulenden Heringsreste die Luft und Myriaden von Fliegen 
unisebwännen sie und legen ilure £ier und Maden hinein, am mitzazelireu 
au dein Segen de.s Meeres. 

Uewölmlich werden die üenugsabfälle tuu-HchlietMlich der U«nen 
nicht benutzbaren Heringe wieder in da» Meer geworfen, stellenweise aber 
werden die Abfälle auch sn Dünger verarbeitet^ wie in Bffirg(»a s kemiske 
Fabrik und in einer neutm Fabrikanlage in Svolvaer, eine Industrie, welche 
unzweifelhaft noch einer bedeutenden Hebung fähig ist. 

Im Handel in Ilealauhluid kentum wir in der Hautibiiiche: 

Kuufmniiiix-Hcringef 
UroBunittel- „ 
RosüflittftI- „ 

Mittcl- 

Klelnmlttel- luler l'hri»tiaiiia-Heriiigp. 
mttiuitor mch wohl «igenuinte KleiD-Chrutlana-Heringe, die sbsr vMfech ttberhaiipt 

tiii tit Lr»s.il/( i.. MiliT iIm.1i nur als tScIun-iilelieriiij!;«' .SantiinMi. Hi-rinj;»- i-i]e-r ^^ckiipfte 
HtTingej in ilrti Haiutf^l kenimuti. Uie in niHitchvu Haudel»>)ericlit4>a uls ,.Slraiuiuuiitt«)l" 
Iteotsiehnete GrOase ist niclita als efne Hiaehnng von Realmitt«! nnd Mittel; sie wird sattau, 
wiTiD (Unr1i;in|.t. ;iU ( )ri^iiialniarke gffühil sdiidern wulil i1f'iits<-lu>ii Hiii.rl'cni iuis 
ik'ii vorkominenil»«!! l'ttiiieii heruiusgväurlit, ivciiu derartigu .\l)w«'i< huHifi'n ia .Sortiening 
erkannt werden und «ine Extm*Prei8Stellnng berechtigt erselieint. 

Die ji'tzt ;illgc'iiif'iii«> Ho/i-irliiiMiii^ liiM- i;r."ssi-n iliin h üTissi'ri' Murke ist: 
KKK — Kaufmainus-liering fioi" f>-'>* Stilt k {ht Toumc. 
KK — Onwamittel- „ 700 800 „ „ « 

K — Roolniittp)- ., <)«» IfJdO 

MK — Mittel- „ 18UL» :'iM> „ „ ^ 

Zw lachen diesen beiden Marken ging vereinselt aJso K oder ^ wie Sie den- 

+ 

aelben beseiehnen — Strammntittel. oder auch fcleinfalleNdmn K. 

M Mittol oder Kleininittnl, j« nacli Analvltt des betreffenden H&ndlen, 

M oder (" Christiania, 

daritlK»!' hiimu« gicbt t.% dauii nach ubvu 

KKKKf noch wohl S (Slo) gemarkt fttr gniaafallendeu Kanfmaunahning 
(4JiO -Sno Stlk'kj 

uud uttch uutfa 
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In den nöi'dlicheren Teilen des Nordlonds und im Tronufl-Amt 
iMixd im Sommer eine sieniliche Ansah! Heringe, namentlich die kleinnen 

StÄngu, schwach gesalzen nach Finmarken verfraditvt. um doi-t als 
Ködor für die A ugelfischerei verwendet zu werdt-n. Uflunhaupt ist die 
Bi'iiutzung dt- Herin<;s als Köd«>r fx:\ir/. ullfxcmcin Fiir die Frülijnhfs- 
Doi-sclifisclHMin v»in Aalesinul werden bmmdeit; Stacugo fiü' lebeude Ködtu- 
heringe augulugt. 

In Hammerfest werden ungekehlte Heringe auch von rtusiBchen 
fjchiffen abgeholt und sura meaflchlichon Genuas mit nadi Aivhangd 
genoirnui-'u. Bei d»'m Besuch an Boixl eines russischen Segclfuliizt iisres 
sahen wir die notli nicht geschlossenen Ilcringsfässcr an T)wk stehen. 
Wie uns mitgeteilt wurde, tauselien dif Iitt<sen die Heringe gewöhnlich 
gegen Mehl ein, welche» sie au^i Rui«älaud untbriugcu. 

RMuchern der Heringe. 

Das Räuchern der Heringe ist tu Norwegm. «l>enfalJiit gebrftuchliehf 

ja neuerdings wirrl sogar eint^ ziendicli erhebliche Menge geräur-lierter 
Hering«' ausgeführt. Diese Alt der KonservieruTiir di i ni riii:^*' steht jedoch 
auf einer noch t>ulu' uicdi'igeu i^itule; was wii* z. B. in Burgen an geräucherten 



' Die tii;2vi<'luuui^ „Kaufiwuws" vvini Iiier tiur Itei Ucii Markeu KKKK (xicr 
KKK Migew»ndt; bei den ftbrigen Mwrken nie: dlew werden einfach ab: Groennitt«!) 
Reelmittel cu: Keftiln-t 

Ich warde „Stniiiiiiimittel" fortfuUi'ii kösfii und liaiüi ; .Mau l mu t iiior Stilckzuhl 
von 1200— ISOO gelten lassen, ferner KJeInmittel I6(n) ■.'(tn\ und ('Inistiuniii al»er 
2i'ßyO Stiirk liiiiriMS Es ist uImt nh-Ut iiiiSfjf^-lilossi'ii. dus;, hiiisjchtli<-|i d»'r liii-Uti^keit 
dü'siur It'UttTcii Stiu'k/jildaii^ulH-a ^iii-li auden- Ansii-Iituii im Uundid vurliujulL'u »ein kOuneii. 

Die Bt^/.cii liiiiiii»,'«?!) für 86admörssi Id sind m«l«feai« nur: 
s. iiir. i,raüs SS für H.'iO m stück. 

KKKK für die Stiukziilil über -KX) Uiuaus bis etwa öUL», 
Vsarherin^'^ werden gloichfaUa tn der StOeksahl von 

ctwu :{."i<:) mit s 

und Villi etwa 4<Mi äi«! nii^tetens mit KKKK 
Ifeauirllt. Seit einijLjcii .Iiihreii ist es aber immer üblii'lier ^rexvurdeii. di«*se (tiitttutg 
HeriiiKe. welche Ul>er\viegend wis Volllieriugen betiteht, in schottisuher Weise 2U Itehlen 
luid packen und dfuieiitsprechend ab; 

La foll oder Large fulk . . ch. 5< o Stack 

Fnll mit 5ÖÜ— 600 

medium Füll» „ A60— 700 . 

medJnm oder large insttieB ,. T.V) wm « 

llatties '«XH-1000 „ 

ta erwarten. Je nach den Anfonlernngeii der verechiedenen KSurer. Händler m>ii. 
Kuimuniontni wertleii aber auch fUr dieM BeNeichnui>gen andere Qrenzen gezogen resp. 
^ilkelaahl angegeben, z. B. 

LHfnlUi 4nl»-500 Stück 

FiilLs 1—7(111 „ 

Mediunifulbi . . . TtX)— 8i)U ,. 
Mattie« lOOQ n 
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Heringen getteheu und gekostet- htiben (linrtgerXucherle Fleckboiinge) steht 
noch "Weit hinter der geringHten deutt^en Ware zurück. 

LokaKKonsuin von Heringen. 

Nicht unbedeutend ist natürlich der lokale Verbrauch der fievölkemng 
an Heringen, der nicht In dte Fiifdiereis^tatistik aufgenommen vfivd. An 
cliMi Kiin^>IUt4Sen dui* Sonimerhuringe bilden diese natürlich auch in frischem 

Zustaiidf eine rcp-liniissi^c iiimI wichtige Nahniiij; der Kisclirr iiixl «ler 
uiiiw(«!m)'!i'li'ii liindliclicii lU-völkiTiinfj. Wiv «'llist haben witf!< rhn!t dio 
(ii'lef^eiilieit djiriffcn uns von dem \ tir/u-^iit lu*n l tesclimaek der triselien 
fiebratenen Fettlierinjj;e zu ül>erzeu>;en. In Xoruej^eu giebt es aui".serclem 
noch jnindeRtenK ein Dutatmd andei« Weisen, <l&i Hering sutubereiten. 
Auf die bessere Tafel^ B. in den Hotel« und auf den Schnell- und 
Tounstendanipfern. kommt d»'r Herinji al>er leider inclit, weil er nicht für 
fein, sondern für eine SpeitH» des „gemeinen Volkes*^ gilt. 

Heringe als Vielifntter und DDnger. 

In siemlich erheblicher Menge wird d*>r Sommerhering audi a)s 

Vielifntter (als Brei g<'koel)t und mit Häcksel vernnscht) gel)rauciit und 
soll sieh als solches sehr fjul bewühien. Tu stelleuweis»- /ijrossem Massstabe 
iükI /,ienili<-h allfjemein im Nordhtiid werden die kleinen n!»ter-m:i-i'-ii;en 
Heringe, die üum äaiüüii zu klein -:nd und von denun iiamentlii Ii nn Herl)st 
oft ungeheure Mengen im Nut gefangen werden, alit Uüngei- l)vnutj:t. 
Heincke sah im Ofotenfjord \m Bjerkvik iiuüKerxt üppige Felder reifer 
Gterst«, die im Herbst vorher durch Unterpflügen friMther Smaatiild 
gedüngt waren. 



Die Vaarsiid- oder Prflhjahrsherlnsrsfischerei. 

Wie sdion oben erwHhnt wurde, findet diese Fischerei, die bis Anfang 

der si( l>x.ii:rr Jahre die bedeutendt^te Heringsliseherei Norwegens war und 
naeh »-iner l'ause von «twa zwanzig .laliicu in letzter Zeit wieder an Be- 
den* tmi,' lirewoiitif 11 !int. in den Witilernionalen .lanuar bis Kel)niar statt, 
liauptsaehiieli zwiseiien den äusseren Sehiiii-n «ler Küste der Ai-uiter Stavanger 
und ilaugetiund, welche Städte zugleich Hlüty.- und iiandelsplütze dieser 
Fischerei sind; die vornehmsten Fangorte sind Skudesnaes, Utsire und 
Rövaer. Der Vaarsild ist ein zum Laichen die Künte aufsnchender Voll': 
heriiig. daher er als der Fctthering und in der Hege] zu noch grösseitm 
und diehteien »Seliaaren zusammengedrängt als dieser, oft in l>n'i(en, von 
s( linaub(>nden Walen uiul zahllosen Vögeln veH'oIgten nnil l>eg!eifef eii. dieht 
au die Wasseroberlläelie gedrängten und in der Sonne glitzernden Massen 
heranziehend, den sogen. Sildebjerger, „Heriugsbergeu". lui aUgemoineu 
dringt der Vaarstld nicht so weit landeinwärts vor, wie der Sommersild 
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Dies alles, -vereint mit der wintwllchen Btünaisehen Jahraszeit verleiht fl«n 
Betriebe der Vaaraildfiadierei einige berondere, abweichende Charaktensüge, 

Ztmäclißt stellt hier von dvn beiden Betrieb.sfonucn der Ileriiig.sfischeiiet 
nicht wie beim Fettsildfange das Not, sondern das Garn im Vordergnuuh' 
und liefert weitaus den giiissten Teil dej< Krtrages. Das (Inrn wird meistens 
als Setzgain angewendet, und zwar sowohl als ^Bundgarn" wie als 
„floeitgarn" (s. oben). Sowolil tUe Netze wie auch die Boote sind grösser 
alfl bei der SonunerfiBcheTOi, letztere 80 bis 40 Tons, bei der sogen. Aate« 
fiseherei sogar bb 70 Tons mit 5 bis 6 und mehr Mann und 16 bis 20 
Garnen ausser 10 bis 16 Regen'enetzen. Die Mas* In iiwfite der Netze beträgt 
meist 30 Millimeter, wechselt jiKloch öiilieh und zeitlich je nach der dun-h- 
schnittlichen Griisse der Heringe. Jedes fJarn ist rinjjfstcllt ntwa 20 Meter 
lang und 100 Miuschen, bei der Aatetischuiei «iopjxflt so tief. Zu einem 
bundgam gehören 3 bis 7, zu einem floeitgam 2 bis 6 einzelne Netze. 

In neuerer Zeit halten sich mdirere 6«m-G^ossensehaften (Oamlag, 
Oambnig), meist 2 Ins 6 Boote, zosanunen ein Logisfahrzeug, ähnlich wie 
die Notfiseher bei der SommerHseherei. Die S« hle))|)dampfer fehlen jedoch 
meistens, weil die ganze Fischerei sich auf einem viel engeren G«biet abspielt. 

Aatefischerei. 

Seit Ende Asr siebziger Jahre ist eine besondere Art der Herings» 
fiseherei, die sdion erwähnte Äatefiseherei aufgekommen. Unter Aate 
versteht der norwe^beho Vaarsildßscher einen aus der grossen Masse der 

landwärtszielienden Heringe durch Wale, Dorsche otler Seje losgesprengten 
Fischschwann, der fifstiindijr umkreist von seinen Feinden und in der Luft 
von Möven und anderen \'ogelu begleitet gleichsam «'in einziges, mit seinen» 
Rücken über die Wasserobei'fläche emporgetlrängtes Tier ist, gebildet au» 
ftusserst dicht, Seite an Seite stehenden Fisdien, entweder an einer Stelle 
still stehend oder mit Wind und Strom mehr oder weniger sdinell dahin 
(reibend. Ein solcher Aate kann tuusende von Tonnen Heringe enthalten. 
Sobald einer entdeckt wird, eilen von allen Seit<'n die (»arntischer herbei 
und werfen sofort ihre doppelt ti«'f( ii und luch doppelt langen Gnrne 
in den dichte^sten Schwann. Die M;is* hei» dt^i Garne füllen sich so .m Imell, 
dass die Netze sofort wic^der aufg^-zogen werden mü.ssen; zuweilen sind sie 
derart gefüllt, dass sie nicht aufgezogen werden können und man Fang 
und Netz fahren lassen muss. Bei dieser Äatefiseherei entsteht eine noch 
grössere und heff ii,'<'H' Konkurrenz zwischen den veischied(^nen BiM.ft u. wie 
iiu Sdiniiier lui der Notti.sclierei ; heftige Zusamiiieiist<)sse und Kollisionen 
zwischen Fahraeugen und Fischern sind nichts UniTcwöhnliehes, Die \":iav- 
sildlischerei steht übrigens schon seit liiugerer Zeil unter einer geurdn<'ten 
staatlichen Aufsicht, die einen besonderen Chef liot und mit einer gröttseifti 
Zahl von Fahrzeuge und erheblichem Personal arbeitet; zu letzterem 
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geböiw auch zwei bis dnä Bichier für die gcsetslk'he Anstragong von 

Sti^itiglceiteii und Bestrafung von Uebertretung«n. 

Dil' Anwendung des Not tritt wi<i ;j;fsagt ln-i diT VaaivildtisfluMci 
liiiilcr i\ov (Ii s (Jiini weseuüich '/urruk tnni lii-fcrt nur «'twn ein Vifi-ti'l 
(K's ( ii'.-ianitt rüagfs. Dit's hat soiniMi (iiiiiul wesentlich (hirin, wie 
sehou gcsiigt, der \"aiu>ild IWt nit-iiml.-« so uahv ans Ufer huruukonuiii, wu- 
der Somnierh^nng. Im Uebrigen sind die Notbmg hier beträchtlic]! grösser 
aU bei der Fottheiingxfischmi} «ie haben meist doppelt so viel NeUse, die 
zusammengeffigt werden und grömei'« Mengen von Heringen mit einem 
Mahl oinficlilieMen lcünn« n. Zuweilen sperrt man auch wohl mit nichraren 
jiolclicr zusaninicugefü^ten Netze eint» •^ntv/.^' kli iin' Hurlit. in rli«- ( in IfiTings- 
schwann vm sein<*n \*f H'oltrern hineinfjedranf^l ist, volhstäudig uuch der 
See zu ab und tischt sie mit khnuermi NeUieu aus. 

Aowenduog von Treibnetien bei der Vaareildfbcherei. 

Niiierdinfjfs hat man auch ln-i der \'aansildfiBcheivi umfangreichera 
Vei-suche mit «'iner Treihnet/.tisclierei in j;rösserem Massstalte <reni;(c!i». 
Man verwendet hierljei fjr«tssere <fide<kt«' Fahi'xenj;<' SktÜteri von iMi bis 
100 Tonnen mit 5 Iiis 10 Mauii ik^tüuag und gebrnucht Truibiielze nach 
schottischem Muster; zvuu Aussetzen der Netze bedient man Moh Id^nerer 
Boot«. Lii Winter kamen di^ holländi>iclie Loggor, um weiter 

hinauM in See auf Vaaroild zu fiewhen. Wegen Unkenntnis des Fahrwassers 
und wohl aiich des unj^ünstigen Wetters wogen konnten sie jodooh ihre 
Netze nur einifje MaK' aussetzen und iler «ianze Kan^ l't -tand aus weni^ 
tviehr als '20 Tonnen. l)i«'ser Veisuch hatte jedoch /di 1'i>1^<', dnss die 
norwegischen Fischer selbst zur Tmbuetzlischerei üliergingen und ilue 
Satzgame zu langen Treibgnmen zusauunenfiigteu. Sie hatten auch gan% 
guten Erfolg; die»« Ali Fistcherei i«t ab^r ansoheinend später nidit wiedei'^ 
holt worden, weil sie des unbeständigen Wetten« wegen luid mit den kleinen 
offenen Booten weiter in See hinaus zu gerälu*lic'h ist. Es kann kaum 
zweit'elhnft sein, rln^-i auch hier, wi( Im i rlt • Soihmht- und Stor-ildtisehoroi 
eine raliouull betriebene Hoci»i»eelreibuelzlischi'rei erlulgverheisscml ist. 

Ertriige der Vaarsil«lfischerei. 

Zur Zeit ihrer grosstuu Blüto, von lÜtiO bi« 1870, hat die Vaaivild- 

tischerei einen sehr bohou Ertrag von dun hschnirtlii h etwa 600000 Hekto- 
litern Handelsware ergehen nnd xwar in <let kuizi ii Zeit viui zwei Monaten 
jidirlich und auf einem rel.itiv i-ngen Haume. Knie genaueii- St ,ii i-t tk der 
Betiiiligung der Fis<^luT an ilir giebl es leider lüdU, man kiiun aber an- 
nehmen, dass in den jiedixiger Jahren von Cap Lindesnao:« bis Cap Stadt 
sicherlidi nicht weniger als 'dO bis 40000 Manu bei der Vaarsildüscherei 
beschäftigt waiien. 
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Die gefangenen VaarsUd werden ei-st in nvueiiT Zeil auch direkt 
auf den Fiuigplfttawa an Bord von Dampfern gesalaeu, mebtenB und in der 
letzten risohperiode auaschliesslich werden sie von grosseren LaDtochiffen 
an Land zu den «lort ziihln»ich bertndlielu'ii Salzeieion gebracht. In den 
sechziger Jahren gab es dei-en in dem \'a:irsilddi.strikt g«i^eii 1000. 

Allf^s in iilloiu inuss man wohl die Jinnvffrische VaarsildlisflH'n-i in 
ilnvr liüc-hsten Blute niclit nnr als die bedeiiu-ndsu" i4('ringsliso|jerei Norwegen», 
sondern in Anbetraclit iimi» engen Jiezii'kii ujid ihrer kui'zeu Dauer von 
höehBiens 10 Wochen als die grosiartigste der gansen Welt beaseichnon. 
Man begreift daher audi, von welcher einschneidenden wirtschaftlichen 
Bwhmtung das plötzliche Versagen einer solchen Fischerei sein mus^. 
Xaclidem die Vaai*!sildfi.sclierei 18(»9 noch einen Ertrag von nmd iJ.jOtXK) Iii 
ergeben hatte. — den höch.'Jten Ertrag der ganzen letzten l'eriode — sank 
dieselbe iut Julu^e 1871 bereite auf 1873 avlioa auf III, 1H74 auf nur 
24000 hl und war im Jahre 1875 so gut wie ITnU. 1881 zeigten sidi zwar 
wieder nennenswerte Mengen, aber erst luit Beginn der netmsiger Jalira 
begann deutlich eine neue Fangperiode, ohne dass jedoch bis jetat die 
Erträge jene der Fettfischerei erreichen. 



Die Ptocherel auf den Storslld*) oder QroMherinsr. 

Sie Bchlieest sich^ was die Qualität und Qrösse dieser Heringe als 
eines Vollherings betrifft, an die VaarsildtiscIuTci an. während tlie Fangorte 
iincl Her Betrieb, der nördlich v<ni Kap Stadt von Septendn-r bis i-twa 
Februar stattlindet, mehr mit der Fettheringstisi herei übereinstimmen. Speziell 
bezeichnend für den Storsild. den man als das laiclitertige Stadium des 
Sommerheringji von NordJaud aniiehen mus», ist wolü der Umstand, da»s er 
sich für gewöhnlich weiter in See hinauts auf den üusserpn Rändern des 
norwegischen Plateaus aufzuhalten sdieint und nur in unregelniHsaigen 
Perioden so nahe an Land konamt. dass er für die Küstentischerei enviehbar 
wird. Wie schon oben (S. 8*2 > bemerkt, fiel die vorletzte dieser Perioden, 
die sehr i-eiche Erträge lieferte, in die Jnhre 18<>1— 1874. die letzte und 
gegenwältige begann 185)r> zwii«(.-beu Droniheim und Bergen. 

Sie verspricht für die norwegiscbe Hetingsti^herei von ganz 
besonderer Bedeutung zu. werden, weil bald nach ihrem Beginn mit Unter- 
stützung des Staates eine Hochseetreibnetz&cbei'ei auf den Stomld in 



Unter Stortiild versteht niuii ntM^h freiuidlidier MitteiiiuiK «teti Herrn 
Westergaard im Huidel d«n gr068en vtirdem l^k-lieii Kti'henden Hering, der im Hcriwi 
im lUirdliolu-a Xorwoj^en gelangfii winl- Im wt-stlii-hcn iiml Niiillichcn N<>r\vcv'»'ii «ir<l 
der groMe Hering aJ« Slohering bezeichnet. Tietzterer int w&hracheinlich völlig identiä>-h 
mit dem VaanUd. 
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grösserem Massstabe in» Leben gerufen wunlo. Die Erfolge dieser Hoch- 
»eefifldierei waren ito gut^, rln^s walirMiiritilicli in Zukunft mch di(> 
Norweger dieselbe dauernd neben ihrer KüstenJischeivi beibelialt<'n und in 
älmlichor Weise betreiben worden, wie es die Schotten und Krtfjl.uulfr bereits 
seit mehreren Jahrhunderten in der Xoixlsee thuu. Ueber diese Hochseu- 
fiachei'ui versuche ist folgende« zu berichten: 

EinfUbning der Treibnetz« bei der StorsildfiscJierei. 

Nachdem bereits im Jahre 181)() grOssen' Mi'ii;:i ii wert volh'r Heringe 
um Kap Stadt bemerkt waren, erhielten im .I ilm' ISDT die diri Fischer 
Brunsda'l, Hernisen untl Acker vnn A;i!"suii(l dutt h Beschbiss df< Stor- 
thiug» eine Untei"stütauug von 5100 Kronen mit dem Auftrage, eitic Ueiings- 
fischerri mit Treibiiet>en in See vor Norwegens Westküste veitigst« !!» zwei 
Jahre hindorcli auszuüben und wenigstens die gleiche Sunune zu diesem 
Zwecke aus eigenen Mitteln anfsubringen. 

Es war inelleicht ein Zufall, dass mit dem Jahie 1S97 eine so 
günstige Murktbige getmffeti war. wi»- sie besser kaum gefunrh-n wenlen 
konnte: Die HeringsKschenn an der s' liottischen Küste war füi' alle hii-rau 
beteiligtüu Staatun so gut wie vülUg tehlgeji.chliigeu und die uusimhui!»wei.<<o 
reichen Fänge an der norwegisdien Küste beherrsditon den euiDpäischoi 
Heringsmarkt. 

Unter diesen günstigen Auspizien gingen die drei Fischei' Ende 

August 'is;)7 mit ihr»n „Sköiter" «ur Vei"suchsti«heiei einige Meilen in Swj 
vor di«' Inseln hinaus, welche die n'>rw<'jris( h*' Ktt<t«> auf der Stn ckc von 
den K«'l!-iililiaiigiMi des Kap.s Stadt ins mi dem den Eingang in flen Mo[defi<>rd 
beleuchtenden Feuer der Imn^l Ona umräumen (Taf. XVII, Fig. Anfangs 
haj)erte es etwax mit dem ungewohnten Guw.*hirr und dio Fangt' wollten 
nicht recht glücken. Als die Fischer sidi abei' melir geübt hatten, wurde 
&s anders und bereits Anfangs September hatten sie so gute Roxult«te 
eivielt, da.'i.s sie weithin Aufnu'rksamkeii erregten und dasH viele andere 
Fischer zur Ausübung der gUMclien Fis< herei lierljeistr riitt ii. 

Es ist wohl lediglich der vortn-f fliehen Kinrichtuiig des not w > lien 
Telegraphenwesens zu danken gewesen. dius.s beixnts Mitle Uktoi>er tiieser 
neue Fisch^vibetrieb dwch wenigsteoit 100 Fahnseuge, darunter 5 bi» 
6 Dampfer, ausgeübt weixlen könnt««. Dabei nahm der Fischsegon mit der 
Zahl der fischenden Fahrzeuge eher noch su aU ab. Ende Oktober nämlich 
wmxlen die Fischschun-n so dicht, dass die Fischer Hilfe er1)itten mu.sst42n, 
um den reichen Fang zu bergi'ti. Teilweis«' imis<t»Mi »lic N^i't/.f rri'k.ijtpf wt rden. 

Di*' fji'osste Zahl A>-v Fi^chertuhrzeu^''• winde im N<)venii>er «'U eicht. 
Es lischteii niimlich jetzt niil Treibnetzen: JS l).iiupfer, 40 Skuiter (^Kutttu^ 
je über 10 Tons gross, 140 S^köiter in einer Griisse von 4 bis 10 Tons. 
Ausserdem bf^teiügton sich an dem Fange noch 240 gewöhnliche Oarn-> 
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boote, femer 125 der weiter oben gesdiildmieii Notbmg. Ausserdom waren 
zur Stelle 10 Schleppdampfer, 9 Dampfer und 100 Segdschiffe von Auf> 
lEänfevn, dazu uf. h ctwn 40 Aufkäufer am Land«?. Allos in ü'I - ; liatte 
(Ut neue Fisrhei-eibetriob in dor kui-zpn Zeit seines B<>steliens eine Ai'inee 
von 6500 Mann in Bewe^nnfT fjos-cizt. welche alle gekommen waren, um 
HU dem Segen de» Meei-es teilzunehmen. 

Die Fangschiffe bewegten »ich in tliesei- Ztnt auf der Kütttensli'eeke 
Knndö, Valloböen, Qraes^, Ende November aussen vor Flaavaer. 

Im Dezember zog sich der Fang mehr in die i^ordmündungea, und 
IGttA Januar hörte er ganz auf. 

Die Gesamtausbeute des Fangen« betru'j annähernd '.ryOVlOO Tonnen 
oder frv>i »bis Dreifache (b^r Beiifp der firn.s.spu deutschen Hi-ringstischerei, 
ein erstaunliches Kesidtat, wenn man die Noulieil iki» Betriebes tuid tlie 
kurze Zeit der Faugsiuäübuug in Betracht zieht. 

Man sah unter diesen Umständen den Ergebnissen des Jahres 1896 
mit erheblicher Spannung entgegen. Vom Beiche waren 9600 Kjvuen zur 
Fortsetzung der Vei-suehe zur Verfügung gestellt. D<'r Fang war in der 
ersten Zeit wenig b>}uiend. Bis 15. Oktober waren vielleirlit 1000 Tonnen 
erl)eutet. welrlip etwa 4 bis (i Seenieikni ausserhalb der letzten Klippen 
von Sbndmore ins Netz gegangen waren. 

Der Fang besserte sidi g<<gen Ende des Monat«, wenn er audi den 
Vergleich mit dem Voijahre ni<^t aushielt. 

Im November aber wurden reiche FSnge gemadit, soweit das Wetter 
nicht hinderlich war. So win'(U> gemeldet, dass Ende November (juerab 
von Aalesund in einer Nacht ftwn '200 Fidir/eM^e nnf <li r Siteckc Vulla- 
böer bis Hnr'i trieben. B>-SMn<iiT> lun h tu dt-r Umgegeutl vnii Kristian- 
buiid hatte sivh der Hering in girjsser Zahl eingefunden, an cier ganzen 
Käste von Langholmen bis Svegger stand er so dicht, dass es nach Aus- 
sage der Fischer in der See förmlich kochte. Teilweise wurden die Boote 
wiederum gezwungen Netee zu kappen, da sie die Last nicht atifzundimen 
vennochten. In Kri.><tiansund sog mit der Ergiebigkeit des Fanges ein 
Leben ein. wi»» es dif Stadt lange inelit gesellen hatte. 

Die Fi<i h'M I I auf den Storsild hat sieJi mit Unteriin i hungeu dui-ch 
ungünüiiges Wetter und durch das \Vedinaclusfe.st duifh den Dezember 
und andi den Januar (1899) mit guten Ertragen fortgesetst. Nach den 
vorliegenden Nachrichten stand er fortgeseUst Ende Januar noch in grossen 
Mengen vor den Küsten von Nordmöre und Söndmore. wenn er auch bereits 
zahlreich in die Fjonle hineingctttrömt war, soda«« z. B. Mitte Januar nicht 
weniger als '22 SI iihm,- in ,!,.| riiiir''Lr*'iid von Kristiansund angelegt werden 
konnten. Wi nu .iln i in «li-r letzten Hälfte Januar der Fang dniu.xsen in 
Sc« nicht mehr mit der gleichen lnl<"nsität wie vorher betrieben zu .sein 
sebemt, so mag das zum guten Teil mit an d«m Umstände gelegen haben. 
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da^ts man sirh ntin in f^rössor^m Umfungo zu d<'r wirlitifjen Lofot«iitisch«fei 
auf Kalifljau rüst<>to. l)io Xoi-dländor, welrho sirli bislior an der Storsild- 
fischorei botfMlifrt hatten, wurden ungetreu und gingen nach dem Norden. 
Auch die Nonlliinil-Dümpfer unterbrachen ihr«' bisherige Thiitigkeit, nahmen 
©ino Last von frischem oder schwach gesalzenem Hering ein, welcher als 
Köder bei der Lofotonfisclierei dieoi, tind dampften nordwilrt». 

So begann eine grosse Fischerei die andere abzulösen. Die Aus- 
beute des Storsildfiitiges wurde Knde Februar auf 175000 Maal angegeben. 

Der Fang im W inter 18})l)yl})00 ist ni«-ht iinwesentbeh hinter den 
bislier erlangten Ziffern zurückgfMir Ucn. Da jedfM-h der Heringsfaiig 181M) 
überall nur geringfügig war, so uU-rLraf der Geldgewinn das Vorjahr doch 
bei Weitwm, weil der Durclwclmittspreis des Storsild fH<*t divinml »o hoeh 
war wie im Vorjahre. 

Der Herbst 1900 hat dagegm wieder mit reichen Fängen oingesetst. 

Die Fahrzeuge, welche seitens der Norweger zu der Treibneta- 
(ischeivi in Se^ I)(«iirit'/t worden, stehen an .Se*'tüchtigkeit erheblicli hinter 
iteti dontsclien H) iin;r<li>( ln'ilnhr'/.iMi^'f'n zurück. Die ■xn'w'jeren Faliizi'U;:e 
sind zum guten Teil fiieselb<>n, welche die Storegg- Fischerei im Sonuuer 
betreiben. Es wird über j«ie bei ij«spn*<'hung dieser Fischerei noch Einiges 
mitgeteilt werden. 

Dampfer und Segler bei der Storsildfiecherei. 

Hier genügt <lie .Angabe, dass die Dampfer nach einem Beispiel 
folgende Abme^tiuugeu hubi>n : Lange 70 F usii| IJivite IG J* uss über Dei'kj 
Hohe 6 — 8 Funs zwischen Deck und Kielschwein. Besataung im Winter 
16 Mann (im Sommer 12). Der PreiK eine» solchen Dampfers ohne Aus- 
röstung beträgt etwa 25000 Kronen. Ein solcher Dampfer fischte mit 
100 Netzen. (Telegentlieh aber haben vor Kri^tiansund dii- Dampfer auch 
nur mit '20 bis 2.") Netzen ^'f (is» ht. H«'incke beimtzte Anfang .\ugust IHDS 
einen in L'Wliniren lieifenden kleinen Fischdampfer, nm die Fangplätze des 
Hering-s im Ototenljonl aiifzusuclM-n. Dieser Dampfer halte im vorigen 
Jahi« die Leinenfischerei auf <^ueite (Heilbutt) betrieben und beschäftigte 
sich in diesem Jahre mit der Treibnetsfischerei auf Hering im Vestfjonl. 
Der Dampfer war wie die kleinen Fischdampfer in Aalexund für eine 
eigentliche Hodiseefischerei zu klein, nur rund 20 Meter lang. Er führt« 
eine Netzfleet Von 20 Trejbganien, jed<>s 20 bis 2,') M»'ter Inn;; tiinl S Meter 
tief mit 20 roU'.u Tonuenbojen an 2 bis 4 Meti-r langten Bojenleinen, für 
jedes Garn eine. Da» Untersüum war von 2 zu 2 Fu.si» mit Steinen 
be^hwert, da« Obentiinm mit Korken und kleinen Glasbojen vergehen. Da» 
Fleetreep, zum Teil mit grossen (Uiiitbojen versehen, ging von dem einen 
Ende de» OberKiiuiiix »n*. Dw Kengtu-g^'bnixM« war«>n b» jetat sohlecht 
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gewesen und bestanden fOr die Nacht vorher aus nur 20 middeüsild von 25 
bis 30 Cenümeter Länge . 

Die Skoiter sind fjodockte Segel fabrzeage mit 1 f»der '2 Masten. 
Ein Bolchps Frtlir55(»ug. wckln's einem d«'r mit .Stjiiitsunterstfitzun^r nvis- 
geriislotvu Fisolier gohiirt, ist auf Taf. XVII, Fig. "k> nach oiuer in AalosunU 
aufgenommenen Photograpiue abgebildet. 

Die Deeksbooto und die offenen Boote «ind kleinere Segelfahn»ttg!e. 
In Taf. XVn, Fig. 63 ist ein Blick anf den Hafen von Aabwund während 
des Hauptfnnges des .Storsild gegelien. Der Hafen liegt voll von Dainpfem 
und Seglern für die Hering^Jischei-ei, in d«'r Ferne sieht man Segler vom 
Fang zurüek kehrend. Auf T.if. XVfl. Fi<5 . .'>} sind rlic Mannschaften eines 
Dampfers beschäftigt, den getaugenen Sioi-sild zu bearbeiten.*! 

Wie bereits oben ausgefiUut wurile, ist der Stor.sild ein gros.ser 
Vollhering, der jedenfalls dem Yaaraild sehr nahesteht. In der gegen- 
wirtigen Storsüdperiode wurde bereits 1896 festgestellt, dass fast aller 
Hering viel Hogen und Milch habe und im übrigen riditigen grossen Island- 
heringeii gleirlw. Allerdings schwanken die (irössenangaben etwas, da 
offenbar die Heringe nicht all'^ von gleichem Alter waren. Vom Xovember- 
fang 1S!)7 gingen -bSt) .j(X) Stii» k auf ein Maal. Ende (.)ktüb».i IbüS wurde 
auf der Strecke Rundö-Erknu ^querab von Aalesund; Hering gefangen, von 
dem 380 — 400 Stück auf ein iUaal gingen. Ende November wird die Grösse 
auf der Strecke Baro-Ona zu 540 bis 580 angegeben, anf der Strecke Stadt« 
Svinfi zu 425- ."jOO. In der Xaeht zum 2. l)ezend)er 1SJ)S war die Qualität 
auf der Stircke RundiMSodö 440 450, .\nfang Januar 1S!)!> bei Kristian- 
sund 580 — ti<X) und Ende .Januar bierseihst wiederum l!K> ISO. Dabei ist 
zu beachten, thuss der Hering wohl durcliw i .lt v-oll und zieudich fett war. 

Der StOFFtild wird zum grossen Teil g.->al5!en, an.sehnliche Mengen 
gdien aber auch frisch auf Eii* oder leicht gesaixen nach England (be- 
sonder» HuU), aber auch nach Deutschhuid und Schweden. 

In welchem Umfange die Storsildfi.srherei für die Norweger einen 
neuen Betrieb eriiffnet. geht aus zwei Thatsadien hervor. Da viele Fahr- 
zeuge oft auf einer verhältnismässig kleinen Strec ke nel»eneinander tischen, 
so macht sich tias Be<lürfui» nach einem neuen Fiscbereigeseta geltund, 
weldies KU regeln habe, wie die Fisdier sich bei der Treibnet-Efischeiei zu 
▼«rhalten haben. 

Pemer hat die Befouemng der Küste auf der Strecke zwischra 

St;itl:iud und Björnsund ainweit viui Moide) sieh für die Ausübung der 
Treibnetzfischerei nach Stursild in See als unzureichend erwiesen. Es ist 
daher (18üi).( beantragt wor»len. diiss nii-lit weniger als t> Iweuelitfeuer 

*) MeiT Plint«>(rraph Kiigvi^; in KriMiansiind war t<rt fnniiuilirli. tlie Heiuit/.iiiiK 
4ct bedien voa ihin Dnfju^iininnu'nm Pluvtit^niphkii (Fifr. 5!) nntl ¥ig. M) x« ip^^tutten. 



Dlgitized by Google 



112 



Die Heriiigsti«clior»ien Horweg^as. 



veröndert und 8 Feuer neu angelegt werden rollen, nämlich 1 Fyr, 2 KysUyr^ 
1 Ledfyr und 4 L^gter. 

Die Fischerei auf den OsUand»* oder Winteriierin^. 

Die Fisohci-i'i auf den Osliandshering oder Winterhering an 

(IfM* Skft;;f>n;ikküst(» Nnn^'Ofjpns fr'**ifltt, wie schon ohon £i«*snfrt wurrlf*. 
ii: der Nnii.i- uinl Hc-fhntfi'nlicit <li("sr's H»*rin^« vollkoiiniu'ii (Ut Kisrhenn 
auf cion U'kannt<>n .Sochering von Bohuslün. Di«' Erträge sind jodoch an 
dem norwegisdien Teil der Skagerrakkuste eriiebltch Ideiner al« an dem 
sekiwedisehent meist zehn bis fünf mal. Bekanntlich enK^tenen dieae 
WinterhertDge nach stebsigjähriger Pause suerst iirieder an der Bohuslfin* 
kuste im Winter 1877 78 und es Ix^gann nun unt<»r fortwähi'ender Steigetmig 
des BotricHps und iler Kiinigri eine der grns.sartigst«'n HeringMlisr-liei-eien 
«ler Welt, (lif in den letzten Jahren, von 1887 his ISJ^ä/lK), jährlich (hin h- 
.xrhnitilich 1 V'j Millionen Hektoliter lleriago bniohte. Plötzlich, nachdem 
im letztgenannten Winter der höchste Ertrag von fast 2*lt Ifillionen 
Hektolitern erreicht war, schlug im Winter 1886/97 die Fischerei fehl, ao 
daas kaum der sechste Teil des letsten Ertrages erzielt worde. Oani 
ähnlich warn ü-- Schwankungen nun auch an der Sfulktistc N'onvcp'iH: 
nachdem in den Jahivn ISiU Ins 1S!).'> «»f: jülulicli l(M)fMX) l.is ;14IHKK> Hcktu- 
litor gefischt waren, sank der Krtmg IKiHi iJ7 iilutziich auf KXKM) liekiuliier. 
Die wahi-scheinliche Ursache dieses plötzlichen Fehlschlagens der Fisch(>roi 
liegt nach den neuesten Forschungen schwedischer und norwegi.seher 
Forscher, namentlich Pettemson*«*), in bestimmten Veränderungen der 
Wassei-verhältniatic und der Strömungen im SkageiTak, die den Hering von 
der Küste fern und weiter hinaus in S.f fnsthalten. 

I>«-r l?ctricl. di r Tinrw<'^i>i hi-n W'intci'fiscilerei an ftcr Ska^crrak- 
küött! geschieht der Haujrtsache nach mit (.iarneu, in »ehr geringem (irade 
mit Sporruetzeu. 

Verwendung von Vaarsfld, Storaild und Vintersild. 

Ueber die Verwendung der Vaarsild, Stoi"sild und Vintersdd ist 
SU bemerken, daas von ihnen ein grösserer Fraizentsata als vom Fetthering 
entweder geräuchert oder, namentlich in den letsten Jahren, frisch ins 
Ausland expMÜrt wird, teils schwach gesalzen oder auf Eis oder in Fässern 
mit Borsäure konservirt. Die Abnehmer sind Grossbriiannien, Belgien, 
Frankreich und TVnt<chl uid. wo diese frischen Heringe in die Fiiänchereien 
und Muriuiraustulti'u waudi-ru und einen groi>»eu Teil Uea Bedarfs tlerselbeu 

*i Clifve. Kkniaii. Hjort. I't'tterHKou, Hkagenu^lu Tillüland undw d«B 
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bcsttr-iton. Auch als Ködor für die grosse i^foteiilischerei und dio Spiit- 
winterüschcivi auf den Ton>kebanker vat Aalesund finden au»«ehuliche 
Mengen des Stonild Verwendungf besonders gegen Ende der Storsildperiode. 

Die Brisiings-Pischerel. 

ZuU'lzt muss noch lU-r Fist-herei auf dou Brisling (Breitling, 
Sprott, Chipea sprattus) erwähnt werden. Der Brisling kommt an der 
gansen Küste bis su den Lofoten hinauf vor, in besonderen Ifengen aber 
an der Süd- nnd Südwesiknste, namentlich an d«r Küste Stavaoger- 
Amts. Die Fischerei auf ihn (liaupt.^nchlich mit <>ngniasdilgen riununi, 
nlifr anfh mit Spomiotzen ) findet das ganze Jahr Inndiirrli, iiamontUfh 
iilui im Herbste statt, wo der Brisling am fettesten und von bester 
t^iialitat i»t. 

Ab Henking am 23. August 1808 ach. auf dem Wege von Sand 
nach Stavanger befand, kam er zwischen den Insela Findd und Fngnd 
durch ^ne sahlreidie Fischerflotte, welche mit dem Fang des Sprotts be- 
schäftigt v:i\r. Am Strande von Findö waren bereits ntehrere Brislings- 
StiiT)<Ts augelegt (Taf. XVTI, Fig. 56); Boote mit den Sperrnetzen waren 
in grösserer Menge z\ir Stelle. 

Zahlreiche Fahrzeuge waren bei Fugnö mit dem Aufsuc-heu von 
Brislingsschwännen beschäftigt. "Es geschi^t dies in genau derselben Weise, 
wie es weiter oben bei der Herin^fischerei angegeben ist. Das suchende 
Boot war mit einem oder zwei M.mn besetzt. Im letzteren Kalle neigte 
sich der /.\v< ite Mann über das Heck des Fahrzeuges und suchte mit dem 
Wa,sserkikk<'ii die Tirfn des Wassers ah, widninid der i'r<t<' M niii f!:is 
Boot langsam vorwärts rudert. Die grüsseron Fahrzeuge mit den ^»etzen 
lagen iu2wi.schen mein- in Ufernähe in Bei'eitschaft. 

Nochmals hatte er Gelegenheit das gleiche Schnus2)iel am folgenden 
Tage am Ufer des Idsfjord östlich von Stavanger m sehen an einer 
Steile, welche bereits im Vorjahre <'iin ü reichen Ki-trag gegeben hatte. 
Hier waren G Boote mit Wa.sserkikkert4'n beschäftigt, nach den Brisling<'n 
zn f-indien, widirend andei-e Fischer tlas steile Pfcr f rklonunen hatten, um 
von einer Felsentennsse Umschau na< h den fernwirkenden Sehwarmzeiehen 
zu halten, — nach den Vogelschaaren, welche auf das Wasser herabstossen 
(Taf. X, Fig. 33), nach den Krauselangen des Wasserspiegels, wie wenn 
eine nnteiirdische Flamme es zum Kochen gebracht habe (Taf. XV, Fig. 4fi), 
oder nacli dem Sill>erglanz der über die Oberfliiehe vordringenden Fii<ch- 
leiber (Taf. XV. Fig. 47 1. 

In allen Fjorden in <ler rmgebung .Stavanger's wurde zu dieser 
Zeit dem wertvollen Fitsch nu<-hg<'st<>llt, um ihn in die Kon.servenfal>riken 
abzuliefern. Wwr wird er zu russischen Sai-dinen vorarbeitet, liefert femer 

AI«li«iMUaBs«n d«« Ueaucbea Se«fl«c]i«r«l- Verein». Bd. VI. • 
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das Mateml für dio berühmten norwegischen Anchovis nnd Aj^MitifpSUd, 
für (l« n>n Fabrikation Stiiviingcr dor H.iiiptplats iat, und wird endlich auch 

n;\rh }i\\nrhfr\mir in Dd fingplofrt. A usstTdom wird er in p'osfion MoTifjon 
Villi rl( 11 8(luvi i!i II « ingokauft, \vi4*.iic das Rohmat<'riaI zur Andun'is- 
faluikiition benulzcn. Scliliasslich crjjehcint er frisch auf don Lokalniärkti-u. 
Man »wht auf Taf. VIII, Fig. ^ die Boote mit den frischen BrislinjE^ 
gefüllt, welche am Markt za Bergen verkauft werden. Bei diefler viel- 
»oitigcn Nachfrago ist ce kein Wunder, dass der Wert des Briftlings in 
den letzten '20 Jahn-u um oin \'iolfa( lics j^fsltcgen i«t. 

Der durclisfliniitltf In? Jahn'ji<'i"trag fliosor Brislin*x-;fisc)i<'r(>i «'in- 
!*('hlifssli«^h dt^r auf junge fiovingo kann aiif l^itMXH) HtkU(l!t<*r im \\ fru« 
von etwa 350000 ivrouon vüruu:<rUla^ werdon. Lftzit-n'r Wert ist als 
Preäs der friüchen Brislinge zn verst^en, w eriiöhi sich natürlich ganz 
eriieblich durch ihre Verarbeitung za Konserven. 

Die offizielle nwwegii'che Statistik giebt über den Fang von 
Brisling nnd anderen Smaaeild folgende Zalden: 

Uesaiutfang in Wert dra Fauges 
Hrktoliter in Knmen 

1893 ... . 99000 320000 

1804 .... 104 (MX) 35!) (KX) 

1805 .... 1!)5<KK) 513000 
1S!H; .... 15i)(:HT() 44S(HHj 
ltü)7 .... 137000 33<S(K»0 
1808 .... 194000 549000 

Die norwegische Heringsfischerei als Ganzes. 

Betrachten wir zum Schluss noch einmal die HeringMlisohereien 
Norwegens als Ganzes und in ihrem Verhältnis zu den ülnigen Seefischereien 
diesi's Landes! Die vorzüglichen, seit 1<S<!!) von dem statiKtiHchen Bureau 

in Kiistiania ]ieniu.-<geir»'l»enen Tain I!cn 'h r norwegiselien Fiseliereien 
ergei)en. da.ss die Ertrüge ik-r llerin«,"-li>i tu reieii, wie überliaupt siimilii lu^r 
Seeliseliereien, von dem genannten .lalue an keine uicrkliehe Zunalime 
zeigen. Die dnrchschuittliche Menge di r gefangenen Heringo, von dem 
sogenannten ttiglichen Kleinfang nnd den im Inlande selbst konsumierten 
Heringen abgesehen, lüsst «ieli jiihrlieh auf rund riOOOtX) Hekt<tliter ver- 
anselilii^iii Tm dieses Mitt«! sehwanken allerdings die Ertrage der 
einzelnen .lahre iceht erliel»li<-li. .selir wenig dagegen die Diirrlisclinitf 
mengen von 5 zu 5 .laliir-n. Der Bnitloweit dieser Ertrüge, l)eree]aiet 
nach den den Fi.-ielieni an tli-n Faugpliitzeu be^jalüten Preisen, macht durch- 
schnittlich etwa G Millionen Reichsmark ans. Der Gosamtertragswert aller 
norwegischen Seefischereien ln«st sich el>enso auf durchschnittlich 25 MiU 
lionon Relrlisniark .nchStzen, so dsuis »Ua Y< denielben auf die Herings- 
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fischereien entfällt, wahrend nüheza Vs aof die KabeljAu- odw Dorsch- 
fischerpi<'n uikI rh r T?< -t auf tlio ilhrigf«» yiscliert'ion zu rechnen bt. 

Aus (Irr ;ni f f ;i 1 1 i-n (1 «'II Stubilitiit (lt>r Eriiäi^i' drr norwop^IscliiMi 
FisclK'nn»!!! in tit'ti lei;ci«'ii (iicissisf Jtilin'ii srlilii-sst i» /.n wollen, (hi>s ili»- 
{fyjbeu überhaupt kciuer Htcigt-run«; luclir iahi^ .si-icri, wäre» gewiss au<^»vsi( iiLs 
des kunsen Zeitraumes von liieiBBig Jahren vorfrQht« Inuaerhin hieifat diese 
Stabilität in hohem Grade auffallend gogenfiber der Thatsache, dass die 
SwiisrlHut'i' ii allci mimIi U li iM iuichbiiHon IIf«>rHtaAten dc? O/.ciuis imd der 
Nordset' «jcnide in dtniselbeii driMssi»; .Iuhi>>n eine so ausseronleiitlieh grosse, 
iilleii wi'linii katuitr Steigcnmg erfiihr«>n haben. Die ErkliiriniLr H<,Lrt offfu- 
bar in tUia iMsijjulcrn und ganz eig(?nartiji;<'n (.'luuivkter dvr iiorwi'^iM'hi'u 
Fiscliereieu. Hie sind einmal KUstenfischoreitm iin streugsleu Sinuc dos 
Wortes und kennen femer den Betrieb mit den grossen Grundschlepp- 
netzen gar nicht. Diese letzteren und die Ausdehnung des Pischereibetriebes 
auf der hohen StH>, iK-sonch-rs luit l)ani])fern, sind es abiT bekanntlich^ denen 
der fjrosse Atifschwunf^ «Ih* britischen und deutselien Scffischci-eii-n zu 
flanken ist. Voraussichtlici» wird ;nii !i :dl«'in ihre Einführnu}» im Stande 
sein di«' Erträge th'r norwi-gisclien Si'elisdiereicii wesenibrh zu steigern. 
Hierbei wird allerdings weniger oder gar nicht die FiseheRÜ mit ürund- 
schleppnciaen in ^tracht kommen, weil diese auf dem äusserst schmalen 
und felsigen Plateau der norwegischen Kunte kaum anwendbar sind, um- 
sonu'lir ;iti(M <|ie Einführung des Hoi hseebetriebos mit Dampfern 
in der Fischerei mit Langlein«'n und mit Treibnetzen. An dieser 
Ho<*hseetischerei . die sic)i auf dem (izeanwärts geln^^onfn Rantle der 
norwegischeu Küslenbiinke, von Sloreggeu*) und (b'i- Lofottiubauk und 
aussei^lb der Territorial-OewaKser abspielen wird, werden aber natur- 
gemäss ausser den Norwogurn auch andere Nationen teilnehmen. Was hier 
im Besonderen Deutschland betrifft, so glauben wir bestimmt, dass die 
Hochseefischer«'! auf den Storsild und grns^en Fetfh<Ting für unsere neuen 
deutvschen lleringslogger und Heringsdanipfer eine luhneiub' In iei sein 
wird, wenn :ni<-h kfiiie j^Ww^cren Ergelmissi' im Carsten Aidanl erwartet 
werden können, <ia au« li liier erst Erfahrungen über die ridiligen Fang- 
pl&tsse gesammelt wcixlen müssen. Die Norweger haben eunarhst kein all- 
zugrossos Intereitse ihru Fischon'itm auf die Ho(^hsee auitzudchneu, weil sie 
«ugleii'h mit einer Ausdehnung ihrer Fischereien und oinor St«igi^rung ihrer 
Ertrüge auch anf «ine Stoigoruug des Absatzes ihrer Fischeri ipnxlukte im 
Aus!;i!nle bcdaeht -iein müssen, da sie sell)st nicht geiMii,^ m] konsumtions- 
fiilug und Fische iin vurnelimsles Tauschjjrotbikt im \\'fiih;(uiiel sind. 

Der Krtragswurt der norwegischen SiM-hschcreicn wachst natürlich 
durch die Vorarbeitung ihrer Produkt« und den Handel mit dtmi^iolben giinz 

•> Man vwj^. liierülMH* d<>ii iH'Mindi'mi T»nt lUn lifriclit«^. ScJto 4'A n. w. 
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eilieblich. In den 22 Jahren von 1876 bis 1897 fühlte Norwegen an 

Fiscliereiproduktcn jälirlicli dun-lischnittlich 20(3 Millionen Kilogramm aus 
hn Woiio von n.iliozu äl AIil!ioni>ii Kciohsniark ; der l<>fzton' boirchnot si<'h 
mir Einsclihiss clrs nf)r\vo<jji,sfhpn HancU'lsvprtlicnstps. Der Wertertrag der 
Fi.sclicroiou Iisitle »ich iiUu durch Vürarbeitutig dui< Fauges« und den Uaudel 
gerade verdoppelte. Von dieser Wertsmnme fielen rund 85 IfiUionea l^k 
oder &d°fo auf Produkte der Eab^jaufiscberet und 13,5 UiUionen. oder 
26,5 <>/n auf Produkte der HeringsfiBcherei, der Rest von'4^*/ii auf andere 
PLs('li(\ Die wichtigsten Ausfuhrländer <ui>] Sjjanien und Deutschland, 
eisteres für Klippfische, letzteres für p;o>;ilxi in' II< nn<;e. 

Die zur Ausfuhr gehmgendi'n Produkt*» der llcringsli>-( ln i ei sind 
Sid'/dieringü iu Tonnen, frische Heriiige auf Kij* oder mit Bin^iiure 
konserviert, Anchovis, g«>riiudierte und leichtgesalseme Heringe, so geordnet 
nach der Reihenfolge ihrer Ausfuhrwerte; die erste und alle anderen weit 
überragende Stelle ntmmt der Salafaering ein. Der Export an friadien 
Heringen ist ci-st seit etwa UJ Jahren nennenswert un<l seit drei Jahn-n 
liMtnii-htlich mit einem jiihrlii lnn Wert von ülu r 1 Million \fark. Die 
wichtigsüteu Au««ftihrhäfeu sind Bergen, Kiiütiausuud, Aalejiuud uadStavaiiger. 




Anhang. 

Die norwegischen Heringshschereien auf der 
Fischerei-Ausstellung in Bergen. 



Wahrend Nordamerika., Rnmland, Japan, Schweden, D&neraark und 
besonders auch das kleine Finnland dnrch Modelle, wissenschaftliche 
Sammlnngeo, bildlU In' Daisu>lluiio;«>n und iilxM'sH-litHclK' Zusitiniiuüist^-llutiiron 
von Geräten zum T«'il sehr ansc-liauliche und hödist lehrreiche Bilfh'r ilu'er 
FischereihetrietH» JuM'-liten, sah nxau in »h'r i»onre;^i<( h'-ri Ahteilun«»;, die. 
sich in einem iM'SDmlen'ii (.Tebiiu(h* hetaud, liu derarci^e-*, sonrU'rn fast 
auäschlieitölich Ausstellungen grosser Netzfahriken und Expurttirmt-u von 
Fkehen und Fkchkonserven. Was Gerate- und Betriebsformen-Statistik 
und anderes betraf, wurde der Wissbe^orige in das Fischerei-Museum der 
Sdikab for de Norske Fiskeriers Krenune guwieiten, dn» in dem, stattlichen 
neuen Industrie-Museum eine Heihe schöner und grosser Riiuiue einnimmt. 
Der Sekretär «h-r (ies(^llst:haf't und Verwjdter des Kiscl!ert'i-Museum< . H<>rr 
Fleischer, hatt4' die grosse (rüte uns in (h'ni Must-um zu fuhren. Es 
int sicher «nuta» der reielihaltigsten Fischerei-Muscon, die man sehen kann, 
und oithalt eine grosse Zahl von Netzen, Geraten und vorzüglichen Boot- 
modellen aller Art, speziell auch fär die Hering»&<cherei. Trotzdem wird 
man kIhh' sachkundige Erklärung (h-s P^iihrers wenig Belehrung dort finden, 
einmal weil kein «M'kläiender Kal:di ^ ' xistiert und datin, weil ausser einer 
Reihe von sclKinen bndliiheu Darstellungen gewisser Fisi-hereihi-triehe alle 
jene plastischen Darstellungen der Üutriebe fehlen, wiu wir sie z. i3. auf 
unseren deutschen Seefischerei-Ausstellungen in Bremen und Berlin sc^on 
konnten und die den Beschauer mit einem Schlage über die Form Ao* 
Betriebes beldven. Auf unsere Frage, warum man in Nurwegen, wo doch 
jedermann das lebendigste Interesse an iler Seefischerei h:d»e. in dem vor- 
nehmsten Fischei*ei-Museum des Lundfs k4in«' solche lte|<l:n n!. l>;ir- 
st<'lluiiuen der Fischen ibet riebe tinde, an( wortt-tf uns unser li<'ln'ii>%vtir(ii':i'r 
Führer, Uasss sie gar nicht nötig .seien. <la hier j' der, der d.is Mu>euni besui he, 
die Fischerei aus eigner An^^rhaunug genau ktiunc und nur ein Int(>iv.4tio 
an den EtnzelgoriUcn habe. Dies imig für die Mnluv^dil der Norweger 
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richtig sein, für (Ue fremden Besucher der Ausstellung un«l des Fisch<*roi- 
konpfresses traf es leider nicht zu. Sie würden sicher keinen scutreffendt-n 
Eindnick von d<^r grossen Betleutung der norwegisciien Fischereien und 
ihres Iiochinteressanten eigenartigen Charakters erhalten haben, wenn sie 
nicht auch wenigstens vei"sucht hätten die Fischerei aus eigner An- 
schauung kennen zu lernen. 

Eine anschaulichere Form hatte die Drontheimer Fischerei- 
Gesellschaft gewählt. Sie hatte auf der Ausstellung in der Nähe 
des Aquariums eine Sonderkollektion in einem eigenen kU'inen rf>ten 
Holzhause veranstaltet. Man sah hier ein Zimmer, das naturgetreu 
bis auf die lehensgro.sse Figur eines nordiändisch«'n Fiscliers das Innere 
einer Fi.icherwohnung darstellte; imter anderen Dingen ferner ein sehr 
schönes Modell eines Nothootes mit Not und als l)eson<lers beachtt'iiswert die 
Produkte einer Keihe von chemischen Analysen verschiedener Arten Fisch- 
fleisch, für jede Sorte in (.Tlasflaschen nelH'iieinander gestellt. 4 Gläser 
enthielten so die Bestandteile eines Kilogramnts frischen Herings, nämlich 
eins 74,5 "/o \Vas.s«^r, das zweite l<)"/o .stickstoffluvltige, das dritte S^/o fett- 
und stickstofffreie und das vierte Glas l,5"/o niineruli.sche Stoffe. 5 Gläser 
daneben zeigten sehr anschaulich die entsprechende Zusammensetzung eines 
Kilogi-amms gosalzi-nen Herings, nändich 4()"/o Wasser, 28"/o stickstoff- 
haltige, lS,.')7o fett- und stickstofffreie, l,r)"/u mineralische Substanzen und 
12% Salz. Zum Vergleich war in dei-s^-lben Weise die Zusammensetzung 
von Austern, Fleisch und Milch vorgeführt. 




I.iip'rliaiis am Fjonl < Mutii|M-ii). 



V. 



Norwegens Walfang. 
Bericht 

von 

Professor Dr. H. Honkin^ 

(Hannover). 
Mit TiM xvni-xix. 

Zweiter ergiiDüt^r Abdruck. 

(Der ente Abdruck befBiid «icli in: nllitth. d. Deatwh. iieefitcherai-Veroiiw" I8W« Nr. 12.) 



Digitized by Google 




uf oine latige Dauor ilin's Bi'st<'hens 
ktiiinun die meisten norwegischen 
Kischereieii zurückhlirken. In dieser 
langen Zeit hat ihre Ausübun^j nielit 
so sehr zugenonuiien wie die Ver- 
teinerun}^ in tler HersteUung der 



'ro(hikte 



Im (Jegensiitz hierzu steht der 
iiuxh'nie Walfang Norwegens, ein 
;^anz neuer Bf'triel), weh'her in den 
wenigen Jahn-n seines B«'stehens es 

zu grosser Blüte gebracht hat. 

Wulkuitotif. fcrtit; zum Srhii!». rt ii \- i - i ii 

/m\\\ vollen \ ei>tai)(lnis dessellM'n 

ist es jedoeh nötig, die wielitigsten Wahirten, welehe sieh in den nordischen 

Gewässern tinnnteln, kennen zu lenu-n. Dazu möge die naelifolgeiide 

Uebersicht dienen : 

Uebersicht über die wichtigsten nordischen- Waltiere. **) 

Wale sind fisehähnli<-he im Wasser h*l>ende Säugetiere, haben 
also warmes Blut, atmen <iurch Lung«'n, gebären lebendige Junge und 
Hängen diese. Die Sehwanzllosse steht wagereeht (l)ei den Fischen steht 
sie .senkrecht!. Iliiiterfüsse felden innner, die Vonlerfüsse erseheinen als 
Flossen. Die Augen liegen unweit der Mundwinke] un«l die Oliröffuung 
liegt hinter dem Auge als ein ziendich kleines Loch. Die Nase öffnet sich 
oben auf der Schnauze als sdgenanntes Spritzloch. Di-r beim Anftau4-hen 
aus dem Wasser duix-h da* Spritzhu-h rtU.sgesto.s.sene Atem erseheint dmvh 
den mitgefiihrteii Wjisserdampf wie eine Dunst fonlaine. 



•) R«>m«T kinifjf*!! zu den .\ l> l>i Id u iiften «l»'r Wah'. Ks siiitl [nur ilie 
Umrisse p-zcirlim-t. Die |)iiuktirt)-ii Linien deuten die (in-n/.en der dunklen nnd hellen 
Färl>un/i(<en des Kör|ier8 an. — Was die Zahl der Wirliel in den BesehreiUnnuen an- 
tK»trifft. s<> ist diese mit der Heriieksielil it^nni; zu lieunt/en. dü-xs einersi-ils indivitlnelle 
Variationen vorkouinien und underi-rseil«, <|ji- ji't/.ten Si-Iiu anz\virl>el oft sidir klein sind 
und leifht üiiei-selien werden. .\e]iiiliehes );ilt von den |{i|t|M>n. 
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Fig. 1. — Kaiser Willielni II. anf «ler Waljnfr«!-*^ Von Carl Saltzmunn, 
(An Burd den Walilaiii|ir«>rH Uiim iiii Urvy van SknaHt in Norw(>i;cn ) 
ErKlirunK Hiebe Seite 147. 



Ks liahcn niiiiilirli iVw. ^n»s.s«!ii Wiilaiii'ii z. T. aiischoincncl v'xnv 
li<")hi'r»> KüriM-Hfinpcratur als dor M«>nsch ua. il7" C.i. So niass Scorcsby 
ilic Hliit(4-iiiiMTalui**; eiiH's •«l)fii gr(<i(<'t4'ii (tniiilaiirlwali's zu 10*2" Falir. — 
frt.st 30" C. 

Di»' iiiiinnli<-l»'ii Wal<' siiul, mit Ausnahme cl«'s Potwals, in der 
Ri'^i'l klein«'!- nU die Weibchen. F-s wird (mit ganz seltenen Ausnahmi'ii) 
nur ein Junf!;es zur Welt gebracht, welche.*« bei der (Seburt beix'its etwa ',s 
der Länge de.s Muttertieres liat, un<l von diesem lange Zeil gesäugt und 
he.schützl wird. Die kleinen Saiigw'araMi liegen in einer Falte zu beiden 

*) Die .Mi">Kli<'hkeit cl»>8 AlMlnn-kes ili«>!«es M-Iiiiiteii Bihlots verdanke ich der freund- 
lichen Frlaiiliiiis iUti Herrn Prnfessur Curl Salt/niann (Neul)alK'lsiK>rj^i nnd der Verlajjs- 
lirnia H a n f s t aen f^t I " s Naclifol^rer. Merlin i KriedriclistriiJ««'). In jfh-ichjT Weise niiM-hte 
ich an dieser Stelle llerni Dr. IJrnnc hörst, den» Din'ktor von Berkens Museum, 
für die fn'iuidlii-lie Zn>>endnnK von Ko|>ieen der schönen AM>ildnn{reu seines Musi'ums 
herzlich danken. Dt«r Verfasser. 

•*) (i. (iuldherg. Ueber die Kör]>ertenn>eratur der Cetat'een in Nyt Mii;;axiM 
for Natnr\idenskl>. H. H. I. Kristiania f;iel)t eine Znsaninienst4'lliinn der Iiisher 

hekannt {;e\v< irdenen KiiiiM-rteniperaturen v«in WaUieren. Danu<-Ii hulien: Pliyseter 
niacrrn-ephttlns L, (nach Desmonlin«) 40" (".. Halaena mysticetus Ij. (noch Scoreshy) 
:iS,H* ('.. T<ala<>nn]>tera nin.sfuhis ('oni|>. (nach (Jnlillierjr) ini Kückenfleisch J Stnndi'n 
nach dem Tode ;i'i.4'> ('.. l'hocuena conununis l<. i?) nacli Davy in di-r Ix'her 'il,H" C. 
Del]dilnus delphis Cuv. (uacii Kiirhard und Nenville) im Riickenlleisch ».V>'* t'. 
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Seiten der GescUecbteoffnimg. Die Männjchen besifawn einen in eine Tusche 
rficksidibaren Penis, welcher aber bei den auf den W«lst«<aonen verarbeiteten 
Tieren oft weit horvorgestrockt ist (Taf. XVTII; siehe auch Fig. 6, Seite 125). 

Die Ziiluiwale »ind Runbtim, soweit tli«- ZuIuh! (hizu gi-^'ijcnet »ind. 
Die Burti'uwalo pniähn'ii sirli da<>;o;fpn von svhr klfinein Oftk-r, indem sin 
«las W»s.M>r Hurih dio Harten lild'icri'n. Du mit nur kurani Hart«'n ver- 
sehenen Fiuvhenwale köiuieu dabei duix-h Oiailiing der Fuiehen die Kehle 
sackfSnnig ausdehnen. Das filtri<»ie Wasser fliesst im Mundwinkd durch 
die auch auf den nachfolgenden Abbildungen sichtbare Lippengmbe ab. 

1. Wale mit ZiiluH ti. Nasenlöcher zu einem gemeinschaftlichen 

Spiitzloch vereinigt 2. 

Wale ohne Ziiliiie, mit Barten. Nasenlöcher als swei getrennte 
Spritxlöelier aufti-etend 7. 

2. Zahnwale. 

Zähne in beiden Kiefern 3. 

^ nur im Unterkiefer oder nur im Oberkiefer 4. 

3. Dttphim (Ziihne in lieiden Kiof^rn). 

a) löO ÄX) Zahne in beiden Kiefern: 

Gemeiner Delphin (Delphinus delphis L.t. Xonv. : Sprinp-ren. 
Engl.: ('omm<in Dolj»hin. — 8chlaak, Schnauze hing, «hnab«-!- 
fömiiis» abgesetzt, dimkvl. Mit etwa 75 Wirbeln und 12 — 13 
Kippenpaaren. Durchschnittlich 2 m lang. Ot)en dunkel, unten 
vroias. Fi8chfre8Ber. Auf der nördlichen und südlichen Halbkugel 
der Erde weit verbreitet» 




Fig'. 2, — Oomeiner Delphin (iimIi Hamilton). 

b) 80— ISO Zähne in beiden Kiefern: 
** Zähne koniM.>h*j: 
Nordischer Delphin, Norw.: HvidMkjaevingvn (Delphinnx (Lngc>n- 

♦) Lil Iji'liorfr. Sjui rri- Seh in i<li-i- iinil Griej;(vgl.Sj«it« lfiH) fiihmi mM;haaf: 
l>«l|)liiinis I hiip iiorliyiulms) alliiri>stiis J. (tiiiy. Schnauz« kurz, ti^lhwHm, 
90-94 WirLel iiint 1.', J{i|i|ifiii»!ian' vurliamlfn. .'4 LIT Ziiliiic in J<'*Ier Kioforwite. Man 
vei^lekihc .1. Ntüntfr. I. ullunistris ,1. (iruy iMitt. ii <l. Niitnrw. Vcii'iii v. Neuvoi^ 
poniin«ni a. liüK''»- 187ö). — Kin jung«>8 Kxvinplar hiervon bpliiulet Kick unter 

der BezefchnwiiH: ..Spriii-ri r* im Zrmloj^riKction Musrtiiii st« DrtiMthHm. 

I). <Tiirfii">|>s) tllr^ill. O. Fnl>i, y l><'i •grosse Tiiimiilcr. l)jiiiis»'li : T^iiitt-i«-. 
A>—2!> Zühne in jeder Kiefenseite. Uiieii iliuikcl. iititeu weist». Ktwn fi4 Wirl»'!. Bio 
41/« Uoter lang. 
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oiliyrichtis) acntttS Ji Gray). Mit zufjijspiteUir, obgh'irh kiira>r, g«'geil 
di(» Stini iibgost-tztcr Sclinauzc. Bis t'twa H m lan<j. Nach Lilljeborg 
8*2 Wirbel vm-liniidcii An »loti Scihni von Rtii k< ii l>is S( hw;ni7f!o.«s«M'in 
gi'll)li('h wi'issiT Stri'it, nonnt dunkel, besondi'is Hiu keii. FiM-lifn'sscr. 
Geburt im Frühsuumicr, TrüchligkeiL ca. 10 Monate V (Uuldljerg;. 




Fig. 3. — Nordiüclifr Dt-Iphiii (oach Trae). 



Braunflsch, odt-r Kleiner Tümmler. Xorw.: Mjiisviiut. Engl.: 
Comiiu>n Poipoise. Nisa der Gröuliluder*) (Phoe.ii'aa couuuuuif 
Cav.) Rückeaseite Uauscbwaiz, Bauch Kopf klein, Schnauze 

stumpf. Mit 65—67 Wirbeln, 12—13 Rippeopaaren. Bis etwa 
2 m Inng. Er lebt von Fischen und Kn lnttieren, und kommt vor 
in der Nord- und Ostv<e<*, den» Atlantischen Ozean und im Mittelmeer. 
(Mmrts'/cit im Friihünjr. Trächtiglieit im Norden 9 — 10 Monate. 
Puarungszeil J uui-Uktober. 




Fi)f. 4. — limiiil'.srh Ilm. Ii C II Vier.) 
c) Weniger als GO Zähne in l)enlen Kiefern: 

♦ Idit schwertförmiger, grosser Rückenflosse, Kopi zugespitzt: 
Schwertfisch, **) Norw.: Spaekhugger (Staurhynntng), Engl.'. 

*> Dl« säriitlit-hen lik-r ang<»fUhii<'ii }frilnltiii(iis. hf r\ Nuiiu i» «iiul cutiiotiiiiiHii 
<l<'in Werke von K. V hii höf fen : Dii' P'auau und Fkun (iriinUml» ((Jrönland-Expedltion 
der Iii», f. Erdk. In Berlin unter E. v. Drygulski. lid. II. Berlin 18'>7), 

••) Für die mttencr« Art Ona Oira „Ilvullmml" wird atigeKt-beu, dasn 

der wcis.se Flf« k im Narkon fi'lil» und nur 11 KipjM'iipiwire sowie rlwa ,'>.' Wirbel ^OP- 
handen sind, liachfolgeiid«- .Vhliililunj,' ist iiadi der ^men Z» i< huuug ächlegoU anfie- 
leitigt. — DerNRine Batzkü{if für den !j<-hweittis«?h ist »chlecht, da hierunter stelleu- 
welne auch der Botlleiiowwal, der Grind and wohl noch andere Vfalt verstanden weiden. 
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Killer, Ardlalc der GronljUidBr: Orc» gladiator Cav. Kopf klein, 
Stirn «twBB gewölbt, Zähne dick nnd stark, höchstens je 12 — 13 
oben und unten. 1'2 Ripponpaai-e, (!4 Wirhol. Haut am TJiu-ken 
schwtt», am Bauch weiss, aber weisse Flecken hinter dem Auge 




Flg. 5. — Schweriaseli (nach 8chl««el). 



un<\ liititiM' (IiT I{ückpnflo.s.sp. Hat ■^f>iin>n Namen von «Icr sclnvcit- 
förmigen. st4«ilt'n liücktuirtossc. Kütmus iiaubtiur. Üis etwa üO ' 
lang. Ein etwa 5 m langes Exemplar wurde im TrondlijemQord 
gefangen und wird im Museum in Drontheim aufbewahrt. Qe- 
burtaaeit wahrsch^nlich Ende des Jahres. Trlichtigkeit 12 Monate. 

*• Rücki'nflosso fehlt. Kopf etwas zuf^espitzt: 
Weisswal, Hehi^;«. Xnrw.: Hvidli.sk, Engh: Wliite whah-, Kihvhivak 
der {irünliinr!» ! . 1 )i l|i!iin,i]it('nis leuea.s PaU. Mit 14— '20 Zähnen 
im OUer- un<l l'uterkii'ier. Farbe weiss. Mit M Wirbeln und 
11 Kippeu])aaren. Die Jungen werden im Juni/Juli gel>orcn. 
(Nach Vanhöffen bei Grönland im April/Mai.) — Tier wird in 
den Buchten Spitabergens mit Neteen von 10>/i zölligen Maschen 
gefangen, besonders im .Tu Ii/ August. Mit einem starken „Orkaatnot'' 
werden sie alsdiinn, wie die Heringe, aus dem jrrossen Netz gefanjr''" 
In Grönland geht der Fang in ähnlieln r Wi ise vor sieh. Hr 
lullt von Fisehfu (besoudei-s kleinem Heill)utlj, 'rintentiselien und 
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Kit'bson, st'in Miijieii cntliäU aiu-li oft KnU' und St«'iiu* f„B»'lMt*). 
Die Haut <li s Wilcs liefert gutes Leder. Lebt lieerdenweise. 
Winl 15-20' l iiiu'. 

Der WhI {5<'ht zur .Spitzb«.'rgenj>tlu'n Küste dor Bcguttung wo^en, 

(Man vergleiche hierzu noch Fig. 10 Narwal) 

*** Rückeuflosse miUiaig gross. Kopf rund. 
Grind, Norw.: Orindehval, Engl.: Pilot wlialc. Globiorophalos 
nielas (Tr.). Stirn ku^tOi-i;. Ohcn und unfcn hnclistCns l'i H! Ziilino. 
11 Itippn-npnarp hikI .'7 fiO Wirlu-l vorhiindfii. Brust t1(i<«;»>ii 1;)ii<r. 

F:iil)i >i huar/.. /.wi^clu'u Jiriist (l<>ss<>ii ein \v<«issi;r licrefürmi^fr 
Fl<'<-k, sirli iiatii liinn'u aU Stivifuu foi-teictzfud. 

Geht IcAum nördlicher als Hammerfest, häuBg bei den FilrSern, 
erscheint an der Küste Grönlands selten nnd nur im Süden, lebt 
sdiaaranweise. — Nahrang besteht vielfach aus Tintonfischen 
(Sepien). — Fortpflanzung im ganaen Jalu«. Grösse 15 — 20'. 



Fig. 7. — Glind (narli Murie). 

4. Zaitni; nur im Unii-rku-for vorliiindt-n 5. 

j, nur im überkiefur vorhanden . 6. 

5. Zähne nnr im Unterkiefer vorltandon: 
a) Etwa 20 Zühne vorhanden: 

Potwal, Carhdat, Engl.: Spi-nn whiilc, Ki;jrntilik cl«>r (inlnländer. 
riiysf'ttT uiiu-nxi'plialus Ij. SpriJzlnrli didit an d«>r a1 i<i«'s< utzt«n 
Sfluiuizcnspit/.«'. (trr>sst«*r Ztlniwal, .">() HO' Inni'. ">() Wirbel, 
11 Kippenpiuire. Öcihtu in norwi'^^i.schen Gewäs.-'i'rn vurivoiumeud, 




Fig. H. — Fiotwal (nocli Bolaii). 
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lebt meist nur in breiter Zone zu beiden Seiten des Aequatora. — 
Nedi Lacepede an der Art des BlBsens, wobei ein didcer niedriger 
weisser bu8chip:r r Strahl ausgeworfen wird, leicht von anderen 

Walfn r.n tuiti ix beiden. 
1») Zwei Iii 4 kli'iiif ZiiluK^*' ;im Vm di ri-ixie tles Lnterkiefei-s: 
Schnabelwai, I>«glnig, l^ngl.: BotUenose, Xorweg.: Naebliv:«!, 
Anarnsk der Qronl&nder. Hyperoodon rostratum*^ Lillj. Stirn 
stalle gewölbt. Am dicken Kopf eine lange flaschenähnlich geformte 
Schnauxe. Vorhanden sind 45—46 Wirbel mit hohen Domfort- 
sützf'ii und kurzen Querfoi-t.sätzeu, ferner nur 9 Kippenpaare, 
(tli i< liförmio; hraunsrliwiirz, am Bauch etwas heller. Grösse 23 bis 
2-i ' svhvn über 30 ' lauer. 

Das (f ist durch eine steiler abfallende Stii'ii vom ^ .scharf 
nnterscfaieden. 

Die Schnabelwale leben anscheinend hanpts&chlich von Tinten- 

fis<'lii n nnyuhoteuthi», Schnäbel derselben sind vielfaeh in» Magen 
dieser Wale <;efmHleii\ auch von Fischen und Seegurken. Der 
Speck des BotUenose soll stark purgierend wirken. 




Flß, 9. — Bottlenoae {imt\x Hunt»r). 



(i. Zähne nur im Oberkiefer vorhanden: 

Narval, Nmi w.: Narlival i Kilaluvak k«'rnert:ik d<T (irunlaml*»« . ; 
Monudon munuceros L, Im Oberkiefer ein Zahiipaar, horizontal 
stehend. Beim Männchen linker Zahn (seltener beide) als gewaltigei' 

*) Der villi Afiiliiiis I'cIht y.wv'. ;^n>strfin<' Ih-lpliinf in Srlirift. il. Nahirw. 
Ver. f. hk'UotiW.-lIuLit. I vnn iiuMMtr KUsUi UuschrifU'Uf tiruutpuii |{rii>eiui 

Cqv., dBitisch: Hnlv-Grindchval . welcher nur im Unterkiefer Ziline Jederteit« 

b«>sit/.t. Iiis (>t\v]i 4 III liiii^ winl iiiiil fiiK- si-lr\v:ir/ %vi-is8 initniioricrto OlwüSAite und 

Wfiüst! Uiilei'sclti' l«'.sit/.t. kiiiiiiiit wt'itci' nr>nlll(-ii kuiiiii ihk'-Ii vor, 

DqbwDh^ ist <!« r Fall mit ilt-iu •.niii/ schwantcn in der Ostsee benbochteteii 
Piieudorca «Ta-HHidfiis (Siay. Diiiiis>'li; Hulv-Sidu'khu^ciroii'». 

**i Mino iialu' vcrwiimlt«' Konn ist in 1' KmmiijiI. Lei I5<Tir<'ii •xvfuu'ivu iiml winl 
ini «lortljfi'ii .Miisfiiin iiiiftT <l<'in Xiiincii Mi-s.ijilorlitn liiilciis iinflivwalii-t. Sic iititm-' 
K<-li<-iil<-t si<'li <lu(liii-(-)i Voll lly|>t'nHui<iii. <iiii«8 <iio kl«>iii<'it Züliiie iiivht aiii Ende. Moiidmi 
iu der Mitt« der Krstrft kung des L'iiierkiefiM's steltrii t^li«'r<>|ilenm'). M. iiitlens iSiiw.i 
hat Dich Aurivilltni» 46 47 WirlioL 
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StoM-szalin entwickelt, beim W'fibchen ^lewölinliclj nidit diirdi- 
brecbend. (Daher sieht dos Weibchen dem Weisswjd [Fig. (jj 
äliididi;. 

Dm Eckzahnpaar im Unterkiefer verschwindet früh. 




i^ig, 10. " Narwii (nach 8core8by). 



12 Ri|>peti])2iare und 53 Wirbel vorhanden. Körper ])biinp, 
Kopf klein and stumpf, statt der Rnckenflosiie ist eine niedrige 

Ft^tttlosse vwhandeii. Farbe hell mit dutikli ii Fli rkdi, wird 
Ib — 20' hing. Lebt im Imlieii Norden von CJrönhind, Spitzlierj^en, 
Nowiija S<-mlja bis Siljirifn. sehr s< lf'>n sü(lli<"h f!»':^ <>.') o N. Br. 
Wird nnth Scoresliy nieist intiefViu Wasser anfjetrofb'n. Dim-scIIh-*) 
fand im Ma^en eines in tier NiUie des Leindes erlegten Exemplare» 
(<^) Reste von Tintenfischen, Plattfiadien und eines Qadus. 

7. Bartenwale. 

Köi jM 1 glatt, ohne Furchen am Bauch, keine Rückenfloi«*© vorhanden 8. 

Körper mit tiefen Furchen an Kehle und Bauch. 

Mit Rückiaiflo«so 9. 

8. GlaitwalB. 

a) GrOnlandswal, {liowht'ad di r Amerikaner, (In'oidand Jii^lit wliale 
der PLigliinder, Arfek, Arrivik, Snk.dik der (triinbiiidfri. Babieiia 
mystieetu« L. Mit isehr langen liartcn (bei altt'U Tieren bis etwa 
16 Fuss langi. Rückenflosse und Kopf nicht mit Parasiten 




Fig. II. - (jiüulaiidswal (nach Seoresby). 



*) W, 8core9bj jun., Journal at a Voyoge to tlie nortlieni whale-fiilMny. 
Edinbnrg 182». p. Ifl6/t37. 
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bewachsen. Mit 54 — 55 Wirbela und 13 HippeDpaaren. Die Paarung 
findet nach Seoresby Endo des Sommers statt. Wird ca. 60 Puss 
lang, ist dabei aber erheblidi dicker als die Foroiienwale. Rücken- 

seite scliwarz, Unterkiefer gewöhnlich weissgofleckt. 

F.V lc1>t von kleinen Weich- nrifl Krr>h«<iprpn. Nat h Martens*) 
ist er auch ciadiir< li von dpn Finwalcn zu unterscheiden, dass er 
nicht eiueii so »tai'keu und hohen AtemustrahJ blast wie diese. Der 
Qrönlandwal ist in- den an den. AlJantist^on Oaean granaendem 
Gewissem fsst ganz ausgerottete 
b) Nordkaper« Baskenwal (Frans.: Saide) Eubalaena biscayensiB 
F2schr. Der Black-whale der altt^n amerikanisclien Walfänger. 
Untpr^rhpirlpt sieh vom Grönlandswal äusserlich durch kürzere 
Barten (seven-feet-bonexj, einen Wulst auf dem Oberkiefer und den 
Bewuch« de» Kopfes mit Paiasiten („Walfischiäusen'^), besonders 
Gyamns ovalk R. d. Y. Mii 54—56 Wirbdn und 14 Rippenpaaxen. 
Farbe der Haut überall tiefschwais mit einseinen weissen Ueolno. 

Ida. Wasser hat der Nordkaper grosse Aehnliehkeit mit dem 
Knölwal (weiter unten Fig. 13), den er jedoch wegen der kostbaren 
Barten an Wert um das Vielfache fibertnfft. 



Fig. 12. — Nordkaper (nach Beijgeiu Mowuiii). 

Geht von der Südgrenze des Orönlandwal bis etwa zum 
30 — 36 • N. Br. Soll den Aequator nicht übersclireiten. 

ü. Furehenwa/9. 

Sie haben ihren Namen von den in den Abbildungen deutlich 
«rkennbaren tiefen Furdien imter der Kehle und dem Vorderleib. 

Brustflosse V«'V« ^ Kwperlänge messend, Rfidcenflosse 
bei dea ßrwaduenen oft vom Aussdien eines Fetthöckero . . 10. 

Brustflosse und weniger dor Körperlinge messend, 
Schwimmflosse auf dem Rücken II. 



*) F. Miu teaB, Spitxberipwhc nder G^rüniändüchc Keiae-Beschreibnaic. Horn* 
baig 1676. pag. rJ5. 

AUi«ulliM|«a 4es IMataohen MeattBObarei-VcivinB. iid. Vi, ■* 
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10. Buckelviral. Korw.: KnOlhval.*) EngL: Humplmck. Keporkak 
der Grünländer. MegAptera boop» Fnbr. (longunana). Vorkommen: 
Von Norwegen, Spitzbergen bis Grönland und Island, selten bis 

ZOT Nordsi'e. OlHTs< it<' iti.'cliscliwiii'TC, UntorsoiU» vorn weiss. Oo- 
druiigi'ii, niil vh-I Mit«'.sKfni, \Valfis(>hpook<Mi (Coroiinla fliiulon):i L.) 
Auf cU'ii f'oionula sitzt ('on<-ho(leniia auritum L., in Hf»n Runzeln 
und Furchen Cyamu» Uoopi» Lutk.«ju.; am Kopf und i'lcis.sen, — 
Unterkiefer nsd Oberki^er mit Hödcem, diwe teihretse mit Borsten, 
auch, in der Haut syrischen den HSekem feinere Haare (Rawitz).**) 
Zonge dttnkel-schiefergrau. Brustikwse gewöhnlich beiderseits weiss, 
52—58 Wirbel nnd 14 lUppenpaare vorbanden, 18—26 Kehlfalten. 




Fig. 13. — KnÖlwal (aaah Ssrs). 



Barten schwarzgrau mit gflljHflu'm Haar. Zahl dersclbtn Ins j'twa 
350 Stück jodcrsfits; Uiuuu giö.ssle Länge etwa bis zu 8(K) mm. 
Bmnstseit w&brscheinlif^ im April, Geburt im Frühling, Trächtig- 
keitsdauer ca. 11 Monate (Guldberg). 

Loht von liOddon, kleinen Fisthon. „Kril" (Thysanopoda inßrmis 
Kroyer). 40 — 50' hing. Er t'rschoinf vom Jauunr bis zum Sommer 
an der norwogisrlicii Kii.-<to. im Sommer und besonders im Herbst 
an der Küste Grönlands. Bhist einen breiten nieht selu' holien 
Dampfstiahl. Slehl in der Wurtscliäteung au dritter Stelle, liefert 
im Durchschnitt 35 hl Thran und 100 Kilo Barten. 
11. Bfljlien ktus. 

a) Büekenflosse sehr kh'in im Verhältnis zur Grösse des Tieres. — 
Barten schwarzblau mit eliensolehfii Kaudboreten: 

Blauwal, N^rw : j^hiafival. Ühie whale der Engläntler, Stny]>i- 
reydir «h r Nlaiidt-r, Tunnnhk dt-r l ironlämh'r. Balai'nopti'ra »Sib- 
baldii tir. Kommt vor von dt?r Murman- Küste bis Gröidawd 
und Island. Schlank, Höhe zur Körperlange wie 1 : oVi. Farbo 
an Bauch und Rücken gleiehjuiis^ig dunkel blaugran, am Bauch 

*) 1>CT Name ^KiiBlhval" kommt her von den Warwn „Knöler" hat Oberidefer 

und Brui-ttii>s*.fu uiiil stiniiiiit von Svcncl Foyn Ikt. 

**> B. RawitK. LTeber Mo|;aj)t<>iu bot»}» Fübr, (Arrh. f. Natiirgc«ch. 1900. 
Seite 71 ff.). 
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mit einigen lareissltchen Flecken. Unterende der BrastfloMen nnd 

ihre Innenseite weiss. Grösster Wal, bis zu 100' messend. Bücken* 

flösse sclir kloiii. weit xnnirkllegeiid. Hiiistflossen klein. 

Zalil d(>r Wirb« ! (i4 -C5, der Kipponpaar« iö — IG. Nahiung 
hanpLxiiclilieh ans „Ivril'* (Thysaiiopotla inermis> bos<ohon(l. Zahl 
der Bai'tcn jedci-scits bis 400, ihre grösst« Limgo 930 miu ohne 
die Borsten (nach Nansen). — Bmnstzeit das gaoie Jalir? 
IhiSchtigkeit -wohl über 1 Jahr. — Tritt an der norwegischen 
Küsto nur aiisuahmsweisf vor Mitte Juni und nach Endo August 
anf. Bliist einen zienilifh holien gleichmässigen Dampfstrahl. 

Str.ht in der Wertschätzung an erst'^r Stelle, liefert im 
Durchscliuitt ÜO hl Thran und 200 kg Barten. 




Fij;. 14. - Blauwal (iia«-h Sar.s). 



b) Riukpnflosse /.iemlieli gross, dreieckig, etwas hinten überp;i bog<»n. 

Baiti Ii: Die vnrHfren der rechten Seite hell, die Itoksseitigiia und 

die liiiid^ivn dunkel oder duukül ge.strt;ii't: 

Finwal, Xotw.: Finhval, Sildehva], Böihval, Engl.: Fin-wbale 
oder Razorbadc (Tnnnolik der Grönlinder). Balaenoptera mus- 
Gulus Comp. Kommt vor von Kowaja Semlja, Spitsbergen, 
Gninland Ms zum .A.eciuator. Gestalt wie (h'v Blauwal, etwas 
kleiner, bis 70' ]nu>^. GO- (»3 Wirbel vorhanden, die i rstt u mit 
ringfruinigciu i^uciioilsatz. t.'j Hippi-npaaiv. Zung(> lulli^niu. 
CJrüsste Kühe zur Länge desi Kürp<^i's vcdhiilt sich wie 1 : ii '/j otier 
ß*/«. Farbe der BQ<:kenseito braungrau,*j der Bauchseite wss. 
Acu&sero linke Maulseito dunkel, äussere rechte Maulseite hell.**) 
Zahl der Barten jed^wit« 350 — 370, deren grfisste L&nge ohne 
Bnrst<"n ra. D-jO mm. Bliist einen ziemlich hohen. unt<'n dünneren, 
oben .-<;iik vci bn itcitt'ii S( iah). Kolgt liauptsiichlicli den IlcringOn 
und Loilden (V(ni Miirz/April an Iiis Knde Augusts an die nor- 
wcgijiclii' Küste i,llvall;iuk,i, lebt vou diesen .sowie von kleinen 
Dorsch und Kril. Paarung wohl Anfang des Jahres? Geburt 
im Winter (oa. F«»br«av). Wiihrt^nd der Fangsseit (Uürz/August) 

•> liuwit/. (Kiiii^ifä üUt .Noiwi-giürlu' Uarti'iiwüJt", iu Xatur nii<l Uaiu» VI. 
IS<W) brapirlittdt; di« Hflt^keufaHlM« «incs friwli irlKKten PtnwHl«« als ftlftnxend schwarx. 

Xai'Ii (luhllM'li; ist ili«' liiilltsi-iti^f weiss*' KiiiIhiiij^ liirlil uiif vine S<'ito 
iM^'lii-üakt^ atiiidera vuiiiil. Dii- \v<-iSM' Kii-FftliüKte ist uImt uu der ^;K-itlieu St-ito be- 
gleitet von wpi4iiili(>heii Floaw>n. 



132 



Norwegens WuUiuig. 



ist bisher lUKnals rcifo Frucht gefunden. Finwal wird vom 
.Tun-xcn Tiif>!)rcn> Monutc lM'^lfit<'t, gi'l)i(>rt dcinniu-h wohl nicht 
ji'th's J;ilir. S:.'ht in Wcil-;f hälzun<i^ an zwoitd Sn Up, liefert, 
ira Durt;lis( iiiiitt (JO hl l'liniu luui 125 kg Bart» ii. iiü (ianzoii 
aber ist der Finwalian^^ tlonnoch der Haupifaug Norwegens, da 
dicM Art in grGsster Monge vorhanden und die längste 2Seit m 
fangen ist 




Flg. 15. — Piiiwal (naoli Sara). 



c) Büökenfloitse ziemlich gross, recht stark (homartig) nach hinten 
gebogen. — Barten tief Bchwarz^ mit sehr feinem wolligen 
(Taf. XIX, Fig. 69) Haar von -wcisslieher oder grauer Farbe: 
Norw.: Sejhval*) Balaenopt<>ra horealis Less. Engl.: Blaekwlialu 
(Taf. X\'fl! . ^"nrkoinnien von der \Vestkü.><te Fninkreifhs M-- zwm 
Nordka]>. Fari>e dunkel graublau, Bauch weis.s mit Stich ms Kot- 
liche. Der Seiwal steht an Grösse zwisclten dem Finwal und 




Fig. 16. — Seiwal (nach Collett) von der Seit« und von unten. 



Zwei*gwal und winl 40 — CO' lang. Wirbel^lule mit Go —56 Wirbeln. 
Lebt haupt««liohlich von oinor kleinen roten Copejjode: Cahtnus 
iininan^hieufi (^Aat*^). Zuhl der Barten ca. 3*20 bis 340 jederseits, 

gnisste Liinge der Harlen l>is ca. HOO nun. Kommt vor 
Tromsü und Fininarkeni$ Kü.st'ü von Mtü hh Aafuug äcptcmber 

') I)er Nuiiitf knmmt nai-h Ouliliierfc <]»h<>r, dag» dkme Wale ifieirlizeitig mit 
ilrln (KQlilt^r. OuiIuh viivns) an der norwej^arhen Küste encheineo. 
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vor, im Juni/Juli in Am Fjorde eintretend. Paarung im Winter, 
TrftchtIgkeUsdauer ca. 1 Jahr (G-uldberg). Der Seiwal soll 
beim Auftuurli<<n nur 1 -2 mal blasen {die an<l(>r<'n Ar1<>n ö (> mal). 
Stellt in »Ii 1 WintMhalzuiiri :in viiTlcr S(«'ll«-, lü-t'ert im Duicli- 
sclmUt ITi "J 1 Iii ThiMM und < ;i. S<> \i<x Barti-n. Sein Wfi t wird 
«'(wii zur Hälflu oint'.s FüiwaU ycsrhäut, uämlich zu filKJ bis 
GOO Kront'U. 

. 2fack Guldberg und CoUett hat der S< jhv:il unter den 
Balaeno|iteriden das beste fleiseh, von Farbe dos ßindfleisdios. 

Dafljvn!«;«^ der ültri^'cii is( viel dunkler. 

Der Aftor liof^t direkt unter dem Ilinterrande dt-r Riiekcn- 
floMsc, dit' (u'schirclitsöffnuii«» dicht davor. Noch weiter «ach 
vorn der Nabt'l. (Siehe Fi^. !(!.) 
il) Klfin-ster Fiu-fUenvvul. - Rückentlosse hornaitig rückwärts gebo^^en. 
Barten gelb: 

Zwei^wal« Norw.: Vaagehval, Engl.: Bay oder Pike whale, 

Arrilugsuak der Cininliinder. Balaenoptei'a rostrata Fal»r. l^eht 
im Norden und an der norwei^ischt^n Küsti^. {Ii>lit südlirii hin 
etwa zum (iolf v<»n Biseaya. Er hesueht im Sommer ninli dit- 
Küsten von (iriinland. Wird kaum üIht Ht)' lan^. Urosst«' lioin^ 
zur Länge des Körpers wie 1:5. — Jedci-seit.s et wa ü25 Bai'ten 
vorhanden. — Nur 11 Bi{i[>enpaara und 48 Wirbel vorhanden. 
Zunge strohgelb. Rücken achwarsgrau, Baudi weiss. Brustflosse 
mit einem hellen (^uerl>and, schon heim Piinhrvo von ea. ''.h m 
I.riufje von mir im Her<;ener Mn-i um bemerkt. t\'l»er (>() Kehl- 
furehen Vorhand«'!!. Kr vi i fi li^i du- ilfrinj^sschwärme. Die < iclitirf 
liiidttt uufiefähr vom Novt iidter bis J\>bruar statt. Trarluij^keit 
ca. 10 Monatu. Der Vuugehval wird bei Skuagsvag etwa 22 km 
südlich von Bergen mit Bogen und vergifteten Pfeilen erhigt. 




Fig. 17. — Zwcrgwml (tuich Berg«ns Museum). 
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Der Fang und die Verwertung der Wale. 

1. Der Grönlandswal und der Nordka j)i'r. 

Sie gehören, wie wir oben sahen, wegen des Felilens der KeUl- 
furchen zu den Glatt walen. 

Die Glattwale sind die ^Tf icliti^^eii Wale" (Ifi-ild wliales) der alten 
W»lti.selifänf;<'r, d. Ii. die wertvollen Wale mit langen Barten, welelie mit 
d«Mi fnihereii Melluxleii Verhält nisniässi«; leicht zu fan;;eu waren. Ihnen 
standen als .,unrirht i<;e" die Furehenwale i Röhren walc. Itor(|ual fler Norwc'ier) 
gegenüber, welehe einen viel geringeren Werf haben und dabei wegen ihiw 




Fig. 18. K<i|)f eiiM"s («Kinliindwales mit volI.stiin(li>jt'iii BurtiMiwiirlis. 
(Von der Finna Mann Isaak*) In Berlin auf der Berliner Ocwerbc-AiiüsteliuBg, Abteilung Seeflscbercl, 

liWt aUHgr^itellt.) 



Wildheit mit den alt4-n Fangniet liodeii fast gar nielit und Jedenfalls nur 
unter den aliergrössti-n Ciefahren zu fangen wan-n. 

Die (»lattwale bildeten früher den au.-^.-^ehliesslirhi'n ( iegenstan<l di'.s 
nordi.>*ehen Walfanges. Ihre langen, ausseri)rdeiitlieh wertvollen Barten 
zogen neben dem nieht minder gesehätzlen Tliran in früheren Jalirhun<lerten 
ganze Klotten von Fahi-zcugen in die nördlichen Gewäs,ser. Die Jagd 

*i Ich liiii dvr Firiiiu für tliv .Miifilü-hki-it iliT iS<>iiiit/.iuiK 'l«*!" in Fifj. |K und 
Fig. '24 wi»'d«'rj:^y<'lM'iiPii si-lx'iiieii Bilil«T zu lM's»>n«l«Tt'ia Dunk v«T]»riii-litpt. 
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aach ihnen von Norwegen aus i«t mir Zeit uHowchen, umsoiuehr, als östlich 
von S|)it7.l>crgeii d«r Pokrwal überhaupt nicht mit Stcheiheit bekannt 
geworden ist. 

Der Orönlandswal fFijr. 11, Sciti' 1'2S; tr;i<xi im OlMTkiclVr »>l\va 
(>(X> »Stück huigi- ela.>-li.-^chu Barti-ii, wv-klu- vinv Liuij^r bis zu 15 Fuss iiiui ein 
Ge-Hamtgowiclit his zu 1000 kg btiJ^itÄeu. Von vorn gu^vhcu ^Fig. 24, weiter 
unten Seite lö6), woi<^en die beiden Bartonreihcn deutlich auseinander. Das 
Aussehen der Barten in ibxw natärUchen Stellung und Änoidnung ist vor- 
x.ü<;li< Ii in Fi;;. IS und Fig. '2-1: zu sehen. In erster Figur sieht nuni den 
Kopf von der nu-hten Seite. Hinter <leni Hinterkopf ist ein Bild anfgohängt, 
sodass beurteilt werden kann, wie das Maul sirli öffnen würde. P'in Ver- 
gk'i<-li mit den übrigen Olijekten lii.s»t die (iiDs.su des Kopfej* erkennen. 
Wie Ulli- Herr Konimerzienrat Julius Isaac in Berlin fixHindlichst mitteilte, 
betrug der letxt bezahlte Preis Anfang November 1800 für die Bai-ten des 
Grönlandwalca 28 Mark per Kilo (für den Südseewal etwa 20 Mark). £s 
würde dais bei lötX) kg Barten fur Ottl einziges Tier ein<^ EilinnhniO VOn 
42000 Mark b(><1euteu. Man vergleiche weiter die Arbeit von J. Isaac 
[», u. Litteraturt. 

Der Nordkaper Fi;:. 12, St ile 12!>i wurde bereit.-* von den alten 
holländischen Wulfüngei n gut vom Cirüulundswal unterschieden. Auch er war 
fast ganx versehwanden; d» gewann es vor einigen Jahren denAn!<chei», als 
ob er in Folge der geringtnvn Nachstellung wieder häufiger geworden sei. Wenn 
»ein Fanggebiet eigentlieli au<-li südlicher liegt (wie der Xanie «Biscayor- 
wal'* andeutet I. so erlegte doch aui IS. April 1S8I) ein Bottlenosefiiiiger 
auf (>."»« 7' N. Br. lutrl f;o »>0' W. L. v. (Jr. einen Xnrtl!<:)pfT. Tm .lahn- 
lSf»0 wurden v«nv d' n norwegischen W'alstationen auf ishind Nordkapej' 
eilt gt. und 18!H gai deren 10 Exempliiru. Seitdem ist jedoch übcsr neue 
Fiing«! nichts mehr bekannt geworden. Ob die an Guldberg niitgi'teilte 
Nachricht von Kauffahrt-eikaiütänen, du»s sie im Sommer 1H83 bei der 
Biirenin.sel meiner»« grosse Wale ohne Rückenflosse gesdi. n !i dien, auf 
Nordkaper zu beziehen sei oder \ Irllt ö ht «'her auf «lie das«'ll»st liäuligen 
Kn'ihvale iFig. 13. Seite lüO.», Welche dem Nordkapei* von Ferne ahueln, 
muss duliinge^itellt bleiben. 

Die Barten des >t'ordkapers Hind schwarz, die dichten BorMx*n an 
ihnen schwansbrann und dabei sehr fein und lang und sitiscn in mehreixm 
Reihen am Rande. Die Barten CTreichen eine Ijtinge von fast 2*/« m. 
Ks wird von Guldberg mitgeteilt, dass 5 Noitlkaiier 2V$ Tonnen 
Barten lieferten. 

2. Die Zahn Wale. 
Neben den In-itlen Vorhin genannten Walarlen, welche besonders 
durch das ki)H(baro FisehlK'in wertvoll waren, hat .««»hon früh auch der 
Fang einiger JZahnwale Beachtung gefunden. D» sie aiM>rhiiupt kein<t 
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Barten iH sit/.cn, so kann also auch bei ihnen die Gewinnung von Fischbein 
niemals in Ki-ap^' koutnifn. 

D«>r wertvollst«' dieser Zahrnvalc ist cIit Potwal i Kig. S, Scili« l'if)», 
wulclier aluT tur tlcu norwegischem Walfang Wüuig iu Frage kommt, da er 
mehr in südlichen G-ewiÜHiei'ii lebt.*) 

Der Potwal liefert aumer dem Thron aus dem 8peckabei-zuge geines 
Körpers auch das Walrat (Getaceum, ^penn» ceti), wulehi« im lebenden 
Tit-r als flüssig«^s Oi-l in aussen^nlcntlifli grossen Ilohlrännien des Kopfes 
vorhamli ii ist. Ein lang<;jostrfH"kt4T li<'liäll<'r mit fliissif^eni W'alnit Vfrliun 
ferntn mi' h Anderson vom Kopf znm Si lnvan/,, al»er nnch im iselie, 
besondei-s im Fettt, tintlen sich zvi-strente .Saikchen, die Walrat entlialUjn. 
Bas Oel kann ausgeschöpft werdon« erhärtet dann aber beim Erkalten mit 
krystallinischen Auascheidungen, dem ^g^tlichen Walrat. — Es leuchtet 
ohne Weiteres ein, dass Walrat auch im Thiane des Potwales enthalten 
ist. — Ausserden» ist im Darm ninl der Harnblase von P«>t\valen Tifter auc-h 
die woldrieehende Andira i^efunden. den-n •^n'isste M« n;ri ii nllerdings fivi- 
schwimnu-nd oder an den Küsten «li-r Tix»[M.'n gei^anuncit wcixlen. Wert 
der Anil)ra pro 1 kg G— 7(X)0 Mark. 

Alle übrigen Zahnwale haben eine erheblich gerin^eru Grösse, als 
der mit dem Grbnlandswal an. ümfang wetteifernde Potwal. Aus diesem 
Grunde spielen auch die Delphine (Fig. 2, Seite 123) und Braunfische**) 



*i Ks M-i «Twühiit, 4liuis im .Iiihre ISQh lit'itt'ns <l«'r ntit4'n >;t'narint<-n Wiilfimjj- 
GeeeUachaftea „Evensen" und nNojitiin'^ Je «in Potwal erl«fj;t wurde, deren Jedi«r etwas 
über ?Q Fibb Thnn «iigiib. Die Skelette wurden an ein Hnseum verkanft. Über zwei 
w^itt-rc Filll»« neiifiTii VorkotiinH'iis clcs l'otwaU's in d<.'ti luinllifliiMi «iewSsM-rn Tei^gleiclie 
man H. henkiug, Veh^r dm Blasen der Wale iJüaoL Anx. I<X»1 pag. 1U7). 

**) Oer B rann fisch wird in DKnemark anf Swland nnd zwar im Imefiard 
( Ui'!iimiin'svi|L;) venu Knd«' Miiiv. bis Aiifaii;; Miii („wriin dii- Uiiuiii«' j^riiiicirVi Ti in .ui-^< lin- 
liclier Menge gefangen. Die erwaclusenen Weibelien sind nacti Kucliricht xu die:>er 
Zeit fast «teta trSchtifr. Der Fan^ K««*rhieht mittels eine« knmplixierten Systems von 

Nft/.«'ll, vcl' lir Mus«'hfll von l's ' li;il>i-n. I'iri /wi'ili i F.iii;j|il;il/. il'-r f laiulxir^ 

Fjord aui Ivlciittni Belt, UitT jodfuh mir im S|iütlu>rlist odt-r VcuwiiittT. Die Tiere 
werden dnrch Boote an die geeignete Stelle gejagt und durch Anawerfen eines Oames 
nn «Ifiii Kiitkoinriifii verliiiideit. Der S|K'<-k wird /.<un 'Phrankochi'ii benntJtt, dio fUn- 
geweiiiu al«» K«kli>r bei der JDortM'htiticherei. — Die AiiüUeute bvtnig z. B. 

IS85: 1814 Stack, ErlOs 8664 Kronen* 

I'i'ir', : UHH .. .. ,. 

^jMuii vcrgleiehe : C 1'. Drei- lisel, üvemigt over vure äultvaudisli»kerii'r, K<>]ionliageu 
IVtO pag. 67 und die düniochen amtlichen Jahreslierichtc.) 

IlirrlN'i si'i frwiihiit 'lfi-< ;i ti «lor den t sr U i' ii ( )s » .st.- <" k Ü St e fit"; T'c:^.Hrz_ 
Kii»Ua jülirlii-li U!Mu»rkcnsw«>rt»" Mi-upja vo» TUuimlcru gt'fungt'u \v< nlfn , imch 
amtlichen Beichten fUhra ich folgende Zahlen ao: 

März IS'*;: TUmmier ;v'H: h TOinmler IS'y'^: 20 TUniml«- 

April mi: 4.j „ 102 „ — „ 

Mai 1897 : 30 „ 1898: 64 „ 1899: — „ 

Jnnl 1897: 26 „ ia<>R: 4 „ 1899: - „ 
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(Fig. 4, Seit« 124j, ferner der Schwertfisch (Fig. 5^ Seite 125) und Narwal 
(Fig. 10, Seite 128)*) keine grSraero Rollo für den Walfang und kommen mehr 

mir Jils f;«'h';;(Milliclu' BtMiU^ Ihm «li r .Tafid luif im<l«T<' Ti<H' in Bt'üurht. 
per nunliM-lu- n^ lpliiii I Kifx- .'i, Seite l'^T i-t riiilii-r in tlur Umgegond 
Burgviis y^'lt'fjft'iiilirli in grossen Sfiiw;inni.'n • tIm uIi t. 

IXiiuioch iibiT gifbi es uofh einige Zalmwiile, welche weniger durch 
ihre Gröme ais durch ihr xnhireicheies Vorkommen wertvoll Kind und 
besondere Zweige des Walfanges ausgebildet haben. Hierher gehört sunttelist: 

Der Weisswal iKig. «J. S('ite I*25j. 

Kr wini, wenti er in grösseiiui Schwürim n in <h n Hnehten S|»itü- 
herpüis erseheiut, mit weitnuisehigen Neljceu umzingelt uml mit SjK-eiX'ii 
getötet. Die Jagd wird von kleinen Segel iahiy.eugen dos Thranes und der 
Haut de» Tieres w<^n ausgeübt. 

Die Jagd auf ihn wird durch Norweger und an den rnssisphen 
Küsten 'Jiigoraki, Kolgujew, Weixsos Meer) und Kowaja Smlja durch 
Russen lii'trii hen. 

Mi^etir Stationen ?,nr mtinnellen Ansnuizini;; ries \Vei>({«W(Ufuugt»$ 
be^itehen jetlneh auf >Spitzl>ergea mler audeivil IMätzeu uieht. 

Die An«beute 6iT Yachten von T!ronn«> an Wdiwwal bi>:trttg 

1895 . . . 307 Stück im Wert von 56 Kronen pro Stuek, 

1896 . d04 
1807 ... 38 
1S!ts . . . 72 

... 5 

Der Qrind (Fig. 7, Seite 120). 

Er kommt in grösseren Mengen bei den Färoern, auch bei den 
Orkney- und Shetlandsinseln vor. 

Auf <len Fiii<n'rn halten neuerdin<;s zwei Xorwegei' zwei AVals( ationen 
(:iuf (IjMniijre und X<»rd-I>eltlei eingerielitet. vnu denen axi» »ie mit kleinen 
Dampfern auf den Fang der Finwale ausgehen. 

Die Gnndwale sinti orlieblich kleiuer als diese, treten dafür aber, 
ähnlich wie die Weisswale, in Herden bis xu mehreren hundert StOck auf. 
Sobald eine solche Walherde in Küi*tcnnähe oder in den Fjorden bemerkt 
wird, ven-inij^t sich dini h Signale eine grosse Schar von Fi>M'IieHii"iii n 
(f^Grindtibud*', d. lt. ullgt'meiucs Aufgttbot sum Griudfange), um diu Wal« 

*) Die Nurwaie weidvii tmuplsürlilicli Beifaug von d(*n kleinen vou 
TromsS in der Zeit von Ende April bi« S<>{itom1wr »uaieKe1ud«n „Yw^hten" bei 8pil«- 

Ijerjjen frlH-iitfl. Im .lulin- 1S"'S wimlpii IS Niirwale i'ilft;t. <liiriiii<t'r vcui riiier Ym-ht 
von U«-((iäter-'i\ni«< Trujj^fahigkeit uii<i !•> Mtuui Besutüuiig < StUck. Im Julira |HW 
lind nur 3 Narwale erbeutet. 
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Fig. 1<). Grindwole.*) 



in (lit! Bucliteu hineinziit reiben. Hier werden sie abgeselilaelitet und rler 
Speek gi'woiinen. Dius Fleis«-Ii wird tt'ilweise frisch zur Nahrung benutzt. 

Der Schnabelwal |Bottlenose| <Fi^'. 0, Soito 127i. 

Der Sfhnabelwal ist für die X(irwe;j;er v(»n erlH'blieh p-össi-rer 
Bedeutung als alle vorher <;enainiteii Walarten, aber ist das erst in den 
letzt^'u .lalii'zehnten geworden. Naeli den Mitteilungen von Juel**) begann 
der Fang dieser Waliirt ni«-ht früher als im Jahre 1877 von sehottisehen 
Se«>hundsfäiigern, erlangt«^ aber erst einige Jahn? später, näinlich 1881 dun h 
den bekannten ScehuiHls- iin«l Walfänger David Gray von Peterhead eine 
gW>ssert^ B«'deutung. Von hier kam die Kenntnis dt's neuen Fanges nat-h 
Norwegen. Erst sc-it 188*2 ist d«'r Hott lenosefang als selbständiger Betrieb 
miffnet. Sein B<-grün(h'r i.st der englische Konsul A. M«»nsen in Tönsberg. 

Seitdi'ui hat d<'r norw<«gische Fang raseh zugenommen, und zwar 
derart, diuss 10 Jahr« nach der Begründung des n<'uen lietriebes^ bereits 
(51 Fahrzeuge mit seiner Ausübung iM'schäftigt waren. In der Folge ist 
die Zahl nur wenig g«'stiegen. Für das Jahr 18!)4 gelten nach der Noi-sk 
Fiskerilidende folgende Ziffern: 

Zahl der Fangfalirzeuge: .'>.'> Segler, 8 Dampfer, zusanuuen 

GOl'2 t Raumgehalt. 
Besatzung: !)47 Mann. 

*) Diis UiUl. wcK-lios mit fnnindlicher ttenelimipiinK «U's Vj-rftissoi-s «U-m Wf-rko 
von V. Chun, Aus ilfii Tiffen des Weltniwres (.Jena. Fisjclinr l'»on) entnommen ist. 
zei(it den Anttliek einer Heenle seliwimmender (rrindwule. Man sieht auf der Photo- 
gnii>liii> <leii ItUrken der Wule mit der elmniklerisli.sclien Rückenilosse. Beobachtet am 
.tl. August \H'm unweit der Cupverden auf 474o m Wussertiefe. 

**) Kpt. .lue]. Nebhvalen; in Nursk Fiskeritidende V. IK«6. 
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Fang: 2391 Wale, welch» 24150 Fass Speck ca. 21G00FaB8 

Thxan (d. h. pro Wal etwa 1 t Hiran) ergaben. 
Erlös: ca. G40000 Kronen (oder pro Tonne [Fass] kaum 

30 KioiH-ni. 

Hiernach bt'triifrt hIso der Wert eines Bottleno.se-Wale«=. iTfmn'-'sen 
an (leni fertig güstelltuu Tlumi, iw Dwt^liscUuitt noch nidit voll i-HK) Kronen. 

Fang in den leteten Jaliren und attch die übrigen Ziffern 
haben nicht eilieblich geschwankt.*} 

Doch verseichnet da» Jahr 1898 einen kleinen Bttckgang, da zum 
Fang nur 48 Fahr/onge und 5 Dam])fer mit x.usamnKHi 820 Mann Besatzang 
ini«lif'fen. T>ie J^rittto-Aiishniitc wird zu clwa .'jflOiKXi Kronen angcgi'ben 
und man vermutet, d iss im In fVu Ii mit Verlust «ft ai In it< t m i. Tm Jahre ISOO 
ging»'!! dagugun r>4 Fahrzeuge, darunter 0 Darnjitei-, mit 477") Ton Trag- 
fähigkeit (nämlich 20 Fahrsteuge von Tönsberg, 18 von Sandefjord, 7 von 
Aalesand) mit ca. 814 Mann auf den Fang ans, deren Brutto-Au»beute zu 
746000 Kronen geschätzt wird. Es worden 2126 Bottlenose mit ca. 
21300 Tonnen Speek i-rlegt. 

Wie ntaii je<loeli sieht, überwiegen bei der Jagd auf den Bottlenose- 
Wid ^.le^.s die Segelschiffe. Nach der Angabe de.s ei-falüfueii Hnrpnniei-s 
Ojert.sen liegt das in der besonderen Beweguugsiut dieser Waie im Wasser 
bt^grundet. Während nämlich der Segler in der Nähe der Wale nur gans 
langsam «ich fortbew^f kommen diese in charakteristischen Sprüngen 
nahw an das Schiff hei'an und fallen somit zur Beute, ohne eigentlich 
selber gcji^gt siu weiden. 

Ausser l>ei der ' itj' iKliehen Hottleno.'iejagil werden diese W'ale auch 
l)ei anderen l}<'triebeu in grosseiei' oder geringerer Zahl mit erbeutet. Die 
grösHte Ziffer «tollt da der Seehundsfang norwegischer Dampfer auf dem 
Eismeer bei Jan Mayen und zwischen Island und Grönland. Hier« 
für sind in den letzten Jahron folgende Ziffern angegeben: 



Sechiiiiidsfiuijif Im £imaaer 


I8V5 


18% 


1899 




n I>am|ifer 


IS Daiiiiifi'i' 


7 Üaiuiifer**) 


Zahl dw Bottleimve «1« BsifuNff . . 


275 Stfitfk 


422 Stuck 


Stttck 


Dmniis gewonnen an 'Watepeck . . 


3920 Toiuien 


4300 Tonn«n 


980 Tonnen 



*) iMiui vergleicho Linde man, Dif ^'ycii wärt ige Ei.siueirtisiluTei und der 
Walfan«!;. Abhandl. d. I>. S -V. Bd. IV. }fm Seite IN. 

**i Die Ihuiu fci sind vnn fiilv;ciulcn Ortoii i n-^" -i<ii(U : vnii Kri.stiuliiii. L' von 
Sandefjord |,davou l M-hwfdi.si litfs;. 3 vt>a Arvndal. KaiinigobHlt der Fahnceuge 1631' tons, 
307 Mann Büsatzung:, davon 43 8«-lintzen. Son«Hge A«t»li«nto; 18 193 Felle von jnngen, 

4<r.'3 Ffllc von iiltcn S<>i-luiii<liMi il'li<"-u .r''>>nilanilii'u.. («MO FflU- von KlnpiMvd.s iCystft 
phura vriütatii/, ö-ktl Tuuuun i>i.i'huud^:>jM-ck, III Ei)sl>äi-i>n, 103 Wulrotiise, (ie^iuniiuterliis 
ca. 300000 Kr. 
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Der Eismoerf Ang in der NÜhe Spitzbergens, weleh*T oIh'h liemts 
ffciiannt wurde und sieh «Ut Hanjitsadic nach auf Seehunde, Wali-osse, 
Eisbiin-n mu<\ \V«'isswal(' «T.-^t reckt, rrixii h( r liciifnlls citicn jrerin<;«'ii Beifang 
an Botllenosd. Die Zittern für die let/.leii .JaluT? sind folgende: 





1895 




IHTi 






ZM n. Art der F»lir- 


1 „Yailif" 


'J „V'rtclitf II" 




L' „Ytu'bton" 


,. V'iu'hton" 




von Tnuiiso 


von Tronisci 


von Tromsü 


vor» Trmusii 


von TroniM) 


Oit des Funge« . . . 


WeKlltKHT 


Spitzbergen 




Bottleno«- 


•Spitebeigen 




Spitzbergens 










Zahl der erbeutetra 












BottleiiKse . . . 


ft Stflek 


IS Stock 


18 Stock 


■J4 Stack 


19 Stück 


Wert »Irr liottU'iinso 












prci Stück . , . . 


L'/i» Kroiici) 


■J'ni» Krctneii 


■.•;<o Kronoii 


'.'Sil Kronen 


M** Ki-oncn 



Sciiliesslirli )i;,t aurh der lu kmintt' Walfaii<ier 1 n <^el) r ifj t sen von 
Kolftk; feiner Insel in der Nithu von Hannnerfef»t) jährlich mehrure BotUenosü 
erbeutet, vidlleidii kdi dem Qruade, weil er der einxige der norwegischen 
Finwalfünger ist, welciier seine Führten bi» in die Umgegend der ß&ron- 
insel ausdehnt. 

Naeli (h-n vorlii'/iench'ii statistisdieu Angaben erbeutete Inge- 
brigtseu bei der Bäreninsel 1S!)7 . 7 Boltletiose 

hSi)S . . 4 

Ergiebt sieh aus den vorstehenden Angaben beivitxs eine gute 
Uebersicht über die Verbreitung der Bottlenoee in dm nördlichen Meeren, 
so muss noch hinzugefügt werden, da«s der Wal femer hJlnßg ist bei den 
Färoern. Der bei ans vielfach gebrauchte Name für das Tier, Döging, 
stammt von hier. Die Fanf^lx?richte auf den FÄröern rei( Iieu bis /.um Jahre 
1584 zTirüek. — Dif T-läitder neiui'-n den Wal wegen der charakteristischen 
Fonn dtT Sehnauze von Alters her „ Kntensehnaltel". 

Sind .somit die Faröer, Island, Urüulaud, Jan Mayen, Spitzbergen 
lind die Bireninsel Gebiete, bis bu denen der Bottlenotiewal sich aus- 
breitet**), nnd hat er sich ferner vereinzelt auch bei Bergen, im Kristianiar 
fjord bis zur Kieler Budit und den Küsten von Holland und Frankreich 
gezeigt, so liegt sein Hanptfanggebiet doch in dem offenen Meere zwischen 

•) Bs ist «ehr benH'rki-n.swiTt, iliu>s iiu<*b bior iler Name „BoMlenfwfeld" auf- 
tritt, ^\•r Fnim ^%'urde von <b-n bi'id« II Yiu-bo-n in di-r Zelt v<iu Mitte A[)ril in doa 
September betrieben, Hnzweifelhaft In der Kähe Spitzbergens, da da« Schiff in der 
Hauptsache Wnlrnsne. Seelmnde, sowte Benntiere (70 StKck), WeiMwale nnd Eid«r- 
dauoen beinip-tmiclit >mt. 

**) Ob e» diiwelbe Art ist, wi;ldie in den oatarktisuhen ]{egion«n ol» BottlenoM 
bekonnt geworden igt, igt katim atuctuMbinen. F]ower nennt den Sonthem fiottlenoiB 
whale: HypeitM>don planlfiona Fkiw, 
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64 bu 78« N. B. nnd 5« Ö. L. - 15« W. L. (Greenwicb). Kflkentlial 
teilt mit, diiss w wiilirt'nd 57 Tagen im 0-;(^n <)i)län(lisrlion Moere scwiMShen 
74 bis 780 jg, d^r Erlegung von 18 Walen beigewotmt habe. 

Ditwes Fanggobiot, welches die Norweger unter dem Niuncn Bottie- 
nosofelt zu v( rsfflum pflogon, und dpssoti Ausdtihnung Hjort zwi-solion 
63 — G8" X. Br. und 2 — 10** W. L. licinisst, wnrdo n(»iinrfliTi:r>' aurh von 
fiinom sog. „Chefskiböt'^ des norwegi.sciien Maruiokommandos wulu-eud der 
Fangzeit besucbt. Dl« FangBehiH'e halten eidi auf dem Jagdfelde teilweiae 
so didit zusammen, dass das genannte Scbiff am 16. Hai 1899 nicht weniger 
als 38 Stück anrufen konnte. Der Fang begann im April mit geringer Aus- 
Wut*», so dass die Flotte sich damals über den ganzen Distrikt von den 
Färtii ni l>is Jan Mayen aii<Cf'l>ivitrf hatfp. Von 'fi Fangschiffen wnren 
bis /.um 1!). Mai, soviel ln-k-iniit ^nvwni<len war, -i-Ai Bottlenose dl'ii^t 
worden. — In der zweiten Hälfte Juni geht die gunzo FlotK* nonllich von 
den Fii^m. 

Es wird angenommen, dass der Bottlenose mit dem Yorschreiteu 
der Jahresseit weiter südwärts «ehe und hiermit stimmt die Angabe von 
H. C. Müller, dass von den 418 Bottlenoee, welche in den Jahren vwck 
1584 bis 1S83 bei den Füröern gefangen sind, nicht weniger als t>7 pCt. 
auf den Septeud>er entfallen, wahrend der Augnst mit 19 pCt., der Oktober 
mit 7 pCt. figurieren. 

Im Jahre 185)1 verteilte sich <lie zum «•igentlichen .Fang des Bott- 
lenose aosgehendu Flotte auf folgende Orte Norwegens: 

Tönsberg .... mit 31 Fahnseugen, 

Sandefjord .... ^ 12 „ 

Laurvik ~ 1 „ 

Arendul t- G v 

Bergen n 1 n 

Aalesund „4 „ 

Tromsö »3 „ 

Wie hieraus und aus den neueren Angaben auf Seite 139 hervor- 
^ht, igt CS bcsiiMflers das südliche XorwM'gcn bis zur Breite von .\alesiind, 
welches Fahr/euge direkt zum Bottleiu».sefang in See schickt. Der Fang 
wird in der Regel in den Monateu April bis Juli betrieben. 

Unter den genannten Hrtcu nimmt in neuerer Zeit Aali -und eine 
betncrkenswerte Stelle <in, Im Kruiijahr 181>1) hat es 7 Faliiwuge zur 
Bottlenosejagd aiisgi^andt, welche Mitte April au.szulaufen begannen. Auch 
dürfte die Xotiz interessieren, dass im Frühjahr 1899 ein Bottleuosefjinger 
mit Ausrüstung von Tönsberg nach Aaicsund für tlen Preis von 8500 Kronen 
verkauft w^urde. 
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Im Juli 1900 bracht<>n G Fangschiffe von Aalesund eine Beute von 
15G Bottlenose heim. Der gerinf^ste Fan{^ eines (h«!.sftr Schiffe belief »ich 
auf das Maximum auf 45 Wale. 

Der Ge-*<amtfang an Bottlenoso betrug in den letzten Jahren (nacli 
Signal 2ö. August 1900): 

1896 : 3230 Bottleiio.se, Thranprei.s per t 18—20 £ 

1807: 23G4 „ , „ 19—20,5 

1898: 1773 „ „ „ 25—25,10 

1899 : 223G , „ „ 25—27,10 

1900: 1806 „ „ „ (? 35— ) 



r> 



Die Konuuission hatte Gelegenheit, eine in Aale.sund .selbst befind- 
liche Walstation am 24. Juli 18JKS zu besuclien. Das Fahrzeug, ein zwei- 
mastiges Segelseliiff , i.st eine zum Walfang umgebaute frühere englische 
Smack. Im Schiffsraum befanden sich die zm- Aufnalmie des Walspecks 
dienenden ei.sernen Tanks und ausserdem für den gleichen Zweck eine 
grössere Zahl von Fibsem. Es wurde mitgeteilt, dass das Falirzeug in 
der soeben abgelaufenen Fangsaison 23 Wale gefangen habe, welc;he etwa 
24 t Thran geliefert hätt-en. 

In dem Lagerschuppen befanden sich jedoch nicht die Apparate 
zur Gewinnung des Tliranes, vielmehr wurden hier nur die Thranfässer 




Fig. 30. — Walstatioii ftlr Botllennae>FaMg auf Sulö bei AaJe^und. 

aufbewahrt. Ferner befand sich hier die Muniti<m für die Geschütze zum 
Kriegen der Wale, niimlich kleine, aus Pa<-kleinen genähte Säckchen, welche 
nur eine geringe Pulvermenge. schätzungswei.se 25—30 g, enthielten. Sie 
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'waren mit einem breiten Koilutopfea (ab Pfropfen für das Qesdiütz) zu- 
sammengeschnQrt 

Einen nSheren Binblic^ in eine Verarbeitungsstation des Bottlenose- 
tbrane» zu tliun, liatt<? ic-h am 23. Juli 1H98 in Gesellschaft des Herrn 

Oberfisrhinoistt r Dci/ki r l Altonm Gelegenht it. ^Vir verdanken dieses der 
KrcuiKili' hki'il der iiern'ii S< ln{fsl)anmf*istt'i- imd Inffcnimir Liiiuen in 
Aale!*uud, welche uns mit iluem Segelboote uaeh der Station der HeiTen 
Kra»sbye m Yedde Brug auf Sul5 führten. Eine bei Regenwetter auf- 
genommene Photographie giebt in Fig. 20 ein Bild dee Btablissements, sn 
welchem swei Fangsclioonor 7.utii<l< gekehrt wanni. 

Der zweite, völlig hiiutr dem Gebäude liegende Sdiooner wurde 
geraile oiitlnden. Er entliielt niun!i<h im Innern <;emdo «nlchi"' eiserne 
Tanks, wie sie im Voixiergninde des Bildes darges^ielh .sind. Da»!^ die 
Wände der Tanks leilwei.se gokrüimut sind, wie iu Fig. 20 links, erklärt 
ndi daraus, dass ihre Gestalt völlig dem Schiff arumpfe angepasst wird. 
In diese Tanks wird der von dem Wale an der Fangstelle diielct ab- 
genommene Sjieck hineingeworfen und erfährt keine weitere Bearbeitung, 
bis das Sfliiff zur Ilt imat znröekgekehrt ist. Bis dahin aber hat der Speck 
sich schon fast ganz in Tliran umgewandelt, also in eine Flüssigkeit, in 
welcher nur noch Teile der Fleisrhsubstiiuz .schwimmen. 

Dieser Rohtliran wurde auf der Stiition in Sulö mit einer grossen 
Blechpumpe aus den eisernen Tanks in grosae, offene Fässer gepumpt, 
welche wie Eimer einen grossen eisernen Tragebttgel hatten. Mit einem 
Flasrhenzug werden al.'idann die Fässer in das obere Stf)ckwerk des Hauses 
gewnnt]* n und hier in eine Blechrinne entleerl. In der Hinne läuft der 
Rohthran zu einem hohen. (>i«'rnen Kessel, welcher aus dem Enlgeschoss 
biü iu das ebenste Stockwerk reichte. Solcher gewalliger Ke^el waren 
hier drei Stück vorhanden. Alle drei Kessel waren bis sum Rande mit 
Thran gefüllt. Aus dem ersten Kessd, welcher den Rohthran ontlnelt^ 
kam dn furditbarer Gestank. Es wurde mitgeteilt^ dasa der Thran auf 
den Sdlitfen gar keinen Geruch vorbreite und d:iss dieser sich erst ent- 
wickele, wenn !iii;xef;u)fj<'Ti werde, ri.nnit zu arbeiten. D niii i i -t werden 
wohl die im 'l'lir.ni riitlniltcnen Kk i-( Im ilo. von duuen gro.sse Stücke in 
dem Ke.-iscl .**t liwamiut n, in Venvcfiung iil>crgelien. 

Die Reinigung des Rohdirancs findet durch Einleiten von Dampf 
statt und damit sehwindet der Verwe«ung8gorttcih. In dem Etablissement 
auf Sulö stand der gewaltige Dampfkessel in (>ineiu NebongebÜnde und 
v<»n ihm führt*' ein dünnes Dampf rohr dun-li das l)a« li des Hauptgebäudes 
dir. kt in dif Tlii.iiiki iSifbe Fiir. 20. i Ist die Keinigung vollend<'t, 
so wird W a.-«.-^» 1 in dit! ilottiehe eingelassen, diidun-h der Tliraii «'ni|H»r- 
gehoben und nun in Fiisser gefüllt. Auf diese Wci.^o ist es möglich, ein 
besonders wertvolles Produkt, welches sich nach dem Keinigungspressess 
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am Boden der BoUidie «bmtet, nilmlich du im BotUenoMÜhran enthalten« 
Spermaceti, am gewinnen. Eb bildet die letste Sdiicht auf dem dn- 

gelassnien Wasser. 

Dor (lohnlt Hos Bottlf nosfthranes an Spermncoti ist l)»^iiK'rl<oti*<wort 
und erinnert somit an das Verhalten bei seinem ^^rösseren NCrwandten, 
dem Potwal. (Sieiie Seite 136.) Die Aehnlichkeit wird dadurch noch 
grösser, als auch die Bottlenose im Kopf mit Spermaceti gefüllte Hohl- 
rftume beiitien, welche aogleich auf See kniz nach Erlegang des Tiere« 
ausgeschöpft zu wr-nlen pflogen. Dass man bei den Bottlenose auch bereite 
Ambra gefunden habe, ist mir nii lit hi kannt gowonh-n; d:i ticr Kadaver 
nach Abnahme des Specks fortgu werfen wird, dürfte kaum darauf ge- 
achtet sein. 

Von der letsten Fangi-eise hatten die Aalesunder Fischer zwei 
Bottlenose-Emiwyonen mitgebracht^ welche nach meinen Messungen eine 
Toiallängo von 90 cm und 46 cm besassen. Sie waren den Muttertieren 
Anfang Juni entnommen und in Salzlake konservi<nt. 

In welcher Weise die }?f>ülenose erlcf^if wcrdr'ii. ist Vk-ii-Iis mi'lu fm'h 
beschrieben*!, sfxhiss hier nur ilar.iuf hingewiesen zu werden i)rauelit. Knie 
auäfühi'liclie, mit vieUn» Zei<liuungeu illustrierte Darstellung der dumah 
benuteten Gesdiütee und zugehörigen Gwate findet skAi in d«r Nbf9k 
Hskeritidende von 1888 (Juel, Nebhvalfangsten i Ftmnarken). ffier 
genügt die Notiz, dass die Geschütze erheblich kleiner sind, als mm Fange 
der weiter unten genannten Finwale benutzt wei-den und besser als 
Büebs*>n, Heni! als Kaiioneti ficzeiclmet wi i len. Der in Fig. 20 iSeite 142) 
iinlvs abgei>ilcleUi 8diw>ner trug nii lit weriigei' als sechs solcher Walbüehsen. 
nämlich vier am Bug deü Schiffes und zwei am Heck. Drei der an tler 
Reling des Buges befestigten, aber mit einem Futteral befleckten Büchsen 
sind auf der Photographie deutlieh zu sehen. 

Auch die dem Schooner beig^ebenen Fangboote haben die Ein- 
richtung, dui^s eine Büclise in ihrem Bug l>efestigt werilen kann. 

Kutsprechend dem kleineren (Hx tiiit/ ist am Ii die Fangb iiie 
s< hwii( lier. Sie hat nur einen l'nifang vuii 2 i^*»" gegenüber 5 Zoll licr 
Leinen für den Fiuwulfang. Auch besitzt die Harpune keine explodiei-endo 
Granate. 

Der Fang der Bottlenose wurde in der Zeit von etwa April bis 

Juli 181>S III. Ii von zwei Fahrzeugen der Firma Tlnn wald Olsen in 
Krisfiansand betrieben. Die Fahrzeuge sind «lazu bestinnut, ausserhalb 
iler Fi\u»j:o-\i n<ilz**i nach Kiiglaad zu verfluchten oder sich auf ähnliche 
W eis«' zu l>e.sthäftigea. 

*) Man veif^leivlm Kak«wtliRl. 

**) KristianaaiKl wt ein bcdimtoiKler Hkiidchplal« fUr Bunho)«. 



Digitized by Google 



Vmwegfm Wnlfiuiic. 



145 



Auch in Kristiangand -«üd nur der Speck ungi bracht und auf 
einer vor der Stadt am Meererafer f^eg«n«i „Trankogeri" weiter be- 
arbeitet (Taf . XIX, Fig. 68). Die Tntnkogeri bentst eine niedrige und eine 
hohe hÖhseniP Anlegebrücke. Auf letstecer ffihrt < in Schienengeleis oben 
zu zwei schmalen und hüben eisernen BMlmltprn. wt li lic unweit dos Meeres 
anfgaHtellt sind. Zwei grössere, ülK*rd.u i>ti-. ei.serne Tlir;inKphaUf»r stf^ipu 
rechts auf einer Auhühe des Ufers. In uUe die Bassins fuim'u eiserne 
Rfihren ans dem. Maachinenhaose, neben weldiem ein hoher Sahomstein 
eirichtet ist. 

Die Trankogeri war Ende August nicht mehr in Beirieb, jedoch 
zeigt sir fii ish-hond die gleichen Teile, welche weiter oben von Aalesund 

beschrieben sind. 

Die gröbste Tranko<^eri dieser Art befindet sich jeiloch bei Sevik 
auf der Insel Nötterü bei Tonaberg. Die grosisai-tige Anlage daselbst rührt 
noch von Svend Foyn her. Das Prinzip ist dasselbe wie vorher be- 
schrieben. 

Zum Schluss verdient hervorgehoben an werden, dass bei dem 
ganzen Bottleno.«ofang eine Varwendung des Kadavers nicht stattfindet. 
Zwar wird ein Teil desselben von dfr Mannschaft verbraucht, auch legt 
wohl der Schiffskoch Kiniges in Büciisen ein: aber tlti^ groHse Mas:^ de» 
Fleisches wir<l mitxlos lu dus Meer schwimmen geLissou. 

3. üie Kurchonwale. i Fig. 13-17, Seite 130 ff.; 
Zu den Zeiten, als der (lrrml«nd-\v;il nnch häufiger war, haben 
die Furcheuwale*) nur eine gering»; Beachtung gefunden. D,i» kajn 
daher, weil die Finwale scheuer und gewandter sind und bei der damals 
fast völligen Wertlosigkeit ihrer kuraen Barten die Mühen und Gofahrou 
des Fanges nicht lohnten, sumal sie aum Unterschiede vom Qrönlandswal 
nach der Erlegung an den Mneresgmnd zu sinken |>Hf'g<'ii. Das wurde 
anders, als der Dampfer au di<' Stelle des Segi Isi Iii ffes hei dem Walfang 
trat und nls der Norwegpr Svend F<>vn dii' I l;it jniiienksinotie und das 
Sprenggesclioss auf den Wakliiiiipfeni eiufulu-te und <iamit eine neue Aera 
für den Walfang eröffnete.**) Denn seitdem werden alle die sahireich an 
der norwegischen Kü^to vorhandenen Walarten erlief) nnd su Thran und 

*) Dil» Fiinheuwale wei-deii wohl mifh zutiomnioiifastiriui uls Fiii\val«> l«-/»'i« liiiet, 
wegen des Vorliaiulensoins einer HU<-keufiiine oder -flösse. Ks muss das beachtet werdfln. 
da die Norweger eine bestimtute Art, iifimlich den Bai. inuscnlus. als Finwal im Oegen- 
•ktz Sil den übrigen Balaeuoptertden bejteichnen. — Alle aufführten Balaenoptera-Arten 
Bind gelegentlich auch nn den dentschen Nordsee- nad O Ö t WO kBstea bcobschtWt, NSpi, 
infolge von Straadung und Jagd erbeutet. 

t) Im Ganxen führt die StoatiaHk seit 1868 Ober ISOOO StUck erlffft» Wale auf, 
VOtt denen jedoeh c n. 1600 HtUck ohne .Artun^abe geblieben sind. 

**) Svend Fo^n wurde am 9. Jnll I8U9 in Töngberg geboren und starb auf 
dem Oehnft „Hrnndah brt Tßnebei^ ani V*. November 11194. Im Jahre IR44 fiihr er aam 

AbliiiiiilluiiKru üe« Ueutsfbou ri«i«Hat.'bei-bi-V«ruiii«. IM. VI. lu 
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Ou.ino vcrarbpitt't. wiilin'nd die kurzpn Bartfii in der Technik ebenfalls 
Voi*wortun{X fjjofuudoii linlion, wenn ihr Preis anch nur verhüll nisinässi^r 
gering geblieben ist. 

Die Wale, welche bei dieser .Ingd hiuiptsäehli<"li in Fmge konini(>n. 
sind die folgenden: 



«Tsteii Miil«' nnril «Ii'tii TJi.snuMT zum SoiOiniulsfane. 18^4 iM'frniiii fr mit dfiii Wiilfiinjj 
von Viinl<i uns. Auf Nvlauils Werkstatt war \Hti:i ilcr «'i-stc \Val)lani]ir<T ..S|m-s it Fiilfs'. 
(Tm ofT Haab) fr<-l)aut. Kr wunli* mit |f> Mann uml 7 Wiilkunnin-n aus^'n'istft. ni«>nuis 
sollto ji'ilcr Wal 4 S-lms-s. Hur])unsi-li(issc iiml J (ininntscliiiswi' «»rlmltcn. l)u «las v«'r- 
gpbiifh war. nahm Sv. Foyn l'i Kr''>sst>r«' Kanon<'n an M«r<l un<l u«lt j<MU'ni Wal J Har- 
pnn**nsi-lHi.sM' und 4 (!n»natsrjiüss<'. Alw-r «Ii«' Anslx-nte Mich klä^licli. es wuiilt> jiilirlii-li 
kaum t'in •■inzijr«''' \Val i>rli>}rt. .lulirclntii; hat Foyii mit (j|ii>ss«^n Koston an ilor Kon- 
siniktliin <U>r (icriiti- K^'urboitct. oinip* (it-j-rliiltzo oxploilitTt^Mi Im'I <lcn Vorsnclion. Foyn 




Fl":. 21. Svrnil Foyn. 



selbst bcfanil sich iifter in I.i«'l«'nsKi'falir. Solilf«'s.slirh kam fr zum Zieli' Juit Hilft« eines 
besondenMi Pulvei-s für S|m'nj;>iruiiat<'n. Als Mitarl»Piter \v«'rilcn ani^'führt: S>jrue|irest 
Esniark (Kamnaes) und Büflis«'nmui her Corde« (Bremerliaven), In dorn in Tönsbei-jf 
K-eicriindet»'n Muwum wenlen versi-hiedene der von Foyn anriin;;lit-h benutzten Wal- 
kuiionen und zahln-ii-lie Har|iunen aufbewahrt. inten-.ss4tnte ])<'le;;stU*-ke für die Knt- 
wii'ki'lunf; des uinderupu Walfanges. 

In den ersten Jahren blieb er allein, und eret seit |SSO. na<didf>m inzwiselien 
Foyns Patent abfrelaiifen war. bemuni die (triintlnn^' von Wnlfancr-Oest-Ilsebiifteu in 
ni.seberem Teeu|io. I)ies*'r venlii-nte Mann ist es aurli K''weM>u. web-ber die Anrejfuiijj 
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1. Der Blauwal (Fig. 14, BeÜte 131), der grÖBsto alkc Walarten. 
Steht in d«r WertachiltBaiig an 1. Stelle. Ckeamtfang 1868 bis 
1899: 17^ Stfick. 

2. Der Ffanral (Fi^. 15, .Seite lH >i. Steht im Weit an 2. Stelle. 

Ge^amtfang 187G— 18!)9: 7010 Stück. 

3. Der Buckelwal [N<>r\v. Knülhvall i F\ix. 13, Seite i:?Oi. Steht im 
W. rt an 3. Stelle. Ge.siimtiuug 1881 — 1899: y7(i Stiick 

4. Di l Seiwal iFig. IG, Stüte 132), im Wert au 4. Stelle stoheud. 
Ucsamtfanff 1883— 18!)9: 1470 Stuck. 

6. Der Zwergwal (Fig. 17, Seite 133) spielt eine unhedeutemife Bolle 
und wird in der norwegiaehen Statistik gar nicht aufgeführt. 

Die Art und Weise, in veldier diese Wale erlegt werden, ist viel-» 
fach beschrieben und ist durch das Bild von Saltsmann, S. M. Kaiser 
Wilhftlmll. an Bord des Walfängers Duncan (Jrey. den weitesten Kreisen 
iK'kannt geworden. fSielie Fig. 1, Seite 122.) Man sieht an dem niisser- 
ordentlieli lehensvolleii Bilde, tlass rite auf der Plattform des Schiffslniges 
stehende Kanone soeben abgeschossen ist. Die Harpune hat sieh dem 
eiligüt untertauchenden Wale in die Seite gebohrt. Es sind noch mehrere 
blasende Wale in der Umgebung tu sehen, so dass es der in der Ausgnck- 
tonne stehende Mann leicht hat. Es dürfte hiernach folgende summarische 
Uebersicht genügen: 

Die Danipfer sind klein und h-ieht beweglich, haben dabei eine 
leise gehende Maschine, inn unbeuH'rkt in die Nähe <les Wales kommen zu 
können und zu dem gleichen Zwecke eine grau gestrichene Unterseite. 



zu dem bctdciit«nden norwefrlBchm Walfang von Uuid aiu gegebon und d«n Dunpier 

,..\iit)irffi' im .I^iliif \'^'>"i 1 i> l"'''.', 7,a der bekiiiuit.ii r' i-schnnfi^sivise in dii' Srh1|Ktlur- 
regioneu HuSüauUt«^. WViui letztere für Norwegeu ohne uiiiuitt«lban>» pruktiäthes Kei$ultat 
geblieben M> so ist d«8 vielleicht ledlfrlkth darauf xnrttL-kxu{Olin>n. da.s« d«r Itoclibetagte 
Svend Foyii die Rlirkkchr des Schiffes niclit iiiphr i'rlrbt hat. Iti TuisIm i^,^ wird das 
Andeakeu Sveiid Foyit'» noch heute in Imheti Khreu gi-hulteu uiid duiikbar auerkuuut, 
weleh«n Anlmbwong Stadt nnd Umgi^g«^ lisiiiitolicblMi dnivb seine Intelligenz und 
Tlistkraft genomtiH-ii hat. 

Es verdient jedocb hervorfcehoben xa wenl«'ii, dwss die Beuntxuug einer üm- 
pnnpnknnnne heini Waltaug srbnn «ehr viel (It^rpn Datiitna tet als Fnyn. Bie scheint 
/iK is; im Ju)irt> 1 7;U luif Schiffen der englliii*hen Soutli St-u (VimiHiny lieniitzt zu »ein, 
über ohne grossen Krfolg, Säo kant es, dm» im Jahre 1772 die Keueiufübruug einer 
HaTpunendn>hbM9P tn dif^WalJagd als eine ganz nnv Krfindnng ersrhieu, demi erfolg- 
reichste .\n\vt'ndunf; .»citciis der eiiyrÜfi'bcn Society of Arts luii^i' .luhn- liindurcli |M°Uiitiiert 
wurde. Hcoresby hat das aiifiin>r?. unscit-s Jalirbiiitd^rts vou Uuil aus benutzte Wal- 
gesrbntx nnd die zit';c|i<'u');;fii Hur|Miacii alipnebildet. ErsteroK Shnelt d«>m randprnen 
liiitlleiiiisc-fJcwcbr. an den llarjiiincn aber felilt die S|»ii'nf^nniMati\ wi>1c1m' Iw'i der 
modernen WaljugU die fun-htburt* VerH'undung und den rasehen Tod des getroffenen 
Tieres berbetftthrt, 

10* 
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Kür «Ii«' (Tr<issf*nver1t;ilttu->< <\or Dampfer wurden im Jalu-e 1888 von 
Juel*j folgend« Zahleu aiigrgobou: 

r.Wissi': 30 Tons. 

LüTific: S4 Fuss iihor Deck. 

(iiösst«' Bn'it«': 17 Fuss ^norw.). 

Tifcfguug: 8'/;, Fusss. 

Fttlirgejtch windigkeit : 9Vt Knoten. 

Kohlenbunker: Ftt»{ten 140 hl Kohlen. 

Kohlenverbrauch: Stündli(*h 2 hl. 

Bcsatasung: 3 Mann der Maschine, 6 auf Deck. 

Die jetst meist gebriiuchlichen Dampfe haben eine OrCsae von 

ca. IW Tons Brill to, lialion c:). Fusü Tiefgang, eine möglichst leise 
gehende Mastrhine und laufen 9 — 10 Knoten. 

Bemerkenswert an dem Waldumpfer ist noch die Ausgucktonne 

Ulli ^"<>rd^•nlli^st. in wolrlic clor Ausf^uckor mit HiH'i' «'iii»>r Stricklcitrr diin h 
eine FullkliipiM' im Boden liincinstcijLjt. Vorn auf dorn Bujj; dos Srhiffns 
Ix'fnidot sifli i'in«! «'rlu'ilit«' IMaltförin, auf wolclicr di»> in-rr-i rmtim- \\'.\\. 
kanonf st<»ht**), iiobon dor 20 Fad<»n dos so^^onannipn Vorliuitors aiit<;('soliossen 
»Ind. Die Kauoue kann bis »u eiuwn Winkel von etwa 45 • abwärts eine 
schwere Harpune schleudern, welche zunächst den Vorläufer und sodann 
das im Schiffsraum aufgetwhoioMme mehrere hundert Meter langie Fangtau 
von 5 Zoll im T'mfang iiitl --I« h n-isst. Tni sicher spliicssr-n zu künncn, 
siulit das S<liiff ili'in Wal von liintfii beizukoiuinon und sii'li soweit ym 
uälicru, dass sfin Biij; sich ndifti dem Schwanz des Tiin- lit fitidr'f . Die 
Entfernung, auf wcld»« jiji'schosscn wird, wird doiniiacli mir s««ltc-n über 
10 Faden hinausgehen. Die Harpune hat hinter der Spitze vier l>ewegiiehe 
Widerhaken, welche sich ausbreiten, sobald ein Zug auf das Halttau aui«- 
geübt wird. Gleichzeitig bringen sie dann ein neben ihnen ang>ebrachtes 
Kohrchen mit pinem SpreJifikörpcr zur Kxplosion, wodurch ih : Wal <:o- 
tiitct oder schwer verwundet wird. Neuerdin^jjs wird die der Spitze der 
HiMpuno aufjie-^f'1iniiiVite «jnsseisenie und mit Pulver «gefüllte Spreiij^bojn'ie 
durch eiuen Zeitzünder zum Platzen gebracht. Auf der Anfiingsvigneite 
(Seite 121) dfirften die einzelnen Teile <ler Kanone leicht erkannt werden 
können: Aus der Mündung rngt die mit grossen Widerhaken versehene 



•) .hn'l. Hvalfancstcn i Finmnrkpn CN'orsk Fi^kciitKN iuit' lUKs ]>. j.W ff.i. 

•^1 Kill«' ivrht uiKsfülirlii lii- 15<'Sflivi'il>uuK «ler dewit j^i'hriiucljliclieii Fang- 
niipnmt«! ihidot sich in: JiMd, Hvalfanpitpn i Fiunitu'lton (Nnniik Fnkeritidendo IftRS 
|>. 231 ff,). 
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Hiirpums wi-lclio an fl«T S|>it/.i> clü? ke<r«'lfr»niii';i' scharf y.njifspitzti' Spi-fiifj- 
fjranat»' trägt. An der Harpune ist das Ende des auf dem ^'orhrett a«f- 
gescliosseiien Vorläufers hefestijjt. Diesrr setzt si<-li untiiittell)ar in das 
weiter hinten auf dem Schiff befindliche Fangtau fort. 

Duniil der an^jcschosscne Wal nicht ciit^chlüpft. befindet sieh auf 
Deck des \Valfänf;t'rs eine Danipfwinde iH-sondeii-r Konstruktion, wälirend 
ein federnder Akknniuhitor entweder im Mast anff^cliiiii^t oder im Schiffs- 
raum befestigt ist. um die Stiisse tles Schiffes und Wales gegen diu* 
Halttau abzuschwächen. Die letzfg«'nannle Konstruktion ist neuer. Der 
.\kkumulator besteht hierbei aus IS iiinteivinander gereihten Federn von 




Fi^;, 22. — Wulfiitijjpr I n >rt*hri ji;tse n mit ki'iihmii K)iii;;(likiii|ifi>r 
..Skylli'ivii'^ 'liaks) und riit<Mii S<'hU>|i|Hliitii|ifi>r o'^t'IitKi lM>i der HiuiMi-Iiis4>l. 

tier .\r1 \vi«* bei den Puffern <h'r Hiseiibalinwagen. un<l (lii> über l><>lleu 
geleitete Tau wird dunh <lie Klastizitiit <ler F«Kh'ni vor (h-ni Keissen 
gescliüt/.t. 

Die getöti't<'ii Wale werden längsseits des Scliiffes befestigt und 
nun v«in dem Dampfi'r ym der Slatimi geschleppt, an welcher die weiteR? 
Verarbeitung statt Hiulet. l'm dies zu erleichteni, winl den Walen ge- 
wöhnlich ma ll Luft eingepumpt, damit sie nicht sinken. Nur der Wal- 
fänger Ingebrigtsen verankert die Wale, welche er in der Nähe der 
Häreninsel erlegt. t«'ilweise ini .Sü<l|iafen dieser Insel, um. wenn eine genügentle 
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Zahl l)t'is:imm«>n. sie nach soim'i" Station auf Hii|fs<i i Xorwcfi^n ) zu M lilo])p«'n. 
Aüf niii«t<'!i«'nfl<'rii Hil«U' 'Kij^.'J'i. Seite ! 4!> rlcr WaljagiT In;iH'l»rigtM;n 

mit sfincui Waldanipfcr „Skyttm-n" und (U*ui zum .Schloppen dt^r ge9^.']lus?Kiuu^ 
Wale dienenrloii Schleppdampfer iin Südhafon der Bftreninse) (Juli 1896).*) 

Die Einrichtung einer Walstotion (ohne Guanofabrik) kann aus 
der auf Taf. XIX, Fig. 60 gegebenen Abbildung ersehen werden. Es ist 
dies die n(">nllt<'li!<to Walstation. unweit d<'s NordkajiS am innt^r^tm End«? 
tU's Tufjords gelegen, nacli einer im .Sommer 1000 von mir aufgenommenen 
IMiotrigraphie. Der Tuf jord setzt sieh fn ini , WüliuliaiW* links luii diu Et:ke 
fori in der Uichlung wit; der Dainiifer liegt. 

Wie olien. beroit« mitgeteilt, fand eine feahtn*ieh<} Gr&ndung von 
Watfang-Gesellftchaften und die Anlage von Walfangatationen der Haupt- 
sache nach ' in den Jahren von etwa 1880 bis 1890 statt. Eine aiemliche 
Ansolil dieser Stationen ist jedodi seitdem wieder eingegangen resp. wurde 
v»H-lrirt. V.< ixi'ht dies atit Itesten atls der nachfolgenden Vtrgleichung der 
buiden Juliru und IS'.)« hei-vor: 



Ost-Finmarken. 



(T«<i«lliH;haft oder Kheil«i- 


1 


1887 


1HM8 


1898 




Fangatatioiwn 


Fangatatlonen 


Qnanof«brik«n 




. Töiisberg 


Kotidoliuf j«ird 








1 « 


Pasvifr 






Jarfionl 


n 


JarQonl 






Itfodwif; .... 


Kristiania 










Drontlieiin 


Kitiorg 






Chri8tiMuiu Hvalfangeneliiluib 


Kristiutiiii 


Biuseaand 


iJoasesaiid 


(ruauofabrik 




Sandeljord 








Haal)rt Hvalfangvivelskab . 






BaadB^jord«*) 


Ouanofabrlk 












LaiirvigH llvulfaiig<>reelikab . 


Laonig 




BiiBBoaiiiid 






TüDSbertp 


Vard« 


BaadsQord 




Sl^aeraa«« jK«d«riselitkab . . 


«« 








Dahl 


M 


Syitxtfjonl 






aellikeii '. 


Bergen 








Soreniien llvalfaii£;<tr8elskab 










».Neptun" ...... 


Aimda] 


Baad^fjunl 


Hiuidsf jord 




("arstvii Bnuin 


TSnaberg 












Mehava 


Mehavu 


Guaiiofabrik 


Stokke Hvaifknifwelskjtb . . 
T5n8bei9 Hvaliaagaselskab 






Riiafjord 




Tölwberg 




Oxe^ord 


— 



*i riiMtn|,M:ipliii' i Ulf genommen bei Oelegenhelt der Fabxt S. H. S. »Olga** naeh 
deu uordiucheiv (»i>wä«!»t!rn. 

**) Die Oeeelbchaft Haabet veriegte ihren Betrieb 1898 vom BDaaemmd naeh 
BaadsQot^ 
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We»t-Finmarkiin. 



(reselkcliaft oder Bheder 


1 

1 Heimat 


ISS7 


■ ^ 4* Ii ■ »•'W ♦ flt~li hfLAIIk 

1 Itllj^SlIII lOlit^ll 


1 

1 

1 S>,<K 


HviüfangeKebl»b „Veatfold^ 


1 


Tu^jord 


TuQord 


— 






(MagerSea) 






Hvul(tU)^>i>flc>kul) „Skjold ä 












— 


— 


In«» 


— 


UvalfangeraeMMb 










,.lll{^DngiWnl .... 














BBI« (80rS«iii 












SOraen 




livillfllllglTSI'lsklll» 




■ 














(f nsBofabrik 








(Süideu) 




Kruft fiitlcrfuiihk 






— 


(Sitaiuifulirik 












nuncHii fln'v 


Troiiwö 


Ariiüeii 






Aiigio- .Nurweyiiiii ruhiiig i 










Comp 


1 


u 




ftn»nof»brik 



Im (iaii;^i-ii li«-f\'ii im .laliic 1S!)S von Norwfjrcn "2H DampfiT auf 
(liMi WaU'ait;^ ans. iSidif die Tulji'lli! auf Seite lü2.| Ki'güa;ieml »ei hierzu 
bemerkt, tlas^ im Jahre 1885 an der Murmankäste drei russische Wftlfang- 
Gettellschnften bestanden^ nänilieli Jeretiki (Site der Gesellschaft in 
St. Petersburg, 2 Dampfer), Ora (desgl.) und Goebela Genellschaft (Sit» 
in^JRifja, 1 Dainpf«'!-'. mit. zusammen also 5 Fahi'zeugen. Im Jahr*' 1SS7 
werWeu die heideii (lesellseli »ften Tste Muliikau < Peterslmr^j ) und 
Antlrejeffs Ktal)li^-^fiii"nf Riirai, je mit 'i l'Jauipfern, ;ienanut: l>Wn war 
nur nocli l'st<' Murman uinig. Keine <ier (M-M-Uscliaften arbeitet jetzt 
in«>lu'. Der rus.sixche Walfang wird zur Zeit ausscbliesslich in Ostasien 
(Japani.selie8 und Ochotskiifches Meer) liotrieben. 

Da«a «ich auf den Fordern zwei norwegische Fangi<tationen bu- 

iinden, ist bereits-; weiter oben erwähnt. Im .lalire IStt!» eiuh-te die Fang- 
.'iaison En«le Septcuil)er und biaelite für den \Valfi(n;i<M- (»rön '.\uf (Jjanüjrei 
mit 2 I)am]»fern s;i Wah- dlMR); 110 WahO und für den Walfiinpr 
Miehel.sen i Noid-Debley niit 1 Uamjjfer 58 Wale (l'-MH); 8(i Wale). Tliraii- 
eitrag 2800 rt^p. 180O Faas ä 200 Liter (1900: '2800 r&ni. 2n00 Fade Olie). 
Im Jahre 1898 wurden von de» B Dampfern 118 Wale gefangen, welche 
BBIC FaMt Thraii lieferten. — Der gut« Fang in den letzten Jalu-eu hat 
dazu geführt, daiw wahrschoinlii h im Jahre lOOl 3 bis 4 neue Walfang- 
statioucu von Norwegen auis auf (U'ii Fiirüdti angelegt werden. 

*i Di« Stathm SSkaarT» fehlt in den in»i'w»gfei-1ien SUtnstiki'ii. Im Jahra IWt 
hat «fo mit 'j Danipfeni 67 Wali* erk>gt. 
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Auf Island waren gw 27 norwegische Dampfer in der Waljagd, 
also mehr wi« z. Z. in Nonregen Mlber, thfttig.*) Si« verteileii sk^ 
auf eine Reihe von Stationen, welche «taitlich an der Nordwestseite des 
Kopfes von Island liegen^ wenn man die Insel mit da €hst«Jt einer 

schwiiumMiKlen En(v vergleicht. Sii' liegen in folgenden FjoiYleu: Onundar- 
fjord. Dyiafjord, Alffafjord, üesteyrefjord, Tallaiafjord, Veydilyüafjord, 

Seydisfjord. 

Wie Hell' Direktor l'üul mich eigenen ij'tahi'uugen mir mitzuti-iieu 
die ÜVenndliddteit hatte, gab es 1900 auf Island 23 Fangdanipfer and 
7 Transportdampfer für das Schleppen der gesdiossenen Wale su den 
Stationen. Hier dehnt ijich der Fang noch standig aus. Die grösste Station 

(EUefseii vr.ii f Irnundufjord) legt tiuf der 0>«f*eitP der Inst-l eine FiliaU- mit 
2 neuen Fangli<ioit ii an, die Station von M. Bull (Uesleyrefjord) ist nach 
dem Nordfiord ült« iT^esiedelt. 

i>er Knolwal ist der hautigste Wal bei Island, wie steh auch aus 
dun Sehiessprümien ergiebt. Es eihalt nSmlidi der Schütze <Skytter) für 
je einen erlegten 

Blauwal früher 60 Kr.f jetzt 90 Kr. 
Fi n Will , 40 ^ 40 j, 

K II öl Will .. -J.") _ .. 10 .. 

Im .I;i:ii< r.iiNJ begann der Fang bei ii^land Mitte Mai und wäluto 
bis Knde SepiemlMT. 

Aus der obenstdienden Uebersidit der norwegisdien Stationen ergiebt 
sich, dasB der Scfawerpnnlct des' Walfanges sich in Norw^n allmShlig von 
Ostfinmarken nach Westfinmarken (also westlich vom Nordkap) verlegt 
lud. Von den 17 Stationen Ostfinimirkcns ans (h-m Jahiv 1J<"~'7 he.*itehiwi 
jetzt nur noch (5, ein Teil der.-äoll)en ist ferner vcrti i^f witrdi n. Dagegen 
befinden sieh jctz« in Westtiuuiarken sieben Stationen (einschliesslich Skaai'ö) 
gegenüber drei Stationen in 1887. 

Besonders hervonniheben ist, dass die Wale noch nidit auf allen 
Stationen voll aui^notzt werden. Unter den 18 Stationen, welche im 
Jahre 1885 bestanden, besassen nur vier (nämlich Svend Foyn in Mehavn 
und Sfiröen. Oes. „Finmarken'' in Sörvär und Ges. ..HanfH-f* in Vardö, 
welch It f'/tcrc ISSö abbrannte; Ouanofabriken. in Jarfjord gab es 
eine besouii- i c < iuaiioiabrik. 

Mach der vorliegenden Statistik scheint es .«ich nicht viel geändert 
zu haben. Es wird nllmlich die Gnanogewinnung nur vemeichnei bei den 
in vorstehender Tabelle angegebene Stationen in Busaesnnd, Baadsfjord 
und Mehavn (Ostfinmarken), sowie Sörvär (und Skaarö) in Westfinmarken. 



'i Für iH<t<> werden 23 Dampfer angilben. Deren Fug betrug 868 Wsls 

vuii ÖÖ472 i'tus» Thraii, 
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Auf Ingo befindet sich nur eine GnanofabrÜKf keine Fangstation. Sie 
därfto mit dvr auf der hpiiiuIihnHon Inml KoHisö Hegenden Fangstation 

von Ingcbi'igtsen in Vfrltindunf; stclifii. 

Am vollkointucii-äfeii sind uiizwfifelhafl di»y«MiigiMi iSiiu ioin'ii cin- 
gBricht«t, in welilien dt-r ganze Walfc< likuriKT aufgeaibeitvf wird. Die 
der Gesellscshaft „Finniarkcu'' in Tönt»boig gehörende Station Sörvar auf 
Soiöen ist hierher zu rechnen. Sie liegt auf der auasersten Spitae der weit 
in das Meer hinausgeschobenen Insel, so das» die mit dein Fang heim- 
kehrenden Dampfer nur einen kurzen Weg zurückzulegen haben. Es sind 
zwei Fan^^danipfer liu r sfatiunic'H. 

B«'i iHiscrii) kur/i ii Aufentli;dt in Sinviir am H. Augusi IS'JIS Ia;^en 
in fieni neben dem Jit«bli.>*.«i>Hient «gelegenen Hafen noch zwei frische Sei- 
wale, ans der SchusswunUu pulsierto iiauh da« Blut hervor. 

Ausser diesen beiden unvetietaten Walen lag noch an einer schräg 
zu der Fabrik führmden üferhösduvig eine grosse Reihe bereits abgespeckter 

"Wale, etwa 30 Stück. IMe mädltigBn rot-en Leiber, au.« denen teilweiw 
die Eingeweide liervorgeqnoHeii w.-ticn. <rewri]nf( ii citien unbe.xchreiblichen 
Anl)liek. Z« Uricr Weiterverarbeitung,' zu (luanu \v( i(l(>n (\w Walkadaver 
liofh auf •la."! I fer f^esiOgea. Kiu Tau wird um den Seiiwaiiis gelegt und 
dann wird der Kadaver eine hölzerne Gleiifläche hinaufgewunden. 

Auf der erhöhten Bodenlläche neben der VerankerungsKtoUe warun 
die Tjeute beschäftigt, «inen Walkadaver weiter zu zerlegen. Wie ein 
Thor kbiffte die Leibeshöhle des gewaltigen Tieres, während die Arbeik'i" 
grosse Stüeke Voll dem Fleiüch »bliackteu, welclio weiter in kleineit» 
Wüi"fel zerteilt wunlen. 

Da.s Flei.sth wuide in Wagen gi-thaii und auf einer schrägen Ki>euu 
in das eivte Stwkwcnlc den angrNixenden Fabrikgebäudes gezogen und hier 
in grosse, eiserne Behälter entleert» Durch Zuleitung von Daiupf in die 
Beh&lter wird dem Fleisch ein grosser Teil seines Fettes und Wassers 
genommen. Durch eine bexondere Einrichtung wh-d der Thran und das 
Wasser in geti-ennten Röhren ,il>;^i lassen. 

Das auf diese Weise olieriiailiHeJi » ntfet?'-!),' Fleisch \vii<l uuu uns 
den ei.<ienien Ke.siielu herauc^genoninieit und kommt nndi Zerkleinerung in 
einen gemauerttm Trockenofen. J^n eigeuaiiiges ßOhrweik in dem Ofen 
bewirkt, dass das Mehl fortgesetzt nach oben geführt und dabei in kleinen 
Absätzen wieder herabgeworfen wird, wie ein ISinblick in eine kleine Wand- 
thur erkennen liess. So wird derGuait> > y.'unnVvh nuseh getro<'knet und biklet 
eine bräunlicho Masse, von der grosse Berge im Hintergründe der Fabrik 
lagen. 

Der vuu den Walen ubgeuoiiunene Speck wird ebeufulls in etwa 
handgrosse Stücke geschnitten, welche an dem Besudiatage eine Dicke von 
etwa 10 cm hatten. Die Speckmassen werden in kleinen Wagen zu einer 
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Roilu' ;iiul<>r«T fj^ros«-!' Ki-fs«'! gi'fahn'ii untl hier von oben hitn-in'icsrhüttet, 
lim sms{^» 'sotten zu winden. 

Auf (k'in Hof« der Kaln-ik lagen ungelieuere Menj^t-n mit Waltlmin 
angefülltei- Kiisser. 

Die Kopfteiie, welcliu flie Karten tragen, werden zu einem and<>ru 
Platze des Kal)rikIiofes gebraelit, um Iiier weiter liearlmtul zu werden. 




Fig. 23. — (inaiiofubrik der W'ulstutioii Skiiarä. 



In ganz iihnlieher Weise arl)eitet die Walstal ion Skaar<i. welelie 
gewiihnlicli von den norwegiselien Touristenscliiffi-n angelaufen wird. 
Dr. (i. Wegener hat eine lifiehst anseiiaulielie Srliii«leiung <les Besuches 
die.ser Station vt-röffentlieht. auf welche hier verwiesen sein inag.*i Ich 
gebe in Figur 23 eine Ansieht der (iuanofabrik vmi Skaarü nach einer 
um Mitteniacht am 23. Juli 1899 von mir aufgen<iniinenen Phot4>graphie. 
Man sieht dii- (ili'ittl:i<-he für die al)ges| »eckten Walkadaver vom Wa.s.ser 
zu der Fabrik fiihreii und erkennt den KürjH'r eines Wales unter der 
offenen Halle. 

Ks bleil)t noch iilnng, einen Blick auf die Auslteutc zu weifen, 
weh'he durch «lie Bearbeitung rler Wale gewonnen winl. Ks sei n-kajiituliert. 
diuss die angebrachten Wale zuerst ..getlensf wenh'U. d. h. die äus.seiv 
Speek.sehicht wird in Streifen abgeliist, in handgi'oss«- Stücke ge.^ehnitteii 
und in Kessel mit direktem Dam|tf gebracht. Die fettesten Fleis«hteile, 
da.s Killgeweidefett und die Zunge werden in geschlossenen Kesseln unter 
Dampfdruck zur 'rhrangewinnung behandelt. Teilwei.>;e werden auch dii' 
Kuoeheii ext i aliierl. nachdem sie mit schweren guillolineartigen Me.sseiii in 
Slücku ge.schhigen sind. Sclilie.sslich wird der l{e.st ties Kadavers in Ciiuino- 

*) Tiiglii hr l{iuitl.Nt liuu vom L'l. Noven»b«T INVO. 
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fabrikvn inÜ Dampf auf Thran Ixsliandelt und thr Eeüt xa Guano ver- 
arbeitet. — Die bei der Speekbohandlung zurQckblcilienditn Fleiüehteile 
Warden -Kiaxf" (Giox) p'nannt und bh'ibi'ii gi'wülinru-h unvnrwort^t, WIO 
mich iiii'ist flu- Walkiicl:ivt«r. Dahoi füllt uuf. rhiss ilii Aiii.m'"'!1 (Üht «lin 
höh«' ThraiianslK'ut«'. w.-li lic ein Wal lii'forii soll, ilm« Ii flu' sehr ^«'niui»! 
uoi'wi^gisc'he Statistik iiic-iit In-.suitigt wonlm. Diusu lolirt niiinluh, da.s.s z. B. 
im Jalu'e 1887 aus fiOG Wideu 16336 Fiwoer*) Thran j^ewonnen wurden, 
d. h. im Dorchsrhnitt pro Wal 27 FaHi. Im Jahre 1880 ei^alNtn 500 Wale 
15572 Fiisser Thran ofkr pro Wal 'M Kass. Hierbei War der Fleindiihran 
nieist nicht mitgtnHH'lluct. In den l<'t/.)<>n .lalirtMi isi ilcr nach <l«>r vorhcr- 
^ifhi-ndcn Bc<f h!«>i!tnn'^ vtTsfämlli' In- Tiif '•rs<-hi«'f| von Sjicflclhran un»l 
KU'ischt hran «fcmarht. Nun sind in lii n flici .l.iltren IS'.Hi Ins 18S)8 im 
Gauiccu li'iOlJ Wale erlebt und daraus gewDinn'n: 

62437 Fa«8 Spcekthran . . t= 19';, Fiww [«-o Wal» 
13400' ^ Fleinfhilu-an = kaum 442 . ^ „ 
I)ii' auffallend <^«'rin"i<' Aiisiicutc an Klcischl hran hat jedoch seinen 
(Irund darin, dass diese Industrie noch nicht zur Ifiiln :^«'k<Mnnu'n ist und 
vielfache \'erle;iunfien der Fabriken noch fortwühreufi st;il i^- ftindcn liahen. 

Betrachtet man die Ausheute der (tesellschaft Kristiania in Busse- 
smid in der Zeit von ISJXI bis lSt>S, da hier keine Störungen vorgekonuuen 
fm «ein scheineHf «o ergiebt Mich folgendes Resultat: 

Gusamtfang 215 Wale, 

3062 Fa» Speekihran = 18V« Fla« pro Wal, 

1072 _ Fleischt hran ^0 ... 
GesM III t ;i US 1)1' ti t e |trfi Wal = '27''. Fa■^s Thran im |)ii rili <c!) n i 1 1 . 

Hieniiit .-liniiiuii die von den Farnern weit»'r oiien (.[e^febenen 
Ziililen auffallend jful üben'in. Es ergiebl .sich näiulieh aus ihnen ein 
Durchschnittselt rag von "JB, 28 und 31 Fass Thran pro Wal. Im Speziellen 
ist 68 natärlicJi ein grosser Unterschied, ob die miichtigen Blauwale den 
Fang ausmachen, oder die kleinen Seiwale. 

An (.Tuano erzielt*' die gleiche ({r-sellsehaft in den drei letzten 
Jidireti 0i)r>2 Sa' k. <I:is crifiebt pro Wal im Durchschnitt 4(5..'{ Sack 
(hiario. -- Be*leuli nd geringer stellt sieli die Bei-L-chnung bei der (tesell- 
scJiaft „Finniurken" in Sürvär. Iiier wird nändich die Zahl der gesehosseuen 
Wale in 188G bis 1808 zu 343 Stück angegeben, die Zahl der «-faaltenou 
Säcke Guano m 0282 Stück. Das ergäbe pro W;d einen Durchschnitt von 
*27 S u k Huano. Da die Thranausbeute beider Stationen nicht so sehr 
r<bw. i< hl Ii i ist. so dürfte die ättUion ^Kri^ttiania" fremde Walkadaver mit 
verivrbuiiut haben. 

*f Uut«r J-'ÜMicru äiiid hier »tvit, die iiurweKt<>«'h«n „t'tuie" wretuniien. Diefw 
«ntlHiltuii aber etw» 174 Liter, während aiif eine „Töiidp" 116 Liier gehen. 
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Wie Hein hIkt iiurh sei, zifln-u wir in Bt'lnicht. dass imcli «h-r 
aiiitliclien Statistik im (ianzüii in den difi .laliif'n ;i5>r)(>0 Sack (.iuano 
f^cwuunL'n sind, so würd«' das pro Wal nur l'2A Sark t-rfii^bon. Es fol^jt 
hieraus sofort, da-ss von dein ;^^•sanlt^•n Walfan«; Finniarkcns nur die Hiilfto 
bis «»in Viertel zu Guaim v»'rarl>«'it<'t wird. Dabei verdient lierv<tr<!;eliobeii 
7.U werden, dass wohl auf allen Waltischstutiunen sowohl SiK-ekthrau wie 
auch Fleischthran gewonnen wii'd. 

An einifren Orten weixlen auch di«' Knochen auf Tliran und Knochen- 
mehl verarbeitet, zu welchem Zwecke die «grossen Knochen mit eim-m {ijewalti^en 
{fuillotineiUli<^eii Messer iit Stücke zerlegt werden. Xeuerdin<;s werden auf 
Skaarö aus den lan<;en Kieferknochen d<'r Wali- au«-h Sjuizierstöcke i Kij;. '21 
Xo. 1 1 ^;edivhselt und au die Touristen zum Preise von 5 Kronen für das 
Stück verkauft. Leider haftet den ziendich s«'hweivn w«'issen Stö«'ken anfan;.js 
ein weni;; an^fnehmer faidi«ier Geruch an. (b-r si«-h allerdin<j;s verlieit. 

D'w niclit verarbeiteten Kadaver werden wieder in See geschleppt 




Fig. 24. — Der in Fig. 18 abgp1»il«l«»tp K<>j)f i-iiu's (•ronlanclwnles 

von vcini p'seheii. 

uiul flie zur (lewinniin;; von Fleisclithran IhmiiUzIc Muskulatui* wird riort. 
wo keine Guanofabrik in der Nähe ist. uniienuizt fort^'eworf»'n. 

Die Barten spielen bei den Furchenwalen nur eine geringe l?o|Ie: 
wie knra sie sind im V"ergleich zu denen des Grönlandwales lelirt ein Blick 
auf die beiden Figuren 24 und 25. Die Gesamtmenge der Finwalbartt-n 
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in den l>ei(k'U Jahi-pn 1807 und 1808 holiof «ich nuf 211.3 Tonnen. Das 
tT^ii'ht int Duri'lischnitt pro Wal KitMulicli ^^enau KX) Kilo Barten. 
Als I'reisp wurden (18;)8i luifiegoben: 
Rirt.'n (l.-s Hlauwiil pro KHK) kjj — 4Ü i? S()() Mk. 
„ Finwal . „ = 45 X' SKX) Mk. 
. Seiwal _ - -= liU) i:)0 r — 2(;(M)— 3000 Mk. 
Di« cinzifyp Fii«chbeinfaljrik in Dcutsclilaiid. welche die Bart<>n der 
Furelienwale venirbeitet iKonrad Kopp in Aii^shurj^i <;al) Lin NWbr. 1899 
fftlgende Preise au: 

Barten des KnölwivI» t= 400 Mk. für 1000 k« 
j. „ Blauwals -= 700 « » 
^ . Finwals 800 „ ^ „ 

„ . Seiwals — 1800 .... „ 
f Die Preise standen jtHloeh schon KK) o höher (Vgl. Seite IGOi. 

liie Barten werden nur zur Korsetfabrikation und derfjleiclien benutzt. Ein 




Fipr. 25. — Fin\v«l.*i luii I. .-Xu^nist l'KX) Iwi «Um- Hün-iiinsvl priojrt. 



*\ Der hi«T iili>;«'liiUlpte Finwiil (Balac-ii. niiiAi-ulus) von *Jl Meter Län;c:e wurde 
nach 1liini)>urK' K»'l>nirlit. ist liier |>rii|iari»'rt und wurde .siHinnn in den prfisseren Städten 
Dentpchinnd.-i zur Srliun jrefitellt. Die Pliotopraphie wnrde vimi mir in Hnnnnver ang^- 
f4-rtitft und ähII die An<irdnuiip. (Jrösse und Res>-h«ff«-nli«'it di-r Hurten deni<instrieren. 
Man l>eaidite. dass die nidite vordere Hälfte d«'r Rart«'n jfeihlirli t;«'fiirl>t ist p'jfeniUx'r 
den .-»"'nst dunkeln Barten. Kin Ver>;leii-li die><'r Fipir mit Fijriir 24 /ei-rt den j^-waltim-u 
l'nteist'hied in iler <iriiss«' <ler Karten lieiui (•riiidun<l>\\ul und Fhiual. 



158 



Fast'r])ro<lukt daraus dioiit (IerBürst<Mi- und T'inselindustrie. da d'w Fasern dein 
Rosshaar gleicljwertig sind. Künstlichps „Fisrhbpin" wird jedoch noiiordin^ 
nicht nur aus Celhdoid h«'rg<'st«'Ilt, son(h'rn auch aus Timliinupn. welche 
in Stal»- oder Platt<'nform gepresst und getrocknet und mit Cronileim 
hc'handch sind. Dass in der Korscifahrikation audi Metallspangeu längst 
als Sun'ogat für Fischbein aufgetreten sind, ist bekannt. 

Einen Blick auf die Bartenmengen einer Wal.-stntion giebt die am 
"Iii. Juli 1H9Ü iin Scheine der Mittemachtssonne von mir in Skaarö auf- 
genommene Pliotographie (Taf. XIX. Fig. 51)). Der von der Flä<'he geselu-ne 
Bartenwuchs im Vorderginind«- stammt von einem Seiwal und zeigt den 




Ki«. l'^i. Fig. 27. 

Hiirtcii iN's Blauwales (1 und '.') Stock ans \Vultis<'liknn4-)ien <|). 

uuii lies K-iiölwuU'ä ^3— 5). Bart<Mi ili-s Zwi'ijiwuli's C2 4) 

und des Finwal«>s (.''i H). 



"Wolligen Ii<>snt5! der Handborsten an den Barten, welche s<iniit ein ausser- 
ordentlich diclites Filter für den Fang der kleinen Niihrliore des Wales 
bilden. Weiter zurück sieht man den struppigeivu Besatz der Finwalbarten. 
Die rauhe S<'ite ist di-m Innern des Maules zugt-kehrt. Der Barten wuchs 
eint'S Wales Ix'steht aus «lerartigen einzelnen Blättern, wie sie in Fig. 'Hi 
uml '27 abgebildet sind. Die i^inzelncn Platten sind wie die Bliitt4'r eines 
Buches oihir wie die Zähne eines Kammes am Kiefernrande flach neben 
einamh'r gestellt, derart, dass <lie mit den Boi-sten be.«jetztc Seite dem 
Maulinnern zugewamlt ist. 
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Borsten an ihm Bnrtuu ttiiul ganz iill^<>ini'in lui «ler linsis «h-r 
Barten am kflnseftton und an der Spitze derselben am längs^ten. An 
letzterer Stelle beginnen sie oft mit einer stricknadeldicken Basifi und 
spiteen sich allmShlich feiner zu. Durchweg atdien dickere und feinere 
Boraten neben einander. 

Di«' Barton des Soiwalos sind soliwarz, die Borsten ungewöhnlich 

fein, hellfarbi«^ und wollig ^Taf. XIX, Fi«;. 5!>». 

Die Bartt'ii di>s Blauwales sind dunkolblanschwans mit langen, 
(lerbon, blauschwar/cn Borsten (Fijj;. 2(! No. 1 und 2'. 

Die Bali eu dos K nöl wale^ li ihcn f>ine (liniklo fX5*n"^''^^^^'''i''i<' Farbe 
(Fiff. 2() No. Hl. die kleineren aueli wolil eini}*e *;elbe lj!in^s.sti-«ift)n (Fig. 2H 
Xü. -i, .">!. Die Borsten sind <;i^iugelb bis dunk<>ll)raun. 

Die Barten des Zwergwales sind aber an iler äus-^ereu 

^iHitAn Kante toilwcitK» mit dunklerom Streifen. Nach ilu-er br«>it<?ii Ba^is 
XU luitton die voriiegenden eine nttvioh>tte Aiibauclitmg. -- Die BurstHi 
sind hellgelb und stehen auf der Kante su 2^'6 nebeneinander (Fig. 27 
Xo. 2—4). Es sind stärkere und schwächere Borsten neben einander vor- 
handen. 

Die Barten des Finwales sind, wie in der Charakteristik au- 
gegeben, zum Teil jielb, j^elb und schwar/.br.iim «gestreift ndcr fa<t völlif^ 
schwarz iFi^. 2.'). Seite l.")7i. Je naeli dieser (inunifarbo sind tlie iit)rsten 
gelb bis braun, dabei ziendieh lan^, ziendieli grob und tlicht \^Fig. 27, 
No. ö— 8 und Taf. XIX, Fig. 59). 

Den Wert des norwegischen Walfanges aus dem Amte Fin- 
marken giebt die nachfolgende Tabelle: 





Auzahl *) 
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\V !• 1 t 
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Wille 
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Kfoara 


Emmk 












S79 






l h'<". 


6.12 




1 OIM 


IH<)(, 


1 lai 


1 iKUumt 


V4.J 




lOWI 


1 321 OOQ 


1323 


lN<m 


1 |0| 


1 2860nf> 


1 IM 




TM 


7l2flOf) 


1 l^t 



♦> Dm<i«i> Ziffi^ni wclHion Hwm von dm» auf Seite Ifi2 ^eieebenen Kahlen ab. 

ilulcss i|rn Ii rill u Flci.ic Zulilcillfilii ;i -itn? ;il!it lifli. Dil- hii'V «.'i't;i'l.ciU'll siiiil 

Ufil TttUllt ) vf.lk. Niiigi-H FiKkciiei lh'»w tiaiiouiuifii und wohl liiv •It-Jinitiv«'» Zuhii^ii. 
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Ich lasse nnn noch <'ine TTohorsicht über die Preise von Thran und 
Barten folgen, welche ich der Frenndlichkeit dee Uenru Direktor Paul 
verdanke. 



UaffNIIii« D«rdachHltlt|M«lM tm £ p* Ton tßUMtii üUagvw—lMAwu 
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gew., 
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1 
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26 
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33 


34 
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19 


70 ! 17 
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10 
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35 
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11 


23 


18 


110 


«> 
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21 
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1 1 
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') 
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80 


66 
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16 
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40 
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16/10 


9/1» 


l9/io 


17,'io 


80 


55 


1KV7 


16/5 


9 


19 


IS/io 


40 


46 


1898 


16/5 




35 


18/lQ 


35 


40 


1899 


16/10 


II 


26 


l9/io 


40 


45 


1900 


22 


14 






80 





WaltHran Nn. | in 1744 £ 10, in 1754 £ 30, in 1801 £00, in 1807 £ 20. lu 1813 £ 65 ik 60 
Barton dfi« Blauwals kosteten in 1883—84 4 c«. ^ 20, in 1892 ä ca. ^ 34a 



Bereits seit Alter» her ist unter den norwegischen Fischern die 
Ansicht weit verbreitet, dass die Walfische eine bedeutungsvolle Rolle bei 
den (pro^si^ Fischereien spielen. Pontoppidan *) bezeichnet sie als „AUiirte 
utid Mithelfer, die, obschon ihnen selbst unwissend, durch den sorgfttltigen 

Schii))fer j^esundt werden, dninit sie. f;leichs;uti rtl-* «eine Jütjer. iin/nhli^'e 
Schiitiren v iii lleriiif»t ii. Si'\ Hsf>hen, Dorselien »uid anderen Fischen liiin iu 
in die nordischen Schären und tieruusluut'euden Spitzen des Leindes, ja zum 
Teil gar bis in die tiefen Einbnditungen sdbst treiben sollen, zur täglichen 
Kahrung so vieler Tausend Menschen, und zur Bereicherung des Landes 
mit vielen Tonnen Goldes, die durch die Handlung hereingebracht werden. 
Wenn daher unsere Bauern und Fischer die Walfisclie einige Meilen in 
der Ferne gpw.Tlir werden, indem sie seh«'(i. dass die T..uft mit vielen hohen 
Was.serstnihlen ungefüllt ist. die die Walli^i lu. durch Luftlf>cher aut dem 
Kopie auswerfen oder lierau.s.sprit:äen und in tiie i-uft blasen, so »cUliesst 

*) E. Ponta]i|iidan, V«mich «inrr nstttrIictMm Historie von Norwegen, Bd. II 
Seite 225. Kopenhagen 1794. 
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man aus diesem erfreuljchen Zeichen, d««t die Winterernte oder die Fischerey 
nunmehr voHinndcn ist-. 

Die gleiche Auffu.<.-<uiig findet .«»ich uueh heute luxli in wcik-n 
Kreise» Norwegens, und dif Tlirrt^in he. dns.s die W:de ilm t /.ulili > irli 

fintinden. wo p^'ös.sei-e Fitsohseiiwanue stehen, ist unlx'streitbar; nocii lieute 
Djoldeu die Tele^amme beim Begiun der Vaar- und Storsildiusclieiei iui 
HfidEchen Norwegen, ob in See f^Hval"^ nnd „Fugl^ bemerkt seien. Denn 
die Wale und die Ansammlunf; zahlreirher Höven deutet auf die An- 
wesenheit von Heringen. Die Fru^'e ist nur die, ob die "Wale wirklich 
verumii-lK'n. dass die Kiseh.seliwärmo sieh an der Küste sainnieln. 

Die jetzt wofd in den Kreisen (hT unint4'r( ssiei-tcn Snehvor.stiindifjen 
Norwegens vorliemselieade Meinung ist die. (h\ss der Wal liauni den ihm 
zugeschriebenen grossen Einflu««« habe, bej^ouder«» hinsichtlich der Lodde- 
fischerei Finmarkens. In diesem Sinne hatte sich bereits Sars ausg(v 
sprechen, und ku der gleichen Ansicht bekannte sich in einem Vortrage**) 
nuf d(>ni Internationalen Fischerei'Kongress in Bergen (19. Juli 1S!)8) der 
Fis('hereiins)>ektor Söreuseii von Kinmarken. Er konnte feststellen, dass 
tlie Klagen der Fischer begannen kura nachdem Svi-nil Foyn den Wal- 
fang iiou' belebt iuttte. Anfangs »war wunle dor Waltang von den Fi.scheni 
nicht ungern gesehen, weil die Wale g« legentlieli die Fii^hunn stihvn. 
Man betnditete den Wal als ein „Skadedyr*^. Sdir bald jedoch änderten 
die Fischer ihre Meinung und brachten den Watfang mit Fehljahren in 
der Fischerei in Verbindung. Die Klagen wiesen hin auf den Rückgang 
der Loddcii-jcherei, jenes seltsamen FischereilM-lriebes Finmai ki nsf ), welcher 
darauf Ix miit, dass die Lodde iMallotus vilht^^iis! h /tun Liiidieii der 
Küste nabelt und von grosüeu Mengen von Dorschen verfolgt wird. Der 
Umstand, dass die Lodde ausblieb oder soweit drauiaaen stand, daüs nur 
die grössten Boote erträglich fingen, veranlasste die Fischer zu dem Qlauben, 
dass der ffObeijiigenneister'' Pontopfudans, der Wal, durch Foyns neuen 
Betrieb ersichreckt. fehle, um die Fische näher an Luid zu jagen. Dagegen 
wurde eingewamit, da.ss der Blauwal, auf den es Foy» bfsmiders abge- 
.seheii batti , gar keine I^dde vej-s|>eise uufl fln«s der Seiwal ein rotes 
„Aate" verzehrt*, welches auch dem Sei als Nahrung diene. Auch habe 
die Wafanenge und die Auitbente an Dwseh durchaus xatixt abgenommen. 
Ersteres geht auch aus nachfolgender Statistik hervor: 



' I Nach Griog ist der Finwal (Bdaeimptera mnecnlaH^ ein reffPlmHasIfEar Gast 

bei der Vaaiisild-Fischoroi im Wiiiti-r luid winl von ihm tiiid fiO Sur^ al^ statinniir an 
Xorxveyeiis Südwostkiislc anp^äidii'U. Dif filiriyrcn FiindH'iiw iilc, ubK' m'Ih ü vom Zwer/^- 
Wftl. sind in den sfldlirliou Ti>ilen Norwi-yri-iis im ftllir<^nn'in«Mi wt-it -M-ltoniT. 

**i SilroiisiMi. Uviilfaiifistcns liitly<hdsi- paa Fiskt'rli'nn". (Kon^n-sslxTirlit !V'>'i ; 

j[\ Man vcrKh'iihf hicrzn ; II. II i-n k t n j;. Nnrwfgfus S^'fita-lH'rt-i jAlischnitt III 

AMttodlBBiitB dm OntMbcii Scttla^Kl-Tmiu. Ii. Vi. tl 
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Ks kdiiiiueu Utti-li dif.ser cIiuhU lü Jahru Uunligcführteu auitlitlieu 
Siiiiistik auf 

je 1 Blauwal fBftlacnoptera Sibbaldü Gr.) und 

je 1 Buckelwal (Megapt«ra booptt Fnbr.) 

otwu 7 Iiis S Fiuwalo (BftlaenoptoiM iiiuscnlnx Cnnip.) 

und 5 Soiwalc iBaliUMioptera li(>r«n»lis Lossi. 
Nach (h'ii Zif'fVn) auf S«'it<' 147 kniiiint 1 f?urKf |\v;il niif rtwa 2 Blau- 
walo, 7 Finwalc und uur 1 — 2 Seiwalo. Es <lürfu- tlie.-.e au.s inii:li ii lH>n 
Jahif'u fulgemk' Dif'l'tM'i'UZ dajuit zusauuiHJiilian^^ou, dass mau es aiilatigs 
besonden auf die wertvollen Blau-' und Finwalo abgesehen hatte, dann aber 
auch darauf, dass der Walfang anfangs haupt^&chHch ötctiich vom Nordfcap 
"betrieben wurde (wie Seite 150 ann;egolK>ni utid eist spä<«'r uu'hr auf Wost- 
finuiarkfii üheigiug, wo an.^cluMiM'iid d(M- Seiwal mehr su Uauae ist, 
geht das am li aus na<-lifol<;«Mi(k'r Uohorsii ht Iu rvor: 



WallAif in Finmarkeii in dan Jaliren 1890 bis 1999. 
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1 
1 
1 
■ 


Bemerkiii^giüii 




Blauwal 


Ftnwal 




Knrilwsl 

1 


1. Ofltfinmarken. 
(WalftmgivnielliKhsIteii: j 

M('|(tiiiL K\ ciisfiis. Sidkkf 




95 
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615 
6,47 


418 
4.4(» 
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1,1 S ^ 


(i*'sinit7:ahl 
Vrrhiiltiiis zu 
Blauwiil = 1 


2. W 1' ri t f i a II» u r k «• n , 

lWolfMieg««*llB«'liiitl*ii : 
KlOoli) Ä Va.-ip-. Th.-klii. 
Kinmurkoii ) 


33 

' 


442 
t3.«» 


455 
13.W» 


,Vi 
1.7H 


6«>nmtzahl 

Vt-rhiiltiiin zn 
Blauwal = 1 



*) Uiit«>r dit<M*r Zahl befinden Bifli 9 Blanwale niid 3 Finwaliü. welche vm 
Kveiid Foyn im IMlmind von S|>lbtbei^>n Im Jiill orl«^ wiirdoii. 
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Norwegeus Walfang. Iü3 

Ich habe hier die Ausbeute einiger weit östlich und einiger weit 

westlich goli>g(<noa Stationen stttaniiuougestellt. Man wird hieraus den 

Sfhluss ziehen dürfen, dass namentlich der Seiwal in f>;rösster Zahl im 
westlichen Fininarkon zn finden ist, chcnfnUs nurh der Finwid. Vielleicht 
erklärt sieh hieraus die oben erwäkut-e Verscliiebung der WuUUitioiieu von 
Osten nach Wiwtcm. 

Am maricantestea tiitt das üebwgewicht des Seiwal und auch de« 
yinwft) hervor bei der Walfanggeseliachaft Finmarken su Sörvfir auf 
Söröen. Hier lie;;t 18S)C iHiH) chis Verliiiltni« in folgender Weise: 1 Blau- 
wal : 11, U Finwal : 27,4 Seiwal : 0,G Knölwal, d. h. auf einen Blauwal kommen 
mehr als '27 Seiwale. Noch unf|;iinsti<;er war n;\t *h TJ a \v i 1 z * dn--- V. rh iltnis 
in den Jahren 18!)1 18!)7, in denen auf 1 Blauwal 74 St'jwale entliehni. 
Es mu5s jedoch beachtet Vferden, dass dort der Blauwal in den gesumtcu neun 
Jahren nur sweimal erbeutet ist, nämlich 1894 (1 Stück) nnd 1886 
(10 Stück). Man darf daraus doch nicht auf ein vfllligra Fehlen des Blau- 
wals in den ülMi<icii ,Jalu-en schliessen; denn die (u-sellschaft Thekla auf 
Söröen hat ati< Ii 1S1)7 ui Slücki und ISiM) |2 Stücki Bhtuwale erbeutet. 
Auch ülifTwici^i bei di*>-.nT (»esellschaft ( ISlXi— 18!)!>) die Zahl der Seiwale 
dun'haus niiht, vielmehr j^iebt der Finwal die h«">chs<c Beuteziffer. Es 
stellt sich bei Thekla das Verhiiltuiä der 4 Jahre so: 1 Blauwal zu 14 Fiu- 
walen, su 8,25 Seiwalen, su 1,75 Endlwalen. 

Dass eine Vernünderung in der Zahl einer der vorstehend genannten 
Walarten ein<jetreten sei, ist aus obijjen Ziffom bis 18118 nicht zu entnehmen, 
vielmehr fällt (Iii Ar !in1i( likcit zwischen den Vcrhidtniszahlen der beiden 
Jahre 1885 und 18118 aut. Das .Talir lS!i!i ^.ci-jt da^'<'<r«'ii einen bf^deutendcn 
Kückf^aug uu Sei- und Finwalen. Speziell vou Osttinniarken wiid ange- 
geben, dass im ganzen Frühjahr und Sommer fast kdn Wal zu sehen war 
und auch in Westfinmarken haben sich die Wale Am grösseren Teil des 
Jahres weit ab von Laad gehalten. 

Sehr interessant sind dabei die Angaben über die Wanderungen 
der Fnrchf n Wide. E< lu u htf iKitnlich ein Dampfer 18ÜSJ ?.nr Station 
Baadsfjord > iih h Bu< kel wiI, in weichem Teile einer anu'riknt)is<'licn Harpune 
gefunden wurden. löÖi> und 181J8 geschah das tileiche mit einem Blauwal. 

Durch GesetE vom 19. Juni 1890 wurde: jeglicher Walfang in der 
Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai innerhalb eines Abstandes von einer geo^ 
graphischtti Mnle von d^ Küste (äusserst« Sohiren) verboten nnd dies 
Oesetz dun-1) T)< -timmung vom 14. .Tuni 1800 fund 189G) für Finnuirkens 
Küste bis auf Weiten's verliiuLf''T"t. Ferner ist verboten tz v. 2'2. Mai 

lSI'»9i. Wale zu schiessen und .(a^ieu in iU'V Zeit, in welcher Henngsfaug 
siaiitindct. Das (icsetz ,l*«>v um llvalfaugsti von 181Ki giebt im 1 «Umu 

*) Kawttx, aber .Vegnptoiii boop« Fabr. etc. (Arch. L Natnif;. lWDSi>it« 104.) 

II« 
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Könige dta Recht, in gewissen Küstenstrecicen von Finmarken und Tromsö- 
Amt die Waljagd vom 1. Januar Endo Mai zu verbieten. B<»]u' 

l»ou('lit»Mis\v«>tt «lürftc Ix'i der p-ni;,'«' nacli den liezieliun'xcn zwisrhen AVal- 
fanj; und Kisi'henn jetloch die Aus*beutP der Loddeiischorei selbst »««in. 
Sic U'tni^ näiidirii: 

1SS)7: 12 777 000 Stück l)ovM\ (JHchzt itig sind v<m 10 Wal- 

1808 : 9 298300 ^ . ütationon an Waloii erlegt: 

Idi)»: 20285800 . ^ 127 Stück 

1900: 82782100 „ . Iß« « 

Also trotz <1ps Rückganges des Walfanges im Jahre 1899 eine 
bedeutende Zunahme dos Ergebnisses der Loddefischerei, weldie im Jahn» 
1900 abermals eine gewaltige Steigerung erfahren hatl 

Trotzdem is^t in weiten Ki-ei«en des ii('ndli<;lien X<>r\ve;fens nt»ch 
lii'iit«' eine dem Walfiin;!; feindli<lie Stimmung vorhanden, welche entweder 
ein Verbot dessell)en wähn'nd der Lnddeti-^dierei oder <'ine absolute Sclion- 
zeit liii' 20 bis 30 Juhre verlangt. Eine dalunfj^ehende Kesolutiun wurde 
noch Anfang 1889 in einer von dnem Stört liin^mit;:;lie(]e in Tromso- abge- 
haltenen Vorsammlung gefnsst. 

Der Zwergwal Fi^. 17, Seife 

Im Gegensatz 7m dem im \ '»rhergehenden beschriebenen moderneu 
Walfang mutet der Fang des Zwergwals <len Beschauer an wie ein liest 
aus den ältesten Zeiten. Und doch handelt e« sich ua» eine Jagd, welche 
nur einige Meilen von Bergen, und »war besonders in Skogsvaag auf 
ßortoroen, meist im April bis Juni betrieben wird. Dem Wal, welrher sich in 
die Bucht verirrt hat, wird sonächKt mit einem Netv der Ausgang ver- 
sperrt und dann wird er mit Bogen und Pfeil erlegt. Als Bogen dient eine 
von den Fischern selbst ir» f(>i1igte liöl/.erne .Armbrust, als Pfeil eine Eisenspitze 
von 20 bis 2.') cm Lange, web he in einem stumpfen, kantigen Holzstücke 
befestigt ist. Die EistnispitÄC ilriugt in <leu Leib des Tieres, wähieud das 
Hokstück bald abfällt. Nicht jeder Pfeil ist von Wirkung. Befindet sich 
aber ein „Dödspil" darunter, so begumt sich nach 24 bis 36 Stunden 
eine lebhafte Entzflndnng an der Wunde eiuzutttellen, welche rasch so 
gewaltige Dimensionen annimmt, dass der Wal bald daran x.u Grunde 
gebt, we!>ii er iiidit ^' linii \-mi1ii r li.irj>ni)!»'rt wird. Kin Pfeil. <\fi- >h-]\ als 
I>o<isj(il rrwiesen Ii lt. wilil liKt li in Liiit u g«'lialten und di<' Fis« Ikt lirelicn 
die uu«lercn Pfeile aucli ni (b-r brandigen Wunde herum, damit sie womöglich 
die gleichen Eigenschaften erhalten. 

Worauf die Wirkung des Pfcälci» beruht, ist noch unbekannt. Man 
vt*rmutet, dans eine Blutvergiftung durch bestimmte Bakterien vertmacht 
wird. Bei <len hierauf 'gorichteteu Unteri^uchungeu sind swar in dem 
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Fig. 2H. — Kin «'rlegter Zwerg wal*) bei der Bän-n-Insel. 



l>niiKli«?t'n Flfisfli und im Blut km-/.*' Stäl>flu'iil>akt«>ni'ii isoliert; ob »ie alwr 
(Vw wirkiii-lifii Kraiiklu-itscrn-^i«'!" sind, st«'li( norli «laliin. 

Von «grosser BcdiiUtun«; ist dicsiT Walfan;^ nicht, da nach (iricj; 
im Dun-hsciinill pro Jahr nur etwa (5 Stück erlM>ui«ft werden. In der Hegel 
sincl es weiblielie Tiere. Sie kommi-n jedoch uielit etwa in den Fjord, luu 
zu ;;eltäien. Die (rehurten finden nach (iuldlier"; und (trieft walir- 
sclieinlich iin Novemljer hin Febnuir statt, die Paarung aber in den ersten 
Jahresmonalen in der offenen St-e. 

Das Blasen der Finwale. 

.\ui ]'.\. .luli 1!>(X> habe ieh (Jelegeidieit gelud)t, das Bhisen einiger 
Wale unt»'r günstigen Bedingungen zu i>eobachten. Wir befanden uns 
etwa auf 71 ',3" n. Br. und 'Iii'* ö. L. v. (Jr. in einem .\bstande von 
annähernd '>iO Seenieih-n von der iiorwegisciien Küste. Die ( )berHä( ln'n- 
tem|K'ratur des Meeres betrug ('.. die Lufttemperatur in dem Steuerhaus 
7* C. Das Meer war bei völHgi-r WiiMlstille spiegelglatt un<l wurde nur 
von einer hohen o>5eunis<'lu'n Dünung in Bewegung gehalten. 

*) Her liier a1>g«-l>ildfj«' Zwitj^wuI \\iiril<> von iliT K.\|M>4litiiiii des iViitM-hiMi S»h'- 
HschenM-Veivins am 4. .Iiili |n'h» ti««i iUt Käreii-Insel erlegt und im Herwigslmfeii dtisollist 
Vom k<>nigli<-li<>ii Hufi-iinieistiT Diige jdiotograj>liiert, Miiti l>earlite die Form d«-»! Ki»r}K'i>. 
die liii>ertioii der Barten un<i duj> lielle Hund über der Ürus(t{n»se. 
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Etwa Abends um 9 Uhr urscliienen bei dem Schiff aintgo. gixisseiie 
Wale. An ihnen lieaa sieb der Ateinstrahl vonsfl^ich beobachten. Von 
dem Korpur des Wales war kaum (.'twas zu seln'n, als plötzlich, wit' in <iie 
Luft fifsclifisson, tli« Haufliwolkc At<"n»s(ralil»'s <'in])orst Das oliciv 
Ende der Wolke war «tark verdickt (Fig. 29), nach unten liuf die Wolke 




Fig. 29. 



in ciiH! allmählich vcnlüiiutc Siiilzc aus. Die Wolke schwebte noch in «ler 
Lul'). al.s unter ihi' der Kücken des Wales älter der Wusserfläche «-mjtor- 
tauchte (Fig. 30). Der Kücken mochte einen Bogen durch diu Luft derart, 



■ "' ■ "r 




FiK- 30. 



dass die HückeiiHosse von hinten nach vorn wanderte. Dann vet>cliwand 
der Wtil. ohne da.ss die SchwsiiizHnsse sichlltar L''*wt iflctt wiire. 

Nach der Gestalt der ziemlich grossen Kuckeiitl»»sso nehme ich au, 
dass e» sich um Finwale (6. muscnlus Comp.i geitaudeit bat. Man könnte 
noch an Seiwale (Bai. borealis Lew.) denken; dazu erschien aber die Kücken- 
floi;3<e nicht genügend homartig gebogen. Vgl. Fig. 15 u. IG, Seite 132. 

Voraussichtlich ist der Vorgang .so zu verFt>'lieii: Die Wili' 
Schwammen in .schriiger Kichlung gegen *lie ()l)ertl.i<-lie des Wa.ssers. Sowie 
die Nasouöffnungen die Oberfläche erreicht hatten, nieste der Wal die ver- 
brauchte Tjui't von sich. Diu Inspiration mu.-ste mit gewaltiger »Schuelligkeit 
erfolgen, denn ich habe nicht g« vehen, da»ä der Kopf sidi merklich über 
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die Wasrarlläcke emporhob. Eirsk ais die b«gojuieiu» Ki-eisbowegung sich 

al»\vä!ls fortsetzte, crsehii'iieii grössei-e Teile dos hintCTen Walräckena mit der 
Rücke uflosse über dem Wasser. E.s schien dabei, als hätt<'ii «lie WoJe den 
Krtt-por l>ticl<i'Ifr»niiij^ frekrüliunt. Die Atemwolke, welche sieh n;i( Ii rüekwiiits 
ül)eri>og, sehweljie eine nur kum- Zeit üIkt flem Hn< k 'ii des Wales*, bat 
«ich dium aber rasd» wie ciu llauch in der Luft auigelu.st. 

Die Höhe des Atemstrahles war nicht sehr bedeutend und in dieser 
Richtang kdnnten die Abbildungen (Fig. 39 und 80) vieUeidit zu einer 
Tnuschai)^' führen. Vergleicht man jedoch mit dem hier gexMchneten \\''al' 
rücken den Wal selbst ( Fi^. 15, Seite 132), so sieht mim, dass nur ein kleiner 
Teil de.s Walköi-jjerK sifJitbar wurde. 

Meine Heobuchtiingtiu etiiiuiieu dui-cbaius uüt den Angubuu von 
K. E. V. Baer*) übereiu. 

Er sah bei einer Bftlaeno])tera (über die Spesiee »ind jedodi keine 
näheren Angabe gemacht, wie es bei dem damaligen Stande der Kenntnisse 
vorständlich i.st ), dass der Atem senkreehi «mporgeachossen wurde wie aus 
einer Wiiidlnn hse und betont die Aehnltchkeit mit einer Rauehsüule. Der 
oben v(>rljreiteriB ^^ebel Iiielt sich einige bekunden in der Luft, ehe er 
VüWühwand. 

Sehl" uusführhch hat sich auch M. E. Puchuöl-Lüsche**; über das 
Blasen und „Spruddln'^ einer groMten Reihe von Waloi nach eigenen Beob- 
achtungen ausgesprochen, auch sind die Spautformen einer Reihe von Walen 
durch kleine Skizzen orläuturt. Diese inlialtrciche ArlH>it vordient eingehende 
BerÜcksichtifpin;; bei einer allgemeineren Verfol^iunff dieser Fru^^e, ob^h-ich 
s]M>ziell uii.sere Unti iv.iieidung namentlich der nfixli-ifhi ii Fitnvale it den 
Kelsen von l'i'( liii»'l-l.,o.-<che ('erste Ilulfte der s<'chzi^er Jaluei d.ink <li ii 
Arbeiten der uonvegifJclien Foi-sclier bedeutende Fortscliritte gemacht hui. 

Etwa» spater wurde das Schiff von Scharen von Delphinen um- 
schwärmt. Sie besessen eine sehr grosse hinten konkave Rückenflosse. 
Die grikwfce Wahrscheinlielikeit spri< ht dafür, daws wir Schwertf is< he vor 
nn.< hatten. Bei einigen der Delphine b^orkte ich deutlich hinter der 
l?ü« kt iiflovsc einen schmutzig weissen sich nach hinten verlicix'nd<'n Flcfk. 
Die Tieif .s< luissen mit soh-ht-r Gewalt durch da.s Wa.sser, tiass dieses vor der 
l{ückcutlus.se beim Auftauchen schäumte wie vor dem Buge eines Faliraeuges. 

Einen Atemstrahl habe ich bei den Delphinen nicht wahrgenommen. 

* V. Nurli i-iii Wort til«'r diu* r!l;i.-( n il. i Crtn-pon. mit IiildliL-heii Par- 

»telluiigfii (Bull, de l'Acad. Imp. de« tjcieact?» de Ht. Pftersburg T. VXl. mM. p. 3;{.<ff.t. 

**) 11. K Pech n e I- L Osch e, Wale niid Walfoiie. {Das Aoalaiid. Augsburg 1871). 
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ü«b«r«icht 

wichtiger Werke über die nordeuropftiHchen Wale ttnd deren Fnn g. 

FUr 'lic Kfinit Ii!.- ilr.-. HiiMiKTi n. ■r\vi'i_'-ii<<'h<'ii \VnlfaiijEf»'!i i-^t .Ii» ^^ciiiiiif Iliiii li- 
sivht Bänitlicher Biutde (Ut .Norak FtökvritiilfuUe (.Bei^u, VM im lü. Julupui^ 
eneliejiieud) uaeriiatllcli. 

P. J. vftn B«tted«n. Im V«bu>69 des mora d'Euru}» (Bullet, d« TAiinl. roy. de Belgl<|ue. 
8er. TIT. T. i" ih^-, . 

EiHf vorzüglk'lte Uelmi-sirlit üIm-i' die <'un>j>iiiwlH'ti Waliii-iv. 
V«n JJeneden n. Gervftia, Ost^gniphie de« C^tacte. Paris inhi). 

Hin j,T"!s.ws Wt-rk ulwr ih-n Kiioi-hcrilinii cii-r Wulf. uIkt mit \ i<"i<>ii ull- 
gt*nteinr>i'i-n AaguUfii, imiiii'iitlicli uut-lt iiU'r StiiMiduiigcu und die Vcrltreitunp; 
der Arten. 

H. Bolau. fi Im i ilir u liti->ti'ii WhIi- des At luiii ifc hfii < '/.(«Ii« und ihl« Verbr»itnng. 
4.!Segdltuiidbu( li fUr d«ii .Vtlaiit. ihve^i. Aull. >, im.) 

Eine QberaichtlU'he Dutitelliuig d«r gromBa Wale mit Ümrlwawlchunngen. 
IXii' fi\Y i!r-ii norwegiachen Walfang wichtigatea Wale Kind jedoch weniger 

bfiüiksitditigt. 

R Collett, On the exteraal vharakterH of Rniluipiti k Roniiwl (BalMtiioptera liorealtii 
Len.) in PiwtH'diHjrs <>f lUo /««d. Sf«-. of Li>nili>ii ihh(>. 

Eine ausgoEeichuet« Bo«»ckireibuug de» iSeiwaleü mit gnten Abbildungen. 
Den Schlncg bildet eine kurze Charakteristik des Zwei^g-, Fin- und Blauwales. 
M. R Ouvior. De rHiKUtin- niitur. d. (V-ni. ('>.s (Siiit..jf k BuffonV Paris lH5k>. 

T)us uiisführlichBte altere Werk ülier Wultlere. mit Haw Jieilie gnter larbitjer 
Abbtldungeu. 

D. F. Bsühricht, UndemogelHer over Hvaldyreue. KjSbenhavu 1*44/46. 

Fiist uusBchliesslich unutonii.ii-lK' Untemir-1iiiiiK<'i). 
D. J:*. Eechrit-Iit. Z*H>l.<aiiat.-phjr«. Untemucltongen Uber die nordischen Wailiere. 
Bd. I. lA-ii»;!»; 184«». 

£ri1)i!ilt piiipdiPiid*' H<*Mdin'il>iiiij4«'" diT. Htitt li-iiiisi-, Kii'dwals iinil Zwitk- 
wals; und wenn auch der Haujitsachn lUM'h aiwfOhriii-he »nntumiiivhe Angaben 
gemacht sind, so sind doch ani-h filier ventehiodAne Wale xahlraiche l>iologl««*'lu* 
Notizi'ii in drin Wi-rk«- ruf liiiltrii. Di-ii Scldnss lilldft ein Anhang Uber grön- 
iiindisoho Wulr iiiudi den Mittcl!uiip-ii des Kapt. Mollitill. 

VV. II. Flowrr. Kecent Mpmoiin cm tlic (V»ucra. LoHduu IHi,»,. i Kay S<H ict\0 

l-^itliüi! r.-l . i-.tznisgcn »UK drni Diniw^hen vtMi E»><-Iiri<'lit uiul Hoinhardt 
TiIkt d«'ii (m'A'uUilid Kiglit-wlialr i Haliiciia iiiystl<-«'tiis I,.). lu'hoiidrcs iilwr dr!*M'ii 
j:<Mij;iuidiisi-1n; Vi»rl»n'ihnij; und Aiiutoiuii'. mit ZuMtUeu von Fiower. Ft-rm-r 
K.si li rii- lit. dir .\rt«>n drs (iriin.s Oiva uihI «c^hliemlioh Lilljeburg. Uebemieht 
der Walurt«'!! vmi Srliwrdrii iiimI Norwegrii. 

W. H. Flow er, Li*it of ih« SpM-üueiui of CVtactsa in tiio Z(H>logical Deimrtment of 
British Unaeum. London 18B5. 

Kiine .systriiiatLavIio TJebeivicht das vorhaadeneD Itaterials, auch mit den 

eugÜM^'heii lii-<M;ii'|iiutngen. 

Jaine« A. Grieg. Ootologiske notiser (Bergen« MuMeuiiix Aaislieretning ftlr IHW>. 

\ui li Mitteilniii.' iÜMT dir Triirlili-rki-it.'«vrrliiiltiiisM- drs Z\v<tjcwiiI.s und kloitirn 
Tünimlers folgt eine iiiiereüiiaute Liste der an T^Corwegeus Wcatkttste wahr- 
genommenen oder gCMtrandoten Wale, mit biolngiechen Bemerkungen. 
(». A. <; 11 1 <l l"'rf,'. <>n ilir r\i>iriirr i.f a foiiitli .>]»i irs nf tlir iieiius llalaieuu|iteni. 
^Journal of Anaiomy and PhysioiogN'. Vol XIX, l-oudoii iSs,',. 

Enthält ein« Besprechung dt« Soiwulrs und M-iurr lirjHoidrmi Kt^iiiixricUrii, 
uttfb einw Jfiituii d^elben v-ou iVs »> Lüngf. 
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G. Quidberg u. F. Nan««ii, On tho Devtlopnient tmd Stnicture of the Wale. L On 

tlie Developm'-iit rf ihr' DnlpViin fBorpens Musr-nni. V. |8'^4). 

Zauäclist wird der nordische JDelpliin (Lugenorliyuchu« acatas J. K. (iray, 
aielie oben Seite 124) bespiooheii und ein« «chfiiie Abblldiuig eines grSaaeren Embrjro 
•;«'gvl)cii. Mt'lirtT«' 1-alle zühirfirhereii Aiiftivt«!iis dos Delphins sind uni^fülirt 
(Juni 184.' Itvi Di'ubttk iui Christiiuiia-Fjord, 22 HtUek [na4.'h RaecliJ, — Xuvember 
IK85iinweitBergeii8).— Lag. albtroatria Qr. (oben Seite 1 2i Anm.) tatkUraer abgebandelt. 

Vi'n Plioriieiia <-oiuinniild sind nur kleine Enibn'iUM'ii besiiroi-lifii. — Vom 
ScIiwertliiM-h lÜrca gladialur) tt>t uine »elir «jchüiif farbig« Abbildung ein«» 2*jt lu 
langen Jungen $ gelben. — Den Schhnw bildeu Angalten (liier die Trüchtigleeiü;- 
\<ThSllnis»«' tMuij^r der IVlpliine. 

U. A. G uldberg, Zur Üioiogie der iivnlaMaiitiiiche» Finwuiarten ^Zool. Jahrbtkiicr 
Bd. II IRK7>. 

l)u' bf.st<- Zn«RiDm«n«tellang deiMeii, wa» va» der Lebenswoiae der Flnwalc 

daniulx liokuntit wiir. 

(t. (• uldberg, Zur ivriuitnid den A'urdka|jei-!> lEiiluiliiciitt LiM-ayeiu>iä Ksclu-.) tu Zuul. 
Jahrb., Alil. f. Systematik Bd. 7. iVU. 

V.ir.v uiiri lli l VlM-rsiflit filHT ili<- lpislicriH:i'n Keuntniaae Über dietien Wal, 
ijiit l'iiiiti>^ru{itiicii ciueü bei lülaud guftutginifu Tier«». 

lt. Hamilton, Mammalia, Whale« etc, Edinbnii^h IR43. (-J64 Seiten, MJ Taf.) Tlie 
Naturalist'.s Lil»rHry odiUvl \>y Sir Williniii Jurdine. Vol. VII. 

Entliält eioe fiese liruibung der wichtigaten Wularten, aber ohne Voll- 
KtHndigkeit. Eine Reihe guter farbigor Abbildnngan vorhanden. 

J. Ilunter, Obterration on äte Stmeture and Oeconomy of Whalea. (Philosoph. 

Traniiu. t. of tho Ti. So-, of LomL n. Vol. LXXVII. 1787.) 

Eitle zieuilich eiogeheude Bcspreuhtuig des Banea der Wale. Abgebildet sind 
ilfkhwertJiach («f nnd der Botllenoae und Zwu^gwal» letetere beiden recht gat. 

J. laaac, Veber die Duigergebnine der Walfischjagd (Hitt. d. Dentoehen Seefiacherei- 

Vereius I8'>7 Seit« 344 ff.). 

Kiuü iiitvrueitiaiitu DarbUjlluHg dvti huut« von Schottland iius in der Duvin- 
atnuMo und hei (irSnhuid betriebenen Fanges dea GrSnlnndwalea. 

W. Kükonthnl. Bericht üUer eine Beb» in das nSrdliche Eiameer 1886. (D. Geogr. 
Blatter. Bremen 1K»8.) 

Sehr intereaaante Beavhreilmng der Botdenose-Jugd und dos WeinawaUanges 
navh eigener Anechanung. 

Vf. Kükeuthui F'>Txchnn;;^it-iae In da« enroiAkiclie Eiameer 1889 (Deutache Geogr. 

Biiitter. hreiiM-n I8*»(»i, 

Enth&lt ausser manchen intereaaanten In die Dawtellaiig eIngefloehtieiHm 

li<N>l>uclituuK*'ii üIkt NValticrv inu-Ii eine Si-hilderung der Walstutiou JoiT-dlkc. 

W. Kttkeuthal, Vergl. Anat. und Entw. Untersnchongen an Waltieren. Bd. L, U. 
Jena 1889. 

Die fiiip<lii>iidt<t(.'i neuoit- Cutoi-snefanug mit xahlrelehen eigenen Beobaehtungen 

bei (ieicp'nhcit seiner Kisin<'erfabrten. 

La Cepede, Ilistoire uat. de» CeLact-eü. Pari», A» Xll tle lu H«-j)iilili<^ue. 

BetM-hreibung und Abbildung von Walen, letztere mKaaig. Daa Werk iat 

nur als Rrgänmng OonenT Litteratur xu iH^nntzen. 

W. Lilljeborg. Öfversigt af de inom Skandinavien (Sverige og Norrige) autr&ffade 
Hvalartade Diiy:^'dJ«ii- ifVtair«*^. 

l-!ine mit j^'uter <'humkteristik versebeiu- Durstellung der Walarten 
Kkandinavienit (ohne Abbitdnngenk Hiuaic.htJich der Fiuwale musa man Jedoch in 
erster Linie die Stihrlften von Sara benutzen. 
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M. l-i luli-niau. Die urktiwh«' Kis< li.-n'i iU-r .i.-uts. hi'ii HeeNtSdt« - 1H6H {ISrjg, H«ft 
Nr. 26 zu PeteritittiuMt MiUeilnn}i«ii. Ui>thii Iftr>9i. 

Eioe m^ht «lii£8li«iide Qeachichta der ftomaertisulivivleii, nSinlicth im Wal- 
fting«K and der Jagd auf Robben und Efaibitren. 

)[, t-iii<l< imiu, Dil- >;<-;.'finvärti^:' Plisnu'ciii.srlKM-»-! und d*r Walfnii^ (Abhiindliiiiften 
tlo* Deut«:ii«n i!>e«iU»cheroi-V«tviiis Bd. IV. HW9). 

Eine eingehends $childarung der Elaneerllücliorßi der arktlwliw und 
anturktiaclien Zone nnd des Walfangni der gamien £rde. 

K. <'>!• in s. IVImt <l<-t) Khti^ iiiul ilif Vorwci-tiing dw WaUiflchd in Japan <Uitt. d. 
J>eu(«ch(iu Seetiacherei -Vereins 1»94. b«ilat;eX 

Wenngleich die«» Schrift sich anf die WaliUehe Juimtiii braieht, so M «io himr 
(loflt Vdil IntfM'ctiM". wt'il sich ci^tiflit. dusx Ihm .liijtan au'-li ilcr Kiu'ilw.il 
Blauwttl vorlcommen und erlegt werdeu. Aiuwerdem »lud iuslruktive ii««;lireibiuigi'ii 
and Abbildongen der Ver«ertan|f der Wale gegeben. 

Ilnri«,t0n tlie Organisation of theCaaing Whal« <<1-lol)iAC«phBln« miHas^. in TratiAaetioiw 

of the ZfM.I. S<«-. U.iid..ii. V..1. VIII r. .. ■.■--■A. 

£iue eiu^liende, namentlich ouatomiüulio Bctichroibuiig dt-s Griud«« mit 
guten Abbildnagen. 

M. R P«chn«il*Lw(»uhe. Wal« nnd Walfaufr (ii1>w Aui«land.» Augaliurg mi). 

Kino inli!iltnMi !ii> AiKoit (!<>« iiitort'ii Wiilfiiiitrt'S iu iillcii C!<>1)l(>ti>ii der V.i-dv. 
\\«'li-hf tK>M>u<lei'fi (ludiin'ii iittcn'eüti>iirit ist. «lusf der Vcrfnsscr iu der fiWen Hälfte 
der aeduiiger Jalire die WalAnger anf ihren lii'i»<;i) in den Atlantischen nii«] 
Stillfii <1««>an. «Iiis sii<lh< li>> nnd n<>rdli4;he Ktsmeer begleitet hat> grixnteDteils also 

HU» ('ip'iu'ii HrU'liiiissi'ii Kf|i">|ift. 

ti. (t. Sarti, litdru^ til tsn niiier«' Cluirakcnsfik uf von' liuniflivuli-r ;t\irliiuulliiipii' i 
Videnskabs-8elskabflt i f'hristiutiiu. Aar iktk». 

Ks winl hirrl» die liojitc IJcsclirciiniii;; th't- Aonsst-ivii vom ViuigtOival. 
Kiniiviil uncl Hlautival gegeben. Auf 4 farbigen Tafeln sind die Wale in vorzüg- 
lichster Wels» abgebildet. 

6. O. Sare, Fortwitte Bidruf; til Knndrikal>on uni vore Bnrdelivaler idiis. Aar ISN'i). 

Hier giebt 8ars eine Be»]>ri-i-)iuii^ des erwattliaeufU Finwulä und eine 
]]o«i;hi«{bqn9 des KaSlwalii, beide mit guten .\.bbildun({eD. 

Vth, M. Heanimon. The marine mammalB of tlie N. W. Cm^t of North Anierii<a und 

the AnierifHU Wbule Fislierv. J^iu» FraiK-isi M !s74. 

Ein mit «ehr t;ui4)n Abbildungen uut>geätiitt«te« Werk, wekh«« j«*d«K-]i hin- 
sichtlich der Nomenklamr der Wnlartien einer Fräfnntc liedarf. 

H. Schlei^el, Abhandlungen am dem fiehfetoder Knologlennd vei>;lei<!hendeu Anatomie. 
Heft ] und .'. lycldeii 1 s ; I. 

Hiithält haupttiitelilieh eine Ilojirei-hung der Schädel xalüreieiier Woiaiten, 
daneben aber auch manche andere BeobMdttungen und namentlich gute Be- 
»'liivihnnp'u und Abbildungen den 8chwertfiHche« und Slldcwals nach gestrand<«tcn 
l^xenii>lan'u. 

W. Scoresby jun., An in:cMUut of tlie an li<- regiou> with n liiMory and desrriijtiua of 
the nortbem whaiefisheiy. KdinUtirgb isj<i. _> iiiinde. 

Kin*' srliT cii'ijeliendf Si'liilderuuy des Fangen des (iii"iiilaii(l%vales nach 
eigenen Beiibuelitungen. Semesby bat dem F'auue von nicht weniger aU 
312 GrÜnlandawalen selbst beigewohnt, daher .sind alle seine Atigiilieu ausser- 
ordentlich wertvoll. Auch seine .Mitteilungen (Iber auderü Walaiten elad wichtig 
Die von iluu gegebenen Abbildungen »iud teilweiiie noch heute die beeten, die 
ea giebt. 
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•I. Slriitherg. <)u some points in the Anatoniy of u Mr^iiprcrH toiifriniuiiii (Jonrn. of 
Anat. and Physiol. 1887/H'>.). E<linl>urgh 1889. 

Eirift ausführliche meist uUortlinga oHteologlsfhe Ikselircibnng eines Kiiölwals 
mit einer Reilie g\iter Abbildungen. 

Fr. W. True, A Keview of the Family ß«lphinidae (Doli, of the U. S. Ntitiunal Mnwfum. 
Nr. 36. WaBlüngton 1889). 191 Seiten, 47 Tuf. 

Eine systematische Besprechung der Ziihnwule mit schwar/en Ansichts- 
zeiclmungen und Abbildungen der Schädel. 




Im Troldfjord. 
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Austern und Austernzucht 
in Norwegen. 

Bericht 

von 

Profes&or Ür. H. Henking 

(Hannovm-). 



Mit Tafel XX 



niclit ühorall bekannt, dnss Nnrwej^en 
auch Austum besitzt und sogar eine 
Reihe intei-essanter Versuche künst- 
licher Austemzuclit luifzuwoiscn bat. 
Die Mr>;rlic|iki>it hiei-Siu verdamkt «bis 
r*iinl unzweifelhaft der Knviinniing 
(lureh den U«»lfstnnn, weleber es be- 
wirkt, dass die TeMi|>eraturverbältnis.so 
viel günsti^fr sin»l als in der Nordsee 
und in unserem Wattenmeere. Wäh- 
ren(i hier <lie Unf^funst des Wint<?rs 
und die alljjibrlii'h sieh einstellende 
Kis<le< ke, welclie dureh die Bewe<^un<i 
Xorw«*Ki>M'lie Aiuiteni. der Ebbe und Flut zerbrochen und 

aufgetünnt wie ein gewaltiges Rasier- 
messer die Wattfliiehen säubert, eine künstliche Zucht ausserortlentlich 
erschwert, wenn nii-ht gar unmr>glieh macht, kennen die n«»r\vegischen 
Fjorde bis üb<>r den Polarkix-is kaum eine Eisbildung und die geringe, an 
manchen Orten <•/.. \\. in Stavangeri den Bewohnern kaum bemerkbare 
Tidenbewegung erinnert fast au <lie Verhältnisse <les Mitt^'lmeeres. 

L>ennoch ist die wilde Aust^-r an der norwegisctheu Küs(e tmr noch 
in gering«Mi Mengen vorhamlen und bildet keinen bedeuteiulen Handels- 
artikel mehr. Früher ist es besser gewesen*), trotzdem der steile .Vbsturz 

*) Pontop]>i .! iin (Vorsiioh fiiit'r iiatlirliclien Historie von Norwopon. Knpen- 
ha^eu 1754. Teil 11.) t«'il1 mit, iliiss ilic AiiM«>n) un lU-r Wt-stkltete Norwo^eiis zaiilreirh 
»eieu und unUwhfiflt't folf^eiid«' 8"rt«*ii: 

I. Lebnin ustiTii (Poiitopiiidiins UclMTsetzor srhreilrt ..T.cimnustoni'M loben 
auf ,.<liokpn wlilnmniifjen Seefiriuui", w<>(lnri-)i sie etwiis iiiodri^ sind. Iis sind die 
scJiU-i-htesten. '1. Sandaiist«rn von Sniidfn^uid. ..Sie sehniecken rein und ffnt. do»'li 
sind sie niidit so fjrn^s und voll wie die <lritte Art. niinilii-li die" H. Berj^n n s t e r n. 
Sie }(it/.4'n un den Seileu iler Herp> nnti-r der Fhitniarke nnil »inii In-sondei-s fett und 
w<dds« linieekeiid lind so jrr<is.s. .,da.<;R »le nneh in zween Bissen können jreleilet wei-den. 
ausser in den vier Soninu-nnonaten. in deM«>n die Ansteni hier wie andi-rwüHs knnik sind". 
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der norwegischen Küste in grösseren TLcten im Allgemeinen kein über» 
roässig güQRtigee Feld für die Ansbreitung der Auntw ist. Ab & A. Buch 

Anfang der 80er Jahre den Auffrag orliiclt. lionisdiils Amt auf die JtJ&g- 
liehkoit der Ausübung einer künstlielien Zii' h1 7m ^irri'hm, konnte it nur 
festittnllen. dnss die.-^es Amt einstmals eins (i«'r ausiinnreichstcn Ho-xirke des 
Landes gewesen war. Jet^it war die wilde Auster gegen frülier nur noeh 
eine Seltenheit, und aU den Grund hiorfür konnte er neben den Sc^häiH- 
gungeu durch zeitweilig ungünstige klim<atiMcho VerhAltnisse und da» Auf- 
tritten von nntttrlichen AuHtemfoinden (Seesterne und dergleichen) nur eine 
rückrichtttlofie Raubllseherei anfuhren. Also diettolbe Kluge, wie in fast 
allen europiüs' ]i> n Ländern. 

Tiank der Kinwirkiitiü: (U < ( ;iilf--tnnnn'i kommt dif Auster noch fast 
bis zum (!<>." N. Br. vor iBindaliti in N i m llaiidl. in einer Bn-ite also, in 
welcher das gegeuüberliegBnde Gniniand und Ann^rikii beji-its einen grosjien 
Teil des Jahn» von ESs umklammert- int. 

Der Ertrag aus der Au)«temwirt«chaft belicf sich nach Borges 
oftikioUe Statistik auf folgende geringe HAhu: 



Aemter: 


1895: 


189«: 


1897: 


1896: 


.^Vkurhuä 




800 Kl-. 


1480 Kr. 


IGüOKr. 


Buskenid 






390 ^ 




IatlBbei*g and Larvik 


200 Kr. 


200 „ 


690 


135 . 


Brataberg 






200 


200 ^ 


Xetlenes 


4r.() , 




1200 , 


um „ 


Stiivanger 








t 


Söndre Bergenhu»« 




44<X) ., 


3100 « 




Nordre ^ 




108 ^ 


72 . 


144 . 


Homüdal 






1020 - 


12Ö.J 


Nordland 


120 . 


120 „ 


120 r 


120 , 




mSO Kr. 


5628 Kr. 


8273 Kr. 


7864 K.« 



Versuche mit einer küiis(li«dien Austern/n« lit wurden zuerst im 
Jahre 187S von Professor Raseli in (ifiii •sogenannten Ostravikpollen in <ler 
Näiie von Egeniund (unweit von Kay Lindei<nai>.>ii Hiiget<tellt. l^eberhaupt 



„AnsKer denen, dfn man hier im Lande »fwisct. werden vifh- i-iiigesalzon. und 
iii Oiiüsini «th-r in (rffitsM-n. dfe d«n wchielintrii T<'il einer Tonnn ausmai^hen. noch 
VPm'hiedenen Orten in der Osts^-e vcrst-ndct." Di»- Sclmlen der B<MX»"strni b«'zei'"lun"t 
Pontf)ppldoii als so dünn. i1uk.s sie \vi»> ein Sliirk Honi dnndiwIn-iiH'nil .si-ie». Di»* Sand- 
luid Leliniaiistern .soien dn-i- his vierunil mi di*-k in di-r Selnilr. „dHln-r aie eilte Tonne 
iui"-li weit »'her unsfiillen. Denn /n oiin-r Turjuc .Xnstorn. die ln«'r in lit'r^«'n Rewöhnlirli 
U Maiklübsf-h (fust 18 pmti- Cö-o.si ln'n |— M(i. d. Verf.) ) können (> ?io Ik'rgimstem 

l^erppbliet werden, wenn hniL.^jen nur ^ Sandatistern diuni flehiimi." 

*) Dü* Kmutnite Mcll^le wird zu I.V» hl. Diigi>gi>)H>ii. 
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ist es sdtdem eine Eigentfimlichkeit der norwegischen Austenutucht g»- 
bliebenf daas man znr Brutgewinnung anBcheinead ausachliesslich die so- 
genanoten Pollen gowälilt hnt, da» sind kli'ino teichartigo BaA>ün8 von 
Seewasser, welcli« durdi in di-r K<'gfl aar sclitual«' Kunido mit dem Meere 
in Verbindunj; stehen. Wehren dieser auHgo.sprocheneii B( <'tnrl< iheit ver- 
dienuu aber die norwegischen \ ei'suche ein fjanz spezielles lut<. ie,sse. 

Der Osti'avikpolleu ist noch dadurcii ausgezeichnet , duss ein Bach 
ans einein ^her gelegenen See einen ständigen Strom von Süsswasser 
herbeifiUurt, welches sich auf der Oborfläche dos tieferen salzhaltigen 
Wassers ansbreitet und andereneits durch einen kleinen Bach über die 
Klippen in das Meer geführt wird. Die Erneuerung des S d/wassers findet 
aber nur datin statt, wenn die Hertwb- und Winterstürme <lte See über die 
Klippen hinwegtreiben. 

An den Felswänden «les Tei<-lies finden sieh zahln ii iu' Mutt«>r- 
austern. ICs ist daher bis in unseie Tagt- der Brutfang hier fast iuuner 
gelungen; dennocth hat die Ansterugof^Uschaft bisher nicht prosperiert. 

Eine ähnliche Anlage Mrurde bald darauf durch eine mit einem 
Aktienkapital von 200000 Kr. gegründete Austomgesellsohaft „Norgo^ in 
der Bnrhi Nipekilen*) in der Nähe von Tiistir luni Bkagomvk n«irdlieh von 
Arerulal) unternommen. Die Biitht ist f.ist ^n«sf |i!nssen, etwa HOOO' I^nig 
G- 8(X)' breit, ä l'i Faden tief. Kiti kli iiici W.ivh miindet in die Bucht, 
deren Boden schlammig ist. Dii' Staintnaustern siJzen an der Bergwutid. 
An Drähten, weicho quor über dm Gewässer geycogeii waren, wurden zum 
ersten Male am 22. Juni 1884 etwa 40000 Stüde gekalkte Dachpfannen 
aufgehängt und im Juli an ihnen der Bnitansatz gefunden. Die losgelösten 
khänen Austetn wurden spater in Kasten aus perforierten Zinkplatten 
niedei^elegt, um heranztiwachs(>n. 

Die nonivegische (tcsellscliaft . w i lcbe nnseheinend das \ zu 
der aut .•^i liwedischem Terr-tiii baM linrauf i^'^luldeten .Aktiebolaget tor 
svuuük ostronodling"' geworden i.st, hat keinen Erfolg gehabt, ebensowenig 
wie die schwedische Gesellschaft in ihrer Zuchtanstalt am Stigfjord.**; 

Das gleiche Schicksal scheint der von Buch erwähnte ziemlich 
grosse Pollen auf Langd bei üran (in Romsdal) gehabt zu haben. Hier 
wurde zeitweilig an ausgelegten Faschinen ziemlich viel Ansternbrut ein- 
gefangeUf aber es fehlte an Absatz dafür; auch von dem Pollen der Üilläke 

*) Mun vergle(<!li« A. H. M»lm, Beriittolae Sfver GöteboiKS och Dohuii:iiiw 

liafNÜNkfii (iiidtT IHS(> !sv7. i:-,<i A n!$tcrTi/.u<-ht ill Skandinavien (MittcüunKitn 
«Itw Utnitttcheu Si-etiiiclierei-Vi'if ins IHHh, Ü. 

**) Dä« Aasternf iscliKrei in Schwpdan. Ist jsnr Zelt nur iivrlnf;. Im 
.laliri' i^^o-'A Kctnijr fli«' jr«nz<' AMslK"if( !f,ätiiiii ä .'i *> Stiifk. der <!cMii;it |ii r"s 4<t,'i(. Kr. 
lliciAoii wnrdeu Hiiiträu iiu Oeddö- iiiiü .Suiiuui«fjiird g«*liiM'lit. i-twiiti im Sti};fjuiii, uU!Wt>r- 
halb Tannci, im Hake- nnd Kiirwfjniid. anwtr aiindPrlialb von Hat«niU. (A, H. Malm: 
fierattfliie Afvn- t]Atei>oir|{ii ovh Bohiialitiii» haf8ftsk«>ii iind<>r IK«*; 

AbbaodlHB^ At« D«Qlwlica Becfliolier«! Ver«!!»- Bd. VL iS 
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0(>st<>ntnn]fi^ nördlich von fioffm »ynrn in Sttlnn und amluix>n Stollon, wo 
j^l(^iclH> Vt'isuelie ijiiti'rintimiu'ii wimlen, ist keine l»e;l<> nielir. 

Die ;:niN-.teii Hi riil;xe in N'oi Wej^en li.il die ilueli liesleliende T\sil;ie>- 
Oesteiskoiiip;i;;iiie aufzuweisen. Auf <lef Insel Tysuaes wurde iui .liilire ISSI 
»luieli Mueli (|ef so^enilUllle Ksj »cvi;;!« >l len "'"tdeekt und dllli-ll eineti K:inal 

mit diT See in \'ei binduu;; ;(t'l»rat lit. In Fij;. (Tal. XX • ist der Kanal zu 
»dien, welcher auf den im Hintergrund« 1if!f;«ndpn Polten zufiilirt. Der Teich 
hat i'in<^ Lauf|(n von ctwn 140 Fatton \m niucr Breite von ÜO Fadon. 

Am Ivtatcn Taffa doü internationale» FisclK^rcikongrassej« in BcM^n 

fand auf Einlitrlun;: der ( le.-iellschaft JJur Förderung; der norwi>gi((chcu S«»o- 
tiseliereien ein .\usflu;; iiaeli Tv^nites statt, zu welelieni iler aUs>fezeielinet«' 
Dampfer „Mira" bereit ;;estellt wurde. Die tia<lifiil<;eiiden .\u<i;al>en <'ut- 
?;tiiiunieii tlieseui Au.sHuL[e ntnl sj)iiteren Mitteihiiij^en des warmen Fn'umles 
norwc|ri9chcr AusU*mzucl«t, de» Herrn Hermann Frielo B. 8. in Bergen, 
wolcher auch die Fuhrung zu den Au»tornteich«n äbemonnm« hatto. Von 
ihm wui^e hierüber auch auf den KongreHsvorhaudlungon oin interßiüsanter 
Vortrag gehalt.ou.*) 

Der Dampfer ^Mira" le<;t<' sieh unweit der Insel im Fini l vor 
.\nker unti <ler Si hwarui d< r K<)n<rressteilnelnuei' l)e;ial> si< li auf die wald- 
lie<leekte Insel, zwiscjien deren Baumen das zu der .\usternzue!itanlaj;e 
^ehüroudeUt.lniude diuclischimmerte. üleidi hinter ihm UviU't*.' .sieii der Pollen 
aus. Fig. Gl (Taf. XX) gicbt einen UifberUliok über da« zwischen malerischen 
Bi^'l^m eingesddoüftene OcwüHHur, welch«^ etwa I3C0 m lang und 170 m 
breit ist. Man bemerkt eine grosseZahl »chwimmender FäitHcr. Dicüe tsind durch 
dicke, im Wasser aus;,'esp innt4' Drahttsiue verlninden : in Fi;x.r>'2 (Taf. XX i-i 
v<un Boote aus ein .>>olelies Drahtt in und mit ihm die Kollekteure liir die 
.\usternl)rnt enip<ir;rezo;ien. Zum .Anffauj^en der .\nsternseliw;irndinii;e 
dienen niunln Ii luer Bündel der Birke i ßetula verriu osa i. Alte Z\vei<.;e 
der Birke, teilweise mit deu Seliah>n junger Ausli^rn be.setzi, land«'U sich 
an numchen Stellen Teichufeis zu nutzlosien Haufen aufgetünnt. 

Die Birke hat sich im AllgiMneinen als Brutxammler gut bewährt.; 
vor vier bi» fünf Jahren hat jedoch der Bohrwnnu (Tero<lo) arg unter dem 
aus;^eh T^teii Holzwerk gehaust, iikmIuss die Birkenzweige jetzt nur mit Ei^seu-^ 

(LraJlt liefest Werden. 

In melirei'en » iten un<l ; nf inem Floss he^jaln n sich die Teil- 
nehmer des Austlu;.;es auf die W .1 «>t i llaelie und lernten sehr bald die 
gmsf.<te Ei^eiitiitali<'hkeit der norwe^^isehen AustrriipolKiu kenui-n. Die 

Ii. Friele. Iii«' .\iis;<'i!it'Mi'ln' in \V<'.^vii>r\ve:r''ii. Al>_;filin<kr in llcuts'-lie 
risdien i /.i irnug Xu. 14 ISVH, Si-it»« 4Wt. Alan verKleii he iiiemi f«Tiier die Aii^Alien üUt 
clfi» Ej-ika in ..N[itt(>iliitlK«ll Dwitwlieii Scetisdieifi-Vereliis |S*»3". ifoitii ■».' ff. 

(■'•■ni''i <li<' MUNfiiliilii lie |{>is|»refhuii,L' in It.ii'tiiin;: <>iii ileii Intcniftt. Fii<kc>riknRf(i'<>liS I 
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Obcrflücliu dos W'iu^iiyrs liattf iKiiiilicli die ^uwöhulichu \V;uisfrlL'in]M!iatui" 
eines Sommeimonsiteff. Als jedoch eine Pumpo in dio tieferen WaAKur- 
schichten hinabgesenkt und in Bewegung gesetzt wurde, erscholieu laute 
Rufe der Verwunderung über die beisse Temperatur des Wassers, welches 

aii> <!i'r ruiupo über die ausgestreckt«-!» Hände liiidioss. Dils IIiii( iii;^'icifen 
in das Wasser (niies warmen Bades ist v<m keiner anderen Wirknn;^. Die 
Bestinimun<;»'ii v<»n Temperatur und Salzf^fehalt. weldic ich mit < inein 
(_tlasHiii<)me(«'r an diesiüui 22. Juli sogleich voniuluu, er^al> abur 

fol^^eude Zahlen: 





In der Mitte des Sees 


Am Ufer 


\Va»{ior- 
terope- 
raUir 




Salz- 
gehalt 


tempe- 

nitur 


S|K'«'. 


Sulz- 
Gehalt 


An der OberflSclie . . . 


16« C. 




lÄ'' ])Ct. 


16 0 c. 


i,oiis 


i,4KpCt. 


In Tiefe von cn. 1,30 m 


26.» • C. 


IjOIS 


2/1 1 „ 








In Tiefe vm ca. 3,50 m 


27/»« C. 


|J020 


2,96 „ 









Im Fjord vor dem Ufer von Tvsnaes wurde geiaes>en: 

An der Oberflüi he 14 " C. Wiussertemperatur, l,01ü."> Spexif, 
Gewicht =i 2,08 pCt. 

Diese so erhaltenen Zahlen stimmen xieniHch gut mit denjenigen 
übfux^in, welche Herr Frivlo zu verscliiedenen Zeiten aufgenommen hatte, 
und aiicli mit denen, we|< lie A. Heiland *i bei ciiK-r früheren Gelegenheit 
vevriffintliclitf. Nur ;;eht ans den iii- In f idien Anjjaben vciii Friele und 
Hell;iii'! liervor, dass die Temperatiii im Kspeviüjxil in (b'r Ri-p'l l)ei l' o 
bi?i 2*^2 .Nb'ter Tiefe um hüdisten ist, von da. aber bis zum Boden iu 4 bis 
5 Meter Tiefe wietler um einige Grade abniniiiit. 

Die ausserürd<>utlich auffallende starke Envtimiung di«r mittleren 
Was.<$erschichten in diesem und in anderen uorwegisclien Auütcrnpollen ist 
noeh nicht mit Sielierlieit erklärt. Die Ansirlit ProFessurs l»as< li, das< die 
(iiihrun^r iir^iainsi ht-r Sitbs'ni/< ii hierzu die Veraidassiin^ bihle. wird von 
Heiland und Friele nicht ^^^eleih. I'icse lieiden rjlaul« »! vii lii ■ In. dass 
der Kanipf y.wisrln'u dem crwürniiea ^!.irk<T <aly.i^en Tiefenwasscr mit «lern 
schwacher salzigen ObfrHachenw assur da-^ aiiirallendi' i*häuumen hervor- 
l>rin<^e. Ein i^chwach salssiges Obei-fliichonw.is^ior wird stets durch <len 
Zufiuss von Su».swii!«.sor erhalttni. 

Wie dem auch sei, jedenfalls uiuss die hohe Tem|M'mtur auf die 
Vennehrung der Austern einwirken. So kommt es denn, dass die un dem 

*) A. Hvlluitil. Ti'iiiiH rutuieu i Ck'=.ifi':«tji'i'iifuo iN'<>i;«k Fi^krnt uk-mlc lss'> 
»eite 213 ff;, 
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Digltlzed by Google 



180 



Atifitfirn nuA Aoatenumrht in Korwegw. 



folsifjen Ufer uugisii'dcItL'u uml unlK'iührku AusIith in ( M iuoinscJr.'fl luil 
den in Zahl von mehreren taus(»id in Korben atis;,i 1< ^'u n Hutleraustom 
bereit« früh zur Fortpflansung schreiten. Sehon Anfangs Juni findet das 
Tx-iirlion der Auetem in grösserem Umfanf^ statt. Die Brut au den Ende 
Juli von tuM benichtigten Bruteanunlcrn (Fig. 62, Taf. XX) hatte bereit« 
die (jr'js.HO eines Finponiajjnls. 

Dil* klf'iiK'!! Atislern IflnluMi .111 i\'-t\ Hnit^aiiinilerii Iii» etwa zum 
April dfs rnliieiHlcii JiiiiK's. iSehr nii<iln;;fii TfHijMraturi'n sclu-incu sie 
dabei nicht uus<4i'seUt zu sein, da nach den laüudlicheu Augubon sich im 
Winter nur zuweilen eine dünne Eisdecke einstollt. Nach den Mitteilungen 
von Friele war im Jahre 1892 der Januar mit 2,7 "C. an der Oberfläche 
des Sees und 4,2" ('. in 2 in Tiefe der kälteste Monat, auch Februar, 
März und Dpzendu'r sind kalt. Die übrigen Monate aber weisen in einiger 
Tiefe doeh Teinperntnri>n von 10 ihm! weit (hinihor auf. 

Die BnitsuiiunliT \\i i(|iMi n-r ilnriii in <\vhi I*o1 ausjrelefxt, wi'im in 
2—3 ui Waj4seiliete 21- 22" C. gemessen wi-nlen. Um diese Temi»eratur, 
welche vom Mai au erwarten ist, nicht zu verpassen, werden täglich 
Messungen vorgenommen. Man ist jedoch d(M* Auffassung, dass Brutnusats 
(Spat) nur dann in retchlicher Menge wahrscheinlich sei, wenn die !•>- 
wärmung des Wa-ssei-s bis auf 20 0. steigt; dann sei aber iu 2 Tagen die 
erste Und zu Ix-nierken. 

Isl flf'r Hrutlall fj^ut «ieweseu, so müssen bei der Aufnahme der 
Kullekteure die I^rutsamnder dieht besetzt sein. 

Während der Kspevigpolleii für das Auffangen di'r Brut wohl 
g< eignet isl, kann er zur Aufzucht nii^it benutzt werden. Uieizu ist schon 
besser ein ebenfalls auf Tysnnes gelegner zweiter Pol geeignet, nämlich 
der etwa 100 Faden lange und breite Selopollen, welcher geringen) SQss- 
wnsserzufliissi^ hat als EspevigpoUtMi. Hier gieht 4's nur Selten Brutansats, 
trotzdem Mutteraustern in grosser Menge auf <len Kelsen festgewaeliseii 
sind. Hier wi-rdeu vielfach die jungen von den Zweimen losgelösten Austern 
des EspevigpüUeus niedergelegt, und zwar l)es<ui(lt'rs die kieiiien und 
seiiwaehen. Zu ihrer Aufnahme dienen Hürden aus Drahtgetleclu, welche 
im Wasser aufgehängt werden. Sie tragen den bezeichnenden Namen 
„Hospitid**. 

Die kleinen Austern wachsen hier ansehnlich rasch. Solche von 
mir in Bergen gemessene Selo-Aust< i-n. welch», sich im August 1S07 an- 
geheftet letticii. niassen am 1(5. August ISÜS: (15x75 mm bis 75x8d mm 
Lange m\'\ Breite hei einer Dicke bis zu 13 mm. 

Km mit Austerabrut bewachsener liirkenzweig von Tysnauj* i.sl auf 
der Anfangsviguette (Seite 17.*>) abgebildet. 

Trots des guten Wachstums weitleu aber die Austern auch in 
Scldi^ol niclit gut und sie niüsr^tin daher tine weitere Station im freien 
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Heere (hirchiiiiwlH'ii. Hieran \vir«l tiiu* M< < r ik Ihiii (U'V Insel Uismi unweit 
von Stavanger btioutzt. Durch Yormittolun^ «ieü Herrn Frtole hatte ich 
Gelegenheit, auch diese Znchtplätae m be»Qchen.*) Mit dem Wassericikkert 
konnte ynon hier die aiugel^ten Austern in einer Tiefe von wenigen Metern 
anf sandigem Grunde liegcMi sehen. Auf 'h v Anfangsvignette sind hier 
auf;;en(»mmeno Austern ahgebiklet (auf denx T(«Uer). Diese Aufüuehtplätze 
sind nielit besonder.« <;ijn.stig**) und die Aust<Tn waehsen nur liingsam. 
In etwa (> Jahren wi iiii'n sie als irKirklfähiir Uetraehlt t. T)er Viirhist an 
AuMteni bis zur -Marktfühigkuit wiixi auf etwa TO"/-« beziifert, m das» zu 
berechnen ist^ was von der Ptoduktion von durchsdinittUch 1 MiUkm. 
Jnngbrut übrig bleibt. 

Man hat auch denVenittvh gemacht^ die Austern in einem grossen 
Wasserbecken (Fig. 45, Taf . XX) auf Idsal aufensiehen, aber mit noch ge- 
ringerem Erfolge als im frei* !! Wasser. Das Bassin hat nur einen schmalen 

ZulJuss, atls dem l)ei Ebbe ein starker Strom nach aussen führt<\ Der TTnter^ 
seliied zwisclx-ii Ebbe und Fhlt betriijjf nach Aufgabe des Fiseher* etwa 
3 F'uss, l)ei S|ii iiii,'ti(le 4 Fuss. Mit < iiii r araometrisehen Messunf^ «Muiitifhe 
ich den Sabs^^eliult im Ba.sciin und vcir der Insel zu 2,7U"/q bei einer Wassor- 
teraperatur von 18—19* C. — Auf einem Brett im Amsin waren Probe- 
austem von 1 — 2 Jaliren niedergelegt. Sie zeigten sich stark mit grQnen 
Algen bewachsen^ die H&lfto der Zahl war abgestorben, der Rest aber gut 
gewaelisen. Der Grund des Bassins war felsig nnd sandig und dicht mit 
wei.«t»Uchon Algen bewachsen. 

!>!•■ iiK'isten Austern waivu in See an di r Hüdostkiist(^ der Insel 
Ids»> xu.-iri liT^t . l^i i Tils.il fanden sieh nus-sfr dm L.i^^iTpbitzen der Tvsnaes 
Oesters < 'diiipagnie auch noch iH>lche der zvu" Zeit uiibcilcutenderen Stavanger 
Oesters l I iiiipa^nie. 

Uel)erliaupt seheint es bei dem r<'lsi>fen iiodeii i m >r\\ t ^fischen 
Küste schwieriger zu sein, die Austern gut gross zu ziehen, ais Brut zu 
sammeln. Gkffade an der günstigen Aufsucht hat es bisher inuner geliapert. 
Vielleicht ist natii dieser Ilichtung die Maraas und Lindaas Compagnie in 
Lindaas nördlich von Bergen besonders begünstigt. Sie kauft die Jung- 
l)n»t von Tvsnaos, um si<^ im fyindaas-Meer aufsusiehen und nach der 
AmmcIu fb's Herrn Friele ist die Lindaas-.Vuster eine <ler besten, di(> es in 
2*orwegen giebt. Von diesen Austern war eine Sammlung von 1—4 Jalireu 



*) Herr Konsul Faick in äta.vsngei' hatte dii- (>Ut«, fUr den Besuch der 
Austcntiinlairt' hfi Tdttnl sein« Motorbarkaaso ztir Verfii^m;; xa stellen und einen Führer 
mitsnig<)M-ii. 

•*) Nach dem Jahresbericht der B« r}r«'rKT Fiwb«r«i>gPseU8chaft ist diese Aufzucht 
von Anst^rn hei Stavanf^ tnziriachpn aufKcp-to n. Man wend« eich mehr der Zucht hei 
Lindaais (s. n.; zu. (Kelsicalat fnr de Korske Fiskeriers Fremnw. Aand*erotnins itm \t. Xll.) 
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alt auf der Ausstellung; in Bergen ausg»>steHt; die kleinsten (lei*sel!»en hatten 
einen Breitendurcluuesser von 35 — 40 inni. Die Austern werden dort in 
Kuro (d. h. ein hängendes Lager aius DrahtgeHecht) aufgezogen. 

Die Bergenor Fisehen-igesellseliaft wendet d»'r Hebung der Austern- 
zucht fortgesetzt ihre Aufnierksanikeit zu, namentlich nach den Krfolgt-n 
bei Linriaas und den guten Krgcbnisscu niehrcrci' l'f)llcn in Sulcn un<l (lulen. 
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